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Liebe Leserin, 
lieber Leser

Österreich befindet sich bereits das zweite Jahr 
in Folge in einer Rezession. Das kostet zwangs-
läufig Arbeitsplätze. Hatte es zu Beginn der 
Krise den Anschein, als ob die Unternehmen 

ihre Stammbelegschaft unbedingt halten wollten, um 
beim Anspringen der Konjunktur wieder voll starten zu 
können, häufen sich nun die Meldungen vom Personal-
abbau, zumal in den Industriebetrieben. Der Exportmo-
tor, lange Zeit der Garant für wirtschaftlichen Erfolg und 
Vollbeschäftigung, stottert gewaltig.

Grund dafür ist zum einen eine hohe Verunsicherung 
wegen der politischen Krisen. Zum anderen leidet Öster-
reich darunter, dass es sich durch Bürokratie, hohe Lohn-
abschlüsse und damit hohe Lohnstückkosten aus dem 
Wettbewerb genommen hat.

Die Nationalratswahlen vor drei Wochen haben die Hoff-
nung darauf, dass die Politik in wirtschaftlichen Belan-
gen ab sofort vieles besser macht als bisher, nicht gera-
de befeuert. Im Gegenteil, die Republik steht wohl noch 
einige Zeit still, ehe irgendjemand bemerkt, dass sich 
das Feuer auf unserem Dach ausbreitet.

Offen ist nicht nur die Frage, wie wir im Wettbewerb 
wieder den Anschluss finden, wie wir unsere Kosten in 
den Griff bekommen und wann die Konjunktur wieder 
anspringt. Und wenn sie dann anspringt, bleibt die 
Frage, mit welchen Leuten wir die Aufträge bewälti-
gen. Denn die Babyboomer setzen zum Sprung in die 
Pension an und gleichzeitig kommen zu wenige jun-
ge Leute nach. Das entspannt zwar kurzfristig den 
Arbeitsmarkt, langfristig hemmt es aber wieder die 
Wettbewerbsfähigkeit. 

Es ist daher wichtig, rechtzeitig eine Personalstrategie 
mit mehreren Szenarien zu erarbeiten und sich als Ar-
beitgeber zu positionieren. Diese Ausgabe des Karriere-
Magazins soll Ihnen einen Überblick verschaffen, wie es 
anderen Unternehmen geht und welche Maßnahmen sie 
derzeit setzen. Gleichzeitig bietet sie jenen, die ihren Job 
verloren haben oder Gefahr laufen, ihn zu verlieren, eine 
Gelegenheit, sich auf dem Arbeitsmarkt umzusehen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen aufschlussreiches 
Lesen,
Dietmar Mascher

EDITORIAL

 von
 Dietmar Mascher,

 stellvertretender
 Chefredakteur 
 OÖNachrichten

d.mascher@nachrichten.at

Foto: Volker Weihbold
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„Billige Schuhe 
kann man sich  
nicht leisten”
Als familiengeführtes Unternehmen in der vierten und fünften 
Generation beweist die Wiener Schuhmanufaktur Ludwig Reiter, 
dass die Liebe zu Handwerk und Qualität sowie die Fusion aus 
Tradition und Moderne auch nach fast 140 Jahren Firmenge-
schichte der richtige Weg zum Erfolg und zu glücklichen  
Kunden sind.
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Begonnen hat alles mit einer kleinen 
Schuhmacherwerkstatt im Jahr 1885. 
Der aus dem böhmischen Karlsbad zuge-
wanderte Ludwig Reiter I. eröffnete ge-

meinsam mit seiner Frau Anna in Wien „auf der 
Wieden“ sein erstes Geschäft. Bereits zwei Jahre 
später belieferte er die k. u. k. Sicherheitswache 
mit Maßstiefeln und rahmengenähten Offiziers-
schuhen, die aufgrund ihrer außergewöhnlichen 
Qualität große Anerkennung fanden. Für die  
k. u. k. Armee wurden Stiefeletten zur Ausgehuni-
form sowie Reitstiefel gefertigt.

Ludwig Reiter gab das Handwerk traditionell an 
seinen Sohn, Ludwig Reiter II., weiter. Als ausge-
bildeter Schuhmacher ging dieser aber zunächst 
auf Wanderschaft und arbeitete in Deutschland, 
England und Amerika – ein erster Hinweis auf eine 
zukunftsorientierte und weltoffene Firmenphilo-
sophie, die sich sowohl auf solides Handwerk als 
auch auf neue Anregungen aus aller Welt versteht. 
Während seiner Zeit in den USA lernte Ludwig 
Reiter II. das sogenannte „Goodyear“-Verfahren 
kennen und war sofort begeistert. Diese Technik, 
die rahmengenähte Schuhe mithilfe ausgetüftel-
ter Nähmaschinen herstellt, brachte der Sohn mit 
nach Wien und wandelte, geprägt durch seine Er-
fahrungen in der industriellen Schuhproduktion, 
den Betrieb des Vaters schrittweise in eine kleine 
Schuhfabrik um. Das „Goodyear“-Verfahren kam 
schließlich ab 1909 zum Einsatz und bereits 1919 
wurde ein Geschäftslokal in der Wiedner Haupt-
straße in Wien eröffnet, das Unternehmen wuchs 
auf eine Mitarbeiterzahl von 70 Personen. Das Ge-
schäft wurde nach der von Ludwig Reiter etablier-
ten Schuhmarke „Piccadilly“ benannt.

Ein Trendschuh wird geboren
Wiens Ruf als bedeutendes Zentrum der Schuh-
macherkunst wurde in den 1920er und 1930er 
Jahren nicht zuletzt durch Ludwig Reiter mitge-
prägt. Das Unternehmen avancierte zu einem 
der führenden Schuhproduzenten in Wien, viele 

der damals entstandenen Modelle werden in ad-
aptierter Form auch heute noch im Unterneh-
men gefertigt. In den 30er Jahren begann man 
vorwiegend Stiefel für das österreichische Militär 
herzustellen. Ludwig Reiter galt zu dieser Zeit als 
einer der größten Schuhproduzenten des Landes, 
kurz darauf wurde die Manufaktur allerdings ein-
gestellt, da die Nationalsozialisten die Produk-
tionsstätte kriegswirtschaftlich nutzen wollten. 
Aufgrund dieser Umstände wurde der Betriebs-
standort 1940 in den 17. Wiener Bezirk verlegt. 
Neben der Produktion von Schuhen und Stiefeln 
für Polizei und Armee fertigte man weiterhin rah-
mengenähte „Zivilschuhe“, deren Tragekomfort 
in der breiten Bevölkerung großen Anklang fand. 
Nach Ende des Krieges konnte die Produktion wie-
der voll aufgenommen werden und Ludwig Reiter 
II. beschloss, sich noch stärker auf hochqualitative, 
rahmengenähte Schuhe zu spezialisieren. 

Schuhproduktion in den Anfängen



Er etablierte die Marke „Fox Medana“, die 
nicht nur elegant, atmungsaktiv und aus 
bestem Leder hergestellt war, sondern da-
rüber hinaus auch medizinisch und anato-
misch perfekt entwickelt wurde.

Tradition trifft auf Moderne
1960 übernahm schließlich mit Ludwig Rei-
ter III. ein ausgebildeter Ledertechniker die 
nächste Generation. Erneut setzt man auf 
Expansion und Weiterentwicklung. Mit der 
Errichtung von immer mehr Geschäftsstel-
len in Wien und der Entwicklung zu einem 
der renommiertesten Schuhproduzenten 
Österreichs florierte das Unternehmen 
auch in der dritten Generation. Der von sei-
nem Vater erfundene Schuh „Fox Medana“ 
wurde zu einem absoluten Verkaufserfolg, 
das Familienunternehmen beschäftigte in-
zwischen rund 130 Mitarbeiter. Während 
in den späten 1960er und den 1970er Jah-
ren eine Umbruchsphase die europäische 
Schuhbranche erfasste, blieb Ludwig Reiter 
seinem Stil und der Technik des arbeitsauf-
wendigen Rahmennähens treu, was sich in 
den folgenden Jahrzehnten als unschätz-
barer Vorteil erweisen sollte. 

1985 hatte Ludwig Reiter als einzige Wie-
ner Schuhfabrik die Krise der europäischen 
Schuhindustrie überlebt, noch im selben 
Jahr übernahm Till Reiter, der Urenkel des 
Firmengründers, die Leitung des Unter-
nehmens in vierter Generation und führ-
te sie bald darauf gemeinsam mit seinen 
Brüdern Utz und Lukas. Das Trio reagierte 
Mitte der 1980er Jahre auf die veränderten 
Kundenwünsche. Der ursprüngliche Ver-
kaufsschlager „Fox Medana“, der ein eher 
konservatives Publikum ansprach, kämpfte 
zunehmend mit dem Image eines Gesund-
heitsschuhs, galt als nicht mehr zeitgemäß 
und die Nachfrage ging stark zurück. Da-
raufhin änderten die kreativen Brüder das 
Sortiment, das in Österreich ansonsten 
so gut wie ausgestorbene Rahmennähen 
sollte aber beibehalten werden. Abermals 
erwiesen sich die Offenheit für Trends und 
das Bewusstsein für die Weiterentwicklung 
der Branche als richtiges Konzept. Ausge-
hend von klassischen Wiener Schuhmodel-
len wie dem „Budapester“, „Derby“ und 

„Norweger“ entwarf die junge Geschäfts-
führung neue, zeitgemäße Modelle für eine 
jüngere, aber dennoch sehr qualitätsbe-
wusste Kundenschicht. Zudem erkannte 
das Unternehmen die Notwendigkeit, von 
seiner Ein-Produkt-Philosophie, die sich 
bisher ausschließlich auf einen rahmenge-
nähten Schuh konzentriert hatte, auf ein 
erweitertes Sortiment zu setzen und damit 
seine Marktposition zu verbessern.

Im Jahr 1992 wuchs Ludwig Reiter schließ-
lich bis nach Oberösterreich. Das Unterneh-
men erwarb die Arbeitsschuhfabrik C. Kitz-
mantel in Vorchdorf, übernahm von dort 
neue handwerkliche Fertigungstechniken 
und spezielles Fachwissen und auch neue 
Schuhtypen. Aus den dort bisher produ-
zierten Arbeits- und Winterstiefeln sowie 
Sportschuhen wurden beispielsweise die 
bis heute sehr erfolgreichen Modelle „Ma-
ronibrater“ und „Trainer“ entwickelt. Auch 

Ludwig Reiter, der Vater von Till Reiter und die dritte Generation im Unternehmen

V. l.: Gründer der Ludwig Reiter Schuh-
manufaktur, Ludwig der „Erste”, sein 
Sohn Ludwig der „Zweite” und Ludwig 
Reiter der „Dritte” Vater von Till Reiter, 
der aktuell die Manufaktur leitet 
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bei dieser Firmenübernahme trafen einmal mehr 
handwerkliche Tradition und moderner Stil aufei- 
nander. Der „Trainer“, der mittlerweile auch über die 
Grenzen Österreichs hinaus vor allem in Italien, Eng-
land und Asien sehr beliebt ist, leitete eine neue Re-
tro-Sportschuh-Welle ein, die Modelle „Bowling“ und 
„Rugby“ verbanden als erste rahmengenähte, infor-
melle Sportschuhe die Handwerkskunst von Ludwig 
Reiter mit den zeitgenössischen Ansprüchen der 
Kunden.

Einmalig in Österreich
Seit 2010 ist das gesamte Unternehmen nun in Sü-
ßenbrunn im Nordosten des Wiener Stadtgebiets zu 

Hause und ist die einzige Schuhfabrik heute in Ös-
terreich, der klassische rahmengenähte Schuhe her-
stellt. Mit einer Produktion von circa 30.000 Paar 
Schuhen pro Jahr und 120 Mitarbeitern bleibt das 
Unternehmen seinen Ursprüngen treu und entwi-
ckelt die hohe Kunst des Rahmennähens fortlaufend 
weiter. Das Familienunternehmen betreibt heute 13 
eigene Geschäftslokale in Österreich, Deutschland 
und der Schweiz. Darüber hinaus führen etwa 200 
erstklassige Fachgeschäfte und Boutiquen in Öster-
reich, Deutschland, der Schweiz, Italien, Niederlanden, 
Spanien, Großbritannien, Japan und den USA die Pro-
dukte der Manufaktur.

Mittlerweise ist nun auch die fünfte Generation im 
Unternehmen tätig und besteht aus den Schwestern 
Magdalena Reiter und Anna Reiter-Smith sowie de-
ren Cousin Joseph Potyka-Zeiler. Sie alle haben sich 
vor dem Eintritt in die Firma relevante Berufserfah-
rungen im In- und Ausland erarbeitet und bringen 
somit erneut kreative Ideen und frisches Know-how 
in das Familienunternehmen ein.

Schuhe für Hollywood
Die hohe handwerkliche Qualität und nur die besten 
Materialien machen die Schuhe von Ludwig Reiter 
seit jeher zu jahrzehntelangen Begleitern und mit der 
richtigen Pflege auch für ein ganzes Leben.

Gut Süßenbrunn

Till Reiter mit seinen Töchtern Magdalena (l.) und Anna (r.), die vierte und 
fünfte Generation  
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„Immer wieder berichten mir Stammkun-
den, dass sie unsere Schuhe sehr schätzen, 
aber nicht so oft kaufen, weil sie so lange 
halten. Dieses Problem ist uns durchaus 
bewusst und wir arbeiten daran, aber lei-
der gelingt es uns nicht, schlechtere Schu-
he zu machen“, erzählt Geschäftsführer Till 
Reiter mit einem Schmunzeln. Alte Leisten 
und traditionelle Formen werden auf be-
währten Maschinen gefertigt und der Zeit 
angepasst. Natürliche und nachhaltige Ma-
terialien wie Leder, Leinen und Kautschuk 
versprechen höchsten Tragekomfort und 
kombinieren Retro-Chic mit zeitgenössi-
scher Coolness. 

Produziert werden in der Fabrik neben 
klassischen Damen- und Herrenmodellen, 
Winterstiefeln, Trainers und Sneakers auch 
Handtaschen, Reisegepäck sowie Acces-
soires, wie beispielsweise Geldbörsen, Gür-
tel und Schlüsselanhänger. Kooperationen 
mit Designern wie Helmut Lang, Peter Pi-
lotto, Windsor, Holland & Holland, Andreas 
Rier und Sorensen versprechen neben ei-
nem handwerklich hochqualitativen Pro-
dukt immer wieder neue ästhetische Ein-
flüsse im Sortiment.

Die Kunst- und Kulturbranche hat Ludwig 
Reiter schon länger für sich entdeckt. Ko-
operationen mit dem Wiener Burgtheater 
und dem Theater an der Wien bringen die 
einzigartigen Schuhmodelle des Familien-
betriebs immer wieder auf die Bretter, die 
die Welt bedeuten. Sogar in internationa-

len Filmen, wie beispielsweise „Inglourious 
Basterds“, haben die Ludwig Reiter-Model-
le ihren großen Auftritt.

Nähe zum Menschen
Der Fabriksstandort in Süßenbrunn wird 
von der vierten und fünften Generation 
ganz bewusst beibehalten. „Im Sinne ei-
ner hohen Produkt- und Servicequalität 
möchten wir an unseren Kunden möglichst 
nahe dran sein. Die Fertigung von Ludwig- 
Reiter-Schuhen soll authentisch und glaub-
haft nachvollziehbar sowie unmittelbar er-
lebbar sein.“

Die gute Erreichbarkeit und die Kundennä-
he spielen auch in der Weiterentwicklung 
des Sortiments und für einen bestmögli-
chen Service eine bedeutende Rolle.

„Unsere in hohem Maße kundenorien-
tierte und ausdifferenzierte Produktent-
wicklung  ist stark vom möglichst engen 
Kontakt mit den Trägern unserer Schuhe 
abhängig und wäre mit weit entfernten 
Produktionsstätten nicht realisierbar. 
Die räumliche Nähe zu den Kunden er-
möglicht uns größere Flexibilität und 
schnelles Reagieren. Die Anpassung eines 
Serienprodukts an Kundenbedürfnisse, 
Privatanfertigungen nach individuellen 
Wünschen, Kleinserien, kurzfristige Neu-
entwicklungen wie auch Änderungen 
sind von Wien aus auf kurze Distanz viel 
besser zu bewältigen“, betonnen die Ju-
niorchefs.

Fotos: Ludwig Reiter
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Das Gut Süßenbrunn erfüllt als Gebäude für 
die Schuhproduktion darüber hinaus genau 
jene Ansprüche, denen sich Ludwig Reiter 
von Beginn an verschrieben hat, nämlich 
die Zukunft der Tradition. Ein historisches 
Bauernhausensemble zu erhalten und ihm 
gleichzeitig eine zeitgemäße Funktion zu 
geben, das ist die Umsetzung des Leitmo-
tivs mit den Mitteln der Architektur. Diese 
Atmosphäre zu bewahren und dabei den 
Gebäudekomplex für die Herstellung nutz-
bar zu machen, war und ist eine anspruchs-
volle, aber auch spannende Herausforde-
rung. Das Alte sollte möglichst erhalten 
bleiben und mit dem klar erkennbar Neuen 
harmonisch verbunden werden. So wurden 
die Wirtschaftsgebäude von Grund auf be-
hutsam restauriert bzw. renoviert und um 
einige technische Verbindungsbauten er-
gänzt.

Mit seinem dorfähnlichen Charakter bietet 
Süßenbrunn ein ideales Arbeitsumfeld für 
die Mitarbeiter des Unternehmens. Wäh-
rend beinahe alle Schuhproduzenten mitt-
lerweile in Billiglohnländern auswandern, 
bekennt sich Ludwig Reiter mit seiner Pro-
duktionsstätte in Österreich zu hohen so-
zialen, arbeitsrechtlichen und technischen 
Standards. Eine hervorragende Arbeitszu-
friedenheit unter den Mitarbeitern verhin-
dert Fluktuation und führt dazu, dass das 
jahrelang erworbene Know-how im Unter-
nehmen erhalten bleibt.

„Wesentlich ist, dass wir entgegen allen 
Globalisierungstrends mitten in Europa 
produzieren, hier vielen Menschen gute 
Arbeitsplätze bieten und dafür sogar der 
bereits dem Verfall preisgegebenen, in ei-
nem wunderschönen Ambiente gelegenen 
historischen Gutshofanlage Süßenbrunn 
eine neue Funktion gegeben haben“, so Till 
Reiter.

Dinge, die Bestand haben
Den Blick in die Zukunft richtet das Unter-
nehmen auch in puncto Nachhaltigkeit.
„Nachhaltigkeit ist für uns keine Referenz 
an den Zeitgeschmack, sondern ein zen-
traler Grundwert und das schon seit Jahr-
zehnten. Das gilt nicht nur für Produkte, 

sondern für das gesamte Geschäftsleben, 
auch wenn es die wirtschaftlichen Um-
stände nicht immer leicht machen. So ver-
wenden wir schon seit Jahrzehnten keine 
Verpackungen aus Kunststoff, sondern 
Recyclingkartons, die auch so gestaltet 
sind, dass sie zur Weiterverwendung mo-
tivieren. Wir verarbeiten fast nur europäi-
sche Rohware, nicht nur wegen der kurzen 
Transportwege, sondern auch wegen der 
Art der Tierhaltung. Wir achten auf die 
Reparaturfähigkeit unserer Produkte, die 
Recycelbarkeit unserer Materialien und 
führen ein effizientes Energie- und Ab-
fallmanagement“, erklärt der engagierte  
Unternehmer.

„Die Modebranche zählt zu den größten 
Umweltsündern, aber nicht so sehr wegen 
bedenklicher Materialien, Verfahren oder 
Emissionen, sondern wegen der gezielten 
Kurzlebigkeit der Produkte. Demzufolge 
landen jedes Jahr ungeheure Mengen ,ent-
modeter´ Ware auf dem Müll, sei es auf-
grund des Überdrusses der Kunden oder 
wegen der Dispositionen der Händler und 
Hersteller. Um das zu vermeiden, bringt es 
wenig, beispielsweise ,naturnahe´ Materi-
alien einzusetzen, sondern man muss den 

Widerspruch von Mode und Beständigkeit 
auflösen. Unser Ansatz ist, auch aus stilis-
tischen Trends die Elemente von längerem 
Bestand herauszufiltern, und daher nicht 
,modisch´, sondern ,modern´ zu sein.“
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13 TIPPS  
FÜR EIN LANGES  

SCHUHLEBEN

TIPP 1 | SCHUHPFLEGE BEGINNT BEIM KAUF
Man sollte seine Schuhe sorgfältig auswählen, sich für 
die Anprobe ausreichend Zeit nehmen und sich dabei 
gut beraten lassen. Unter schlechter Passform leiden 
nicht nur die Füße, sondern auch die Schuhe. Sowohl 
bei zu engen als auch bei zu weiten Schuhen kann das 
Leder durch Dehnung und Faltenbildung übermäßig 
beansprucht werden.

TIPP 2 | DAS GEEIGNETE OBERLEDER
Das Oberleder soll entsprechend der beabsichtigten 
Verwendung der Schuhe gewählt werden. Feines 
Boxcalf, sportliches Velours, robustes Juchtenleder, 
elegantes Cordovan, durables Scotch Grain – das 
sind nur ein paar Beispiele an Lederarten aus denen  
Ludwig-Reiter-Schuhe gefertigt werden können.
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TIPP 3 | DIE RICHTIGE SOHLE
Auch die Sohle wählt man gemäß den Anforderungen an 
den Schuh. Ledersohlen sind atmungsaktiv und scheuern 
nicht, sind aber rutschig und niemals ganz wasserdicht. 
Gummisohlen sind wasserdicht und je nach Profil rutsch-
fest, können aber Abrieb hinterlassen und sind nicht 
atmungsaktiv, wodurch es zu stärkerem Schwitzen und 
dadurch zu schnellerem Verschleiß der Schuhe kommen 
kann. Eine Kombination aus Gummi- und Ledersohle, die 
“All- Wetter-Sohle”, hat die Attribute einer Ledersohle, 
ist rutschfest und erträgt auch etwas Nässe.
 
TIPP 4 | SORGFÄLTIGES EIN- UND AUSSTEIGEN
Beim Anziehen der Schuhe bindet man die Schuhbänder 
oder öffnet die Schnallen möglichst weit und verwendet 
einen Schuhlöffel. So vermeidet man Beschädigungen an 
Hinterkappe und Fersenfutter. Beim Ausziehen achtet 
man darauf, nicht auf die Hinterkappe zu treten. Ein so-
genannter Stiefelknecht kann helfen, die Schuhe beson-
ders schonend auszuziehen.
 
TIPP 5 | DAS INDIVIDUELLE FUSSBETT
Füße und Schuhe müssen sich aneinander gewöhnen. 
Gutes Leder ist anpassungsfähig und die unter der Le-
derbrandsohle eingebaute Korkschicht eines rahmen-
genähten Schuhs formt mit der Zeit ein individuelles 
Fußbett. Rahmengenähte Schuhe können anfangs hart 
sein, sie entwickeln ihren Komfort erst mit der Zeit. Da-
her trägt man neue Schuhe am besten schrittweise ein: 
zunächst nur eine Stunde am Tag, dann zwei, dann einen 
halben Tag etc.
 
TIPP 6 | RAFFINIERTE LEDERSOHLEN
Ledersohlen sind dank ihrer Eleganz und Leichtigkeit 
sehr beliebte Sohlen für rahmengenähte Schuhe. Laufs-
ohlen aus Leder sind bei Ludwig-Reiter-Schuhen immer 
aus vegetabil, also pflanzlich gegerbtem Rindsleder.

TIPP 7 | LÜFTEN LASSEN
Wir empfehlen, niemals dieselben Schuhe an zwei auf-
einander folgenden Tagen zu tragen, denn auch Schu-
he müssen gelüftet werden. Wenn möglich, sollten die 
Schuhe sogar im Laufe eines Tages gewechselt werden. 
Im Idealfall ruhen die Schuhe doppelt so lange, wie sie 
getragen wurden, um vollständiges Auslüften zu ermög-
lichen.
 
TIPP 8 | RUHEN UND STRECKEN
Wenn die Schuhe nicht getragen werden, sollten sie 
immer an einem trockenen, luftigen Platz aufbewahrt 

werden. Außerdem sollte man Strecker aus unlackier-
tem, saugfähigem Holz verwenden, damit die Schuhe 
ihre Form bewahren. Die Strecker sollen vor allem das 
Aufbiegen der Sohle verhindern. Sie müssen den Schuh 
nicht vollständig ausfüllen. Keinesfalls darf der Strecker 
den Schuh überdehnen.

TIPP 9 | RICHTIGES TROCKENLEGEN
Sind die Schuhe richtig durchnässt oder verschwitzt, 
muss man sie gut auslüften lassen, bevor man die Stre-
cker hineingibt. Das Trocknen kann man beschleunigen, 
indem man die Schuhe mit Zeitungspapier ausstopft, 
denn es saugt die Feuchtigkeit besonders behutsam 
auf. Niemals darf man Schuhe zu nahe an einer Heizung 
trocknen, da dadurch das Leder austrocknet und brüchig 
wird.

TIPP 10 | SOHLEN UND RAHMEN
Auch Sohlen und Rahmen bedürfen Aufmerksamkeit. 
Um sie vor dem Austrocknen und vor Sprödigkeit zu be-
wahren, ihre Biegsamkeit und Witterungsbeständigkeit 
zu erhalten, sollten Ledersohlen, Rahmen und Rahmen-
nähte einmal in der Sommersaison und zweimal in der 
Wintersaison mit Lederfett behandelt werden. Achtung: 
Frisch eingefettete Sohlen können Spuren am Boden hin-
terlassen.

TIPP 11 | SEIFE VS. SCHMUTZ UND SALZ
Nicht entfernter Schmutz und Salz können das Le-
der dauerhaft beschädigen. Verschmutzte oder durch 
Schuhpasta verkrustete Schuhe reinigt man mit einer 
Kotbürste, bei starker Verschmutzung mit Wasser und 
Sattelseife.
 
TIPP 12 | DIE PATINA
Empfindlichkeit gegen mechanische Beschädigungen 
von außen ist bei eleganten Lederschuhen kein Mate-
rialmangel, im Gegenteil, es ist Zeichen der natürlichen 
Beschaffenheit des Leders. Kleine Schäden kann man zu-
meist mit Schuhpasta kaschieren. 
 
TIPP 13 | SCHUHREPARATUR
Bei ordentlicher Pflege kann ein rahmengenähter Schuh 
viele Jahre lang getragen werden. Allerdings sind Soh-
len und Absätze Verschleißteile, die je nach Beanspru-
chung alle paar Jahre erneuert werden müssen. Einer 
von vielen Vorteilen des rahmengenähten Schuhs ist, 
dass er wieder in seine Einzelteile zerlegt werden kann. 
Dies macht Reparaturen leichter als bei gewöhnlichen 
Schuhen.



Jede einzelne der fünf Regionalklini-
ken und das Kepler Universitätsklini-
kum sind als familienfreundlicher Ar-
beitgeber zertifiziert. So wurde auch 

heuer in den großen Ferien wieder an allen 
neun Klinikstandorten in ganz OÖ eine Som-
merkinderbetreuung angeboten, um die 
MitarbeiterInnen zu entlasten und bei der 
Betreuung zu unterstützen. Mehr als 330 
Kinder hatten Spaß beim abwechslungs-
reichen OÖG-Ferienprogramm. Es wurde 
nicht nur gebastelt, gespielt, gelesen oder 
eine Zaubershow geplant, sondern auch 
Ausflüge unternommen: z. B. Wandern mit 
Lamas, zum Fußballplatz, zur Feuerwehr, in 
den Wald, zum Minigolf, ins Freibad, zum 
Roten Kreuz oder, wie in Freistadt, zu den 
Tieren des Rinderzuchtverbandes. Zu den 
Highlights gehörten auch Erkundungen 
im jeweiligen Klinikum (Unfallambulanz, 
Gipszimmer, Physiotherapie etc.). Neben 

der Sommerbetreuung gibt es an fast al-
len Kliniken aber auch das ganze Jahr über 
Betreuungsplätze für die OÖG-Mitarbeite-
rInnen-Kinder. Der Nachwuchs spielt, lacht 
und lernt entweder direkt im Klinikum oder 

nur wenige Gehminuten davon entfernt, 
während sich die Mamas oder Papas gleich 
nebenan voll auf ihre wertvolle Arbeit für 
die Gesundheit der Menschen konzentrie-
ren können. 

Sommerkinderbetreuung in der OÖG – Familie ist Trumpf!
Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird in der Oberösterreichischen Gesundheitsholding (OÖG) großgeschrieben.
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Umfassende und solide Ausbildung ist 
beste Grundlage
Die Arbeitswelt befindet sich in einem 
kontinuierlichen Wandel, beeinflusst durch 
technologischen Fortschritt und neue Ent-
wicklungen. Diese dynamischen Verän-
derungen machen es schwierig, präzise 
Vorhersagen über die Zukunft der Berufe 
zu treffen. Doch eines ist klar: Eine um-
fassende und solide Ausbildung bildet die 
beste Grundlage für eine erfolgreiche Kar-
riere. In Oberösterreich stehen vielfältige 
Bildungsangebote zur Verfügung, um den 
Herausforderungen der Zukunft gewach-
sen zu sein.

Oberösterreichs Bildungslandschaft:
Vielfalt und Möglichkeiten
Oberösterreichs Schulsystem bietet ein 
breites Spektrum an Bildungswegen, das 
darauf ausgerichtet ist, jedem Kind den 
passenden Weg zu ermöglichen. Besondere 
Bedeutung liegt auf der individuellen Förde-
rung, unabhängig von Geschlecht, Herkunft 
oder sozialen Voraussetzungen. Die Ent-
wicklung von Talenten und die gezielte Un-
terstützung von Schülern mit besonderen 
Förderbedarfen sind zentrale Aspekte. Mit 
dem Engagement von 21.000 Lehrkräften, 
die täglich 200.000 Schülerinnen und Schü-
ler auf ihrem Bildungsweg begleiten, wird in 
Oberösterreich eine solide Grundlage für die 
persönliche und berufliche Entwicklung von 
jungen Menschen geschaffen. 

Ganzheitliche Bildung: Mehr als nur 
berufliche Vorbereitung
Es ist entscheidend, dass junge Menschen 
ihre Schulzeit nicht nur als Vorbereitung 

auf einen Beruf sehen, sondern auch als 
Grundlage für ein selbstbestimmtes und 
erfülltes Leben. Am Ende der Schullauf-
bahn sollten sie ihre Stärken kennen und 
wissen, wie sie diese in der modernen 
Welt effektiv einsetzen können. Dieser 
ganzheitliche Ansatz, den Oberösterreich 
verfolgt, hilft unseren Schülerinnen und 
Schülern dabei, sowohl berufliche Zie-
le zu erreichen als auch eine aktive und 
positive Rolle in der Gesellschaft zu über-
nehmen.

Pädagoginnen und Pädagogen:
Schlüssel zur Zukunft
Die Pädagoginnen und Pädagogen spielen 
eine zentrale Rolle in der Gestaltung der 
Zukunft. Sie begleiten Kinder und Jugend-
liche, vermitteln Wissen und Werte und 
prägen kommende Generationen. Für vie-
le ist dieser Beruf nicht nur eine der span-
nendsten und vielseitigsten Tätigkeiten, 
sondern auch eine, die einen direkten Ein-
fluss auf die gesellschaftliche Entwicklung 
hat. Diese Tätigkeit bietet die Möglichkeit, 
lebenslange positive Veränderungen zu 
bewirken – vom Kindergarten über die 
Volks- und Mittelschule bis hin zur Höhe-
ren Schule.

Erfolgreiche Karriere durch exzellente 
Ausbildung
Die Wahl des richtigen Ausbildungswegs 
kann entscheidend für die berufliche und 
persönliche Zukunft sein. Eine exzellen-
te Ausbildung eröffnet zahlreiche Türen 
und bietet vielfältige Möglichkeiten. In 
Oberösterreich stehen zahlreiche Wege 
offen, um eine erfolgreiche Zukunft zu 

gestalten. Empfehlenswert ist, die eige-
nen Interessen und Stärken zu nutzen, 
um den passenden Weg zu finden und so 
die Weichen für eine erfolgreiche Karriere 
zu stellen. Viel Erfolg auf diesem Weg und 
alles Gute für die Zukunft!

Bildung eröffnet Chancen: Ein 
starkes Fundament für morgen
Oberösterreich bietet ein breites Spektrum an Bildungswegen, die individuelle Stärken för-
dern und auf eine erfolgreiche Karriere vorbereiten. Eine solide Ausbildung ist dabei der 
Schlüssel, um den Herausforderungen der sich wandelnden Arbeitswelt gewachsen zu sein.

Mag. Dr. Alfred Klampfer, B.A.
Bildungsdirektor
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Der Schlüssel zum 
eigenen Haus steckt in 

einem guten Plan.
Lebe los.

Eines Tages wollen wir in unsere eigenen vier Wände einziehen. 
Bis vor kurzem hat uns dazu der Plan gefehlt. Inzwischen haben 
wir mit einem Ansparplan begonnen. Der legt uns das Fundament, 
auf das wir in Zukunft bauen können. Kommen Sie zu den 
„Lebe los Wochen“ in die nächste HYPO-Filiale.

Wir schaffen mehr Wert.         www.hypo.at/lebe-los
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TRAUMBERUF  
MUSIK- 
PÄDAGOGE

„Die 
Monster- 
freunde stehen den 
Kindern im Schul-
alltag zur Seite“

Foto: Martin Votava
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Wenn über 22.000 Kinder Spaß an 
Musik und am Singen entdecken 
und dabei auch noch für das Leben 
lernen, dann liegt das an einem 
Mann: Michael Wagenthaler. 

Mit den Monsterfreunden hat er ein 
pädagogisches Konzept entwickelt, 
das die Töne der Tonleiter zum Leben 
erweckt und Volksschulkindern zeigt, 

was damit alles möglich ist.

Die Musik war für den Musikpädagogen schon 
immer ein wichtiger Teil seines Lebens. Bereits 
als kleines Kind entwickelte er eine Begeisterung 
dafür und wurde dabei unterstützt.

„Musik war ein wichtiger Bestandteil in meiner 
Kindheit und begann im Alter von drei Jahren in 
der musikalischen Früherziehung. Meine Mutter 
hat mein Talent rasch erkannt und gefördert. Spä-
ter wurde dann gerade in der Pubertät die Musik 
eine Art Anker für mich und ich habe begonnen, 
meine Gefühle über die Musik auszudrücken. Das 
war auch der Moment, wo die Liebe zur Musik 
immer weitergewachsen ist“, erzählt Michael Wa-
genthaler.

Als junger Erwachsener erkannte er schnell, dass 
es neben der Musik noch eine zweite Leidenschaft 
in seinem Leben gibt, nämlich die Arbeit mit Kin-
dern. Nach der Ausbildung zum Kindergarten- 
und Hortpädagogen in Linz entschied er sich für 
ein Studium, um ausgebildeter Musicalsänger zu 
werden, stellte aber schnell fest, dass ihm die Ar-
beit mit Kindern mehr fehlte als gedacht. Ein En-
gagement durch Professor Gerald Wirth, den Lei-
ter der Wiener Sängerknaben, sollte der Anstoß 
sein, um Musikalität und die Arbeit mit Kindern 
miteinander zu verbinden. „Wenige Jahre nach 
meinem Studienabschluss wurde ich von Profes-
sor Wirth für ein Gesangsprojekt nach El-Sistema- 
Art engagiert. Das war der Beginn, meine beiden 
Leidenschaften zu verbinden. Diese Tätigkeit 
führte mich schließlich an eine Volksschule im 12. 
Wiener Gemeindebezirk und in dieser Zeit kam 
mir auch die Idee zu den Monsterfreunden.“ 

Wagenthalers Ansatz als Musikpädagoge war 
schon damals der Versuch, Musik, auch wenn sie 
in komplexer Form vorliegt, für Kinder verständ-

lich und begreifbar zu aufzubereiten. „In meiner 
Arbeit für das Projekt der Wiener Sängerknaben 
wurde ich für verschiedenste Projekte, unter an-
deren die Eröffnung der Salzburger Festspiele mit 
Stardirigenten Gustavo Dudamel und der Einstu-
dierung der Achten von Gustav Mahler beauf-
tragt. Das ist wunderbare Musik, jedoch eine He- 
rausforderung für acht- bis zehnjährige Kinder. 
Ich musste mir daher einen Weg überlegen, wie 
ich diese Musik kindgerechter vermitteln konnte.“

Jedem Ton sein Monster
Die Monsterfreunde entstanden schließlich aus 
genau jener Überlegung und dem Versuch, den 
Tönen ein Gesicht zu geben.

„Meine Idee war, die Töne der Tonleiter zum Le-
ben zu erwecken. Jeder Ton nimmt dabei Gestalt 
an. Der Notenkopf wurde zum Auge und mit nur 
einem Auge im Gesicht wird man schnell zu einem 
Monster, natürlich zu einem freundlichen, hilfsbe-
reiten. Die Farben der Monster habe ich vom Kin-
der-Xylophon abgenommen und die Namen ent-
stammen der Solmisation, also den italienischen 
Tonsilben der einzelnen Töne.“

Dass die Kinder im Mittelpunkt stehen sollten, 
wurde auch bei der Entwicklung der einzelnen 
Monster schnell klar. Jedes wird durch ein Tier 
verkörpert, die Entscheidung darüber, welche Tie-
re das sein sollten, traf der Musikpädagoge ge-
meinsam mit seinen Schülerinnen und Schülern 

Foto: Martin Votava



im Klassenzimmer. Die Wünsche der Kinder waren 
dabei sehr konkret. „Sie wollten einen Fisch (DO), 
einen Frosch (RE), einen Vogel (MI), eine Katze (FA), 
einen Bären (SOL), eine Eule (LA) und eine Fleder-
maus (TI). Damit waren die Monsterfreunde gebo-
ren und gemeinsam lieben sie die Welt der Musik 
und erleben über die Melodien viele spannende 
Abenteuer.“

Damit wurde für Michael Wagenthaler sein Musik- 
unterricht perfekt, doch es dauerte nicht lange und 
die Kinder brachten ihn auf eine neue Idee. „Bereits 
nach kurzer Zeit wollten sie diese bunte und fanta-
sievolle Monsterwelt auch in andere Unterrichtsfä-
chern einbauen. So entstand die Idee, wie sie noch 
heute in über 950 Klassenzimmern eingesetzt wird: 
Gemeinsam lieben die Monsterfreunde die Welt der 
Musik, zudem ist jedes Monster in einem Schulfach 
besonders talentiert und kann den anderen beim 
Lernen helfen. So ist die Monsterfreunde-Welt aus 
dem Musikunterricht in alle Schulfächer erweitert 
worden“, erklärt der Musikpädagoge.

Gemeinsam sind wir stark
Das Konzept der Monsterfreunde geht aber weit 
über eine rein musikalische Bildung hinaus. Für 
Michael Wagenthaler sind bestimmte Werte, wie 
Zusammenhalt, Freundschaft und Achtsamkeit 
ebenso ein wichtiger Teil des Projekts wie die Ver-
mittlung von Musik. Den Grund dafür sieht er nicht 
zuletzt auch in seiner eigenen Schulzeit. „Für mich 
war Schule ein recht unkreativer Ort, leider. Ich 

habe sehr früh für mich entschieden, dass ich die 
meisten Inhalte für mein späteres Leben nie wieder 
brauchen werde. Dementsprechend wenig habe ich 
dafür gelernt. In die kreativen Fächer steckte ich 
all mein Energie. Ich war im Schulchor, habe Tanz-
kurse besucht und an Musikwettbewerben teilge-
nommen. Für mich war Schule vor allem ein Ort, wo 
ich meine Freude treffen konnte. Ein Jahr lang be-
suchte ich ein Gymnasium, wo ich recht rasch zum 
Außenseiter wurde, das reichte bis zu massivem 
Mobbing. Diese Zeit hat mich sehr geprägt und die 
Musik war mein absoluter Rettungsanker.

Spätere Freundschaften wurden durch diese ne-
gativen Erfahrungen ganz besonders wichtig und 
ich habe immer Wert darauf gelegt, dass niemand 
ausgegrenzt und beleidigt wird. Diese Haltung hat 
auch die Idee zu den Monsterfreunde geprägt: „Nur 
gemeinsam sind wir stark.”

Dass die Monsterfreunde im Laufe der letzten zehn 
Jahre zum größten musikbasierten Volksschul-
programm im deutschsprachigen Raum werden 
würden, war ursprünglich gar nicht geplant. Das 
Programm wollte Wagenthaler ursprünglich nur 
selbst für seine eigenen Schüler nutzen. Während 
es zunächst vor allem Kollegen und Kolleginnen an 
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der Schule waren, die die Monsterfreunde ebenfalls 
in ihrem Unterricht einsetzen wollten, verbreitete 
sich im Laufe der Zeit das Interesse daran auch auf 
Lehrkräfte aus anderen Schulen im Umkreis und 
bereits nach kurzer Zeit begeisterte das Monster-
freunde-Projekt mehrere Tausend Volksschulkinder. 

Den Erfolg seiner Monsterfreunde erklärt sich der 
Musikpädagoge mit einem für das heutige Schul-
system unkonventionellen Zugang: „Ich glaube die 
Monsterfreunde sind ein schulischer Baustein, der 
unserem aktuellen Schulsystem einfach fehlt, die-
ser fantasievolle, kindliche Blick. Die Musik, die hier 
ins Zentrum gerückt wird, der positive Umgang mit 
Lernen – all das sind wichtige Bestandteile, damit 
Schule gelingt.“

Doch nicht nur die Kinder profitieren in ihrem schu-
lischen Alltag von den Monsterfreunden, auch Leh-
rerinnen und Lehrer schätzen das Konzept und die 
professionelle Unterstützung durch das Monster-
freunde-Team. „Wir verstehen uns auch als Unter-
stützer für Lehrerinnen und Lehrer. Für viele ist un-
ser Angebot eine große Hilfe im Schulalltag. Zudem 

entsenden wir professionelle Chorleiterinnen und 
Chorleiter in die Schulen, ein Angebot, das gerne 
angenommen wird.“

Kinder sind ehrlich und unmittelbar
Begonnen hat das Monsterfreunde-Projekt, das 
heute nicht nur Kinder in ganz Wien begeistert, 
zunächst mit Michael Wagenthalers Idee und hilfs-
bereiten Freunden, aber ohne Budget. „Ganz zu 
Beginn haben die Kinder den Ton angegeben und 
ich habe versucht, mit meinen Möglichkeiten ihre 

Fotos: Monsterfreunde



Wünsche zu erfüllen. Mein großes Glück war, dass 
ich zur damaligen Zeit den Illustrator Marco Heimel 
kennengelernt habe. Marco hat meine Ideen zum 
Leben erweckt, gab den fröhlichen Monstern Form 
und Gestalt und hat dabei bei den Kindern voll ins 
Schwarze getroffen. Ansonsten hatten wir jedoch 
kein Budget. Ich habe mir über YouTube das Pro-
gramm Photoshop selber beigebracht und meine 
beste Freundin hat mir beim Layouten geholfen. 
Erst mit der Zeit habe ich realisiert, dass aus meiner 
kleinen Idee eine Unternehmung wurde, die Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen braucht“, erinnert sich 
Michael Wagenthaler. „Jedes Jahr sagen wir: Jetzt 
haben wir den Höhepunkt der Anmeldungen er-
reicht, ehe wir wieder 2000 Kinder mehr als im Vor-
jahr willkommen heißen. Im kommenden Schuljahr 
sind es unglaubliche 22.000 Kinder, das ist jedes 
dritte Wiener Volksschulkind, das ist einfach noch 
immer unfassbar.“

Neben den vielen begeisterten Kindern und Lehr-
kräften gab es aber auch Skeptiker und Neider auf 
Wagenthalers Weg. Den Umgang damit erleichtern 
ihm die Kinder, die für ihn im Mittelpunkt stehen 
und seine volle Aufmerksamkeit bekommen.

„Natürlich gab es Stimmen, die sich sicher waren, 
dass es niemals mehr als 1000 Kinder werden. Die-
se Einschätzung haben wir bereits im zweiten Jahr 

gebrochen. Auch haben große Ideen immer ein paar 
Neider, aber das ist ganz normal. Ich habe mich noch 
nie von meinem Weg im Leben abbringen lassen. 
Unser Maßstab sind die Kinder, denn sie sind ehr-
lich und unmittelbar. Daher habe ich dieser Gruppe 
immer am meisten zugehört. Jedes einzelne Lied, 
jede Geschichte der Monsterfreunde habe ich den 
Kindern zuerst präsentiert, ehe es den Weg in die 
Liederbücher geschafft hat.“

Die ganz große Bühne für 
die Kleinsten
Das Highlight für alle Kinder 
und Lehrkräfte sind die jähr-
lich stattfindenden Kin-
derchorkonzerte in der 
Wiener Stadthalle D. 
Dort zeigen die Schü-
lerinnen und Schüler 
vor großem Publi-
kum, was sie im Lau-
fe des Schuljahres 
mit den Chorleitern 
und Pädagogin-
nen einstudiert 
und geübt haben 
– ein Moment, 
den Michael 
Wagentha ler 

Foto: Daniel Zeilbauer
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• Monsterfreunde – das Volksschulprogramm mit dem gewissen Groove

• Eigene Materialien, entwickelt mit Pädagogen und Pädagoginnen anhand 
des Lehrplans

• Unterstützt Lehrkräfte aktiv im Musikunterricht

• Die fröhlichen Lernbegleiter können im gesamten Unterrichtsalltag und 
fächerübergreifend eingesetzt werden.

• Die Anmeldung erfolgt über die Klassenlehrkraft jeweils im Mai/Juni für 
das nächste Schuljahr.

• Teilnehmen können alle Kinder einer Klasse.

• In die Linzer Volksschulstandorte kommt zu acht Terminen im Schuljahr 
ein Chorprofi der Monsterfreunde (Kooperation mit der Bildungsdirektion).

• Kosten für das Schuljahr 2024/25: 25 Euro/Kind (jedes Kind bekommt 
eigenes Liederbuch und vier Monsterfreunde-Abenteuer)

Nähere Infos: www.monsterfreunde.com

selbst nach all den Jahren immer noch als ganz be-
sonders beschreibt.

„Diese Konzerte finden in der größten Konzerthal-
le des Landes statt, das ist ein Rahmen, wo sonst 
nur Weltstars auftreten. Mittlerweile veranstalten 
wir Monsterfreunde die meisten Konzerte pro Jahr 
dort, ganze acht Mal füllen wir diese Halle und sor-
gen bei Eltern und Verwandten für Gänsehaut pur. 
Dort zeigen unsere Monsterfreunde-Kinder, was in 
ihnen steckt. Aber nicht nur das, es zeigt auch die 
wertvolle pädagogische Arbeit der vielen Monster-
freunde-Lehrkräfte. Es ist magisch und man muss 
es selbst erlebt haben.“

Den Ehrenschutz für die Monsterfreunde-Konzerte 
trägt seit 2018 Bundespräsident Alexander Van 
der Bellen. Er ist auch Schirmherr des Programms.

Neben all der Euphorie fehlt Michael Wagenthaler 
aber eine Sache sehr, nämlich die Arbeit als Pädago-
ge. Heute ist er hauptberuflich als Geschäftsführer 
der Monsterfreunde tätig und kann seiner Arbeit 
als Musikpädagoge nur noch vereinzelt nachgehen. 

„Ich liebe meine Aufgabe als Geschäftsführer der 
Monsterfreunde, aber ich vermisse meine Kinder 
im Klassenzimmer sehr. Ich habe aber nach wie vor 
meine Schulklassen, die ich regelmäßig besuche, 

um neue Lieder und Geschichten auszuprobieren. 
Das sind dann meine absoluten Glücksmomen-

te, die mir die nötige Freude und Energie ge-
ben, um weiterzumachen, und natürlich dann 

am Ende eines jeden Schuljahres bei den großen 
Monsterfreunde-Konzerten in der Wiener Stadt- 
halle: Da genieße ich ebenso die unglaubliche Ener-
gie der Kinder.“

Eine geniale Idee erobert auch Oberösterreich
Mittlerweile schnuppern die Monsterfreunde auch 
schon über die Grenzen Wiens hinaus, sowohl nach 
Ober- als auch nach Niederösterreich. Für den Erfolg 
in einem neuen Bundesland sind dabei vor allem 
Politik und Lehrkräfte gefordert.

„Wir sind seit zwei Jahren in einer Pilotphase mit 
der Bildungsdirektion Oberösterreich in Linz am 
Werk. Erfolgreiche Auftritte begeisterten bereits 
vor Kurzem Hunderte Kinder im Linzer Rathaus. 
Ebenso starten wir mit allen Klassen in Groß-En-
zersdorf in Niederösterreich durch. Ein Grund, wa-
rum die Monsterfreunde in Wien so explodiert sind, 
liegt auch an der wichtigen Zusammenarbeit mit 
der Wiener Bildungsdirektion. Es braucht viele Bau-
steine, damit die Umsetzung in einem neuen Bun-
desland gelingt“, erklärt Wagenthaler.

Was er sich für die Zukunft der Monsterfreunde 
wünscht? „Mein Wunsch ist, dass die Monster-
freunde den Kindern im Schulalltag zur Seite ste-
hen, gleich ob das in Wien, Oberösterreich oder Vor- 
arlberg ist. Ebenso gleichgültig ist,  woher ein Kind 
kommt und wie vermögend die Eltern sind. Genau 
dafür brennt mein Herz und genau dafür habe ich 
sie erfunden.“

Foto: Martin Votava

Foto: Daniel Zeilbauer



Pädagogik und Erziehungs-
wissenschaften
Während Pädagoginnen und Pädagogen 
eher mit der Erziehung, Förderung und 
Bildung von Kindern und Jugendlichen 
beschäftigt sind, arbeiten Erziehungswis-
senschaftlerinnen und Erziehungswissen-
schaftler auch verstärkt im Bereich der Er-
wachsenenbildung und -förderung.

Sozialpädagogik
Sozialpädagogen können mit Kindern, 
Jugendlichen, Erwachsenen, Familien, Se-
nioren oder Menschen mit Behinderung 
arbeiten, unter anderem in der Förderung 
beispielsweise von Kindern mit Entwick-
lungsstörungen oder Menschen mit Handi-
cap, in der Beratung von Familien oder Ju-
gendlichen sowie in der Verwaltung, etwa 
in Jugend- und Schulämtern.

Heilpädagogik
Heilpädagogen erziehen, fördern und un-
terstützen Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene mit körperlichen Einschränkungen, 
Verhaltensstörungen oder chronischen Er-

krankungen. Mithilfe pädagogischer und 
therapeutischer Maßnahmen bauen sie 
bereits vorhandene Fähigkeiten aus und 
beugen sozialer Ausgrenzung vor. Klassi-
sche Arbeitsgebiete sind die eigene Praxis, 
Therapiezentren, Pflegeheime, integrative 
Einrichtungen oder Tagesstätten für Men-
schen mit Behinderung.

Erlebnispädagogik
Ziel der Erlebnispädagogik ist die Per-
sönlichkeitsentwicklung, die Ausbildung 
sozialer Kompetenz sowie die Erziehung 
zum verantwortungsvollen Denken und 
Handeln, etwa bei der gemeinschaftli-
chen Lösungsfindung bei Problemen bei-
spielsweise in einem Überlebenstraining. 
Zu den klassischen Einsatzgebieten ge-
hören die Kinder- und Jugendarbeit im 
schulischen und außerschulischen Be-
reich, die Erwachsenenbildung sowie die 
Personal- und Organisationsentwick-
lung.

Sonderpädagogik
Sonderpädagogen fördern und unterstüt-

zen auch (junge) Menschen mit besonde-
rem Förderbedarf. Sie sind in der Regel als 
Lehrer oder Lehrerin an Förder- oder inklu-
siven Schulen beschäftigt, wo sie reguläre 
Fächer unterrichten – immer aber mit be-
sonderem Augenmerk auf der Unterstüt-
zung für Kinder, die zusätzliche Förderung 
benötigen. Die Spezialisierung erfolgt in 
der Regel im Masterstudium, ein erster 
akademischer Abschluss in allgemeiner Pä-
dagogik ist Voraussetzung.

Medienpädagogik
Medienpädagogen erstellen Material für 
die Medienerziehung in Kindergärten, an 
Schulen und für zu Hause. Sie vermitteln 
die Funktionsweisen verschiedener Me- 
dien, machen auf Gefahren wie Sucht und 
Manipulation aufmerksam und entwickeln 
gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen 
eigene Medienproduktionen wie Filme, 
Websites oder Rundfunkbeiträge. Darüber 
hinaus bilden sie Lehrkräfte und Erziehen-
de im Bereich der Medienpädagogik und 
-didaktik fort oder sind in der Medienfor-
schung tätig.

Breit gefächertes  
Berufsfeld Pädagogik 
Neben dem bereits beschriebenen Musikpädagogen gibt es zahlreiche weitere, auf besondere  
Bedürfnisse oder Anforderungen spezialisierte Bereiche. Für diese Fachrichtungen sind in der  
Regel ein spezielles Studium oder eine entsprechende Weiterbildung nach der Pädagogik- 
Ausbildung nötig. Hier eine Auswahl:
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Wirtschaftspädagogik und 
Berufspädagogik
Absolvierende der Wirtschaftspädagogik 
können sowohl an Schulen (allgemein-
bildende, berufsbildende Schulen, Wirt-
schaftsschulen o. Ä.) und Weiterbildungs-
einrichtungen als auch in der Forschung 
und Lehre, der Verwaltung oder auch in der 
freien Wirtschaft tätig sein. Zu den Aufga-
ben zählen die Erstellung von Personalent-
wicklungskonzepten, die Planung und Or-
ganisation von Aus- und Weiterbildungen 
oder der Aufbau von Berufsbildungsnetz-
werken.

Pflegepädagogik
Ihre Aufgabe besteht darin, angehendes 
Pflegepersonal wie Kranken- und Alten-
pfleger, aber auch Hebammen auszubilden. 
Berufsfachschulen, Kliniken und Pflege-
heime sind typische Arbeitsorte für Pfle-
gepädagogen, um entsprechende Fach-
kenntnisse mithilfe didaktischer Methoden 
weiterzuvermitteln.

Theaterpädagogik
Theaterpädagogen leiten Menschen jeden 
Alters zum Theaterspielen an. Außerdem 
beraten und betreuen sie Lehrende und 
Leitende von Theatergruppen und unter-
stützen bei der Vor- und Nachbereitung 
von Schauspielstücken im Schulunterricht. 
Im Theater wiederum helfen sie bei der 
Erstellung von inszenierungsbegleitenden 
Materialien oder sind im Bereich der Zu-
schauerresonanz tätig.

Kulturpädagogik
Konzepte erstellen, kulturpädagogische 
Angebote wie Festivals oder Ausstellun-
gen organisieren, Workshops geben – die 
Aufgabe von Kulturpädagogen besteht 
darin, Kultur in all ihren Formen zu vermit-
teln. Nach dem Hochschulabschluss sind sie 
in Galerien und Museen, bei Theater- und 
Konzertveranstaltern, in Kulturämtern oder 
Jugendeinrichtungen tätig. Auch Volks-
hochschulen, Verlage oder Rundfunkan-
stalten sind potenzielle Arbeitgeber.  

Museumspädagogik
Wie kann die Bedeutung ausgestellter 

Objekte den Museumsbesuchern span-
nend und nachhaltig vermittelt werden? 
Mit dieser Frage beschäftigen sich Mu- 
seumspädagogen. Sie erarbeiten speziell 
auf verschiedene Zielgruppen ausgerich-
tete Konzepte und setzen diese um. 

Sexualpädagogik
Aufklärung und Beratung in sexuellen 
Fragen ist ihre Aufgabe. Dabei gehören 
sowohl die grundlegende Einführung ins 
Thema, die Vermittlung von Kenntnissen 
in Sachen Verhütung und Krankheitspro-
phylaxe als auch Fragen der sexuellen 
Identität zum Themengebiet. Sie bieten 
Workshops an Schulen an, beraten an 
entsprechenden Einrichtungen oder sind 
für die Aus- und Weiterbildung von Leh-
renden oder anderen Multiplikatorinnen 
zuständig.

Inklusive Pädagogik
Inklusionspädagogik bildet in gewisser 
Weise den Gegenpol zur Sonderpäda-
gogik. Während diese eine besondere 
Förderung von entsprechend bedürfti-
gen Kindern und Jugendlichen anstrebt, 
fordern Inklusionspädagogen, dass alle 
Kinder und Jugendlichen zwecks besse-
rer Integration in die Gesellschaft unge-
achtet etwaiger Besonderheiten oder 
Einschränkungen an allgemeinbilden-
den Schulen gemeinsam unterrichtet 
werden. 

Kräuterpädagogik
Diplomierte Kräuterpädagogen verfügen 
über theoretisches und praktisches Wis-
sen sowie das methodische Know-how, 
um Kurse, Seminare, Workshops und Ex-
kursionen zum Thema Kräuter und Wild-
früchte durchzuführen. Neben den vielfäl-
tigen Verwendungen wird auch Wert auf 
fachgerechte Zubereitung von Wildge-
müse, -kräutern und -früchten, zur Ergän-
zung der täglichen gesunden Ernährung 
gelegt. Ein wertschätzender Umgang mit 
den Ressourcen der Natur-, sowie den in-
dividuellen Bedürfnissen der Menschen ist 
dabei wichtig. Aufgrund des Gesamtum-
fangs ist dieser Lehrgang für eine Bil-
dungskarenz geeignet.

Foto: colourbox.de
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Promenaden Galerien

DIE EVENTLOCATION IM HERZEN VON LINZ
Ob digital, via Live-Stream oder vor Ort. www.nachrichtenforum.at.
Wir bieten die perfekte Kombination aus Erreichbarkeit und Exklusivität für 30 bis 240 Personen – mit Tiefgarage,
Hotel und Gastronomie direkt im Haus. Unser großer Saal, das Foyer sowie zwei Seminarräume erwarten Sie!
Wir freuen uns auf Ihre Buchung unter office@nachrichtenforum.at oder +43 732 7805 303.

ERLEBEN NETZWERKEN WEITERBILDEN



Ein Arbeitsplatz, an dem man 
wachsen und sich entfalten kann
Wolfgang Spitzenberger, Personalchef der Raiffeisenlandesbank Oberösterreich, im Gespräch über 
ein gutes Arbeitsumfeld, über den Wert eines starken Miteinanders und über die Möglichkeiten, 
neue Wege kennenzulernen.

Was macht die Raiffeisenlandesbank OÖ 
als Arbeitgeberin so attraktiv?
Spitzenberger: Die Raiffeisenlandesbank 
OÖ bietet spannende eigenverantwortliche 
Tätigkeiten und eine perfekte Arbeits- und 
Entwicklungsumgebung in einer Branche 
mit großem Innovationspotenzial. Neben 
modernen Arbeitsplätzen, guter und leis-
tungsorientierter Entlohnung ermöglichen 
wir unseren Mitarbeitenden viele Weiter-
bildungsmaßnahmen. 

Neben einem spannenden Tätigkeitsbe-
reich – welche Benefits bieten Sie Ihren 
Mitarbeiter:innen? Beziehungsweise 
können Sie uns einige der einzigartigen 
Mitarbeiterleistungen und -vorteile nen-
nen, die dazu beitragen, ein positives Ar-
beitsumfeld zu schaffen? 
Spitzenberger: Die Benefits in der Raiff- 
eisenlandesbank OÖ sind nicht nur sehr 

vielfältig und umfangreich, wir legen auch 
großen Wert darauf, dass dieser bunte Mix 
sinnvolle Angebote für sehr unterschied-
liche Lebenslagen bringt: vom zweispra-
chigen Betriebskindergarten mit Krabbel-
stube bis zur betrieblichen Altersvorsorge 
oder einer Zusatzkrankenversicherung. 
Flexible Arbeitszeitmodelle, die Möglich-
keit im Homeoffice oder in Co-Working 
Spaces zu arbeiten, aber auch großzügi-
ge Bildungsbudgets für individuelle fach-
liche und Weiterbildungen sind weitere 
Benefits. Betriebsausflüge oder ein um-
fassendes Sportangebot fördern zudem 
den Austausch unter Kolleginnen und 
Kollegen auch abseits von Kaffeeküchen, 
Besprechungs- und Schreibtischen. Unse-
re hervorragenden Mitarbeiterrestaurants 
tragen, denke ich, dazu bei, dass unsere 
Kolleginnen und Kollegen gerne in die Ar-
beit kommen.   

An welchen Grundsätzen hinsichtlich der 
Mitarbeiterführung halten Sie fest? 
Spitzenberger: Wir legen sehr viel Wert 
auf die Ausbildung unserer Führungskräf-
te, denn sie tragen ganz entscheidend zur 
Mitarbeiterzufriedenheit bei. Sie sind darü-
ber hinaus auch ein wesentlicher Motor für 
die Entwicklung unserer Mitarbeitenden. 
Unsere wichtigsten Grundsätze in der Füh-
rung sind: Eigenverantwortung forcieren, 
Vertrauen geben, Gespräche auf Augenhö-
he führen, Entwicklung ermöglichen.

Welche Werte sind Ihnen als Arbeitge-
berin besonders wichtig? Welche „Soft 
Skills“ und Charaktereigenschaften er-
warten Sie von Ihren Mitarbeiter:innen? 
Spitzenberger: Die Raiffeisenlandesbank 
OÖ ist ein wunderbarer Ort, um sich weiter-
zuentwickeln, mit den Aufgaben zu wach-
sen und Chancen zu nutzen. Dazu bieten wir 
ein Umfeld, das auf Vertrauen, Teamgeist 
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Das Headquarter der Raiffeisenlandesbank Oberösterreich steht in Linz, weitere
Niederlassungen betreibt das Unternehmen in Wien, Salzburg und Prag, sowie an
neun Standorten in Bayern und Baden-Württemberg

Moderne Arbeitsplätze und Bürogestaltung
ermöglichen eine neue Form der Zusam-
menarbeit

Foto: Peter Baier für RLB OÖ
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Bezahlte Werbung

und Respekt beruht. Die Berufsbilder in der 
Raiffeisenlandesbank OÖ sind heute sehr 
vielfältig und gehen weit über das klassi-
sche Bankgeschäft hinaus. Neben Teamgeist 
und Engagement sind es vor allem Eigen-
schaften wie die Bereitschaft zur Weiterent-
wicklung und der Mut, auch mal „out of the 
Box“ zu denken, die in all diesen Bereichen 
gleichermaßen hoch im Kurs stehen.

Wie würden Sie die Unternehmenskultur 
der RLB OÖ beschreiben und welche Rolle 
spielt sie bei der Mitarbeiterzufrieden-
heit?
Spitzenberger: Frei nach unserem ak-
tuellen Slogan „WIR macht´s möglich“ 
sehen wir uns als Teil einer starken Ge-
meinschaft, zur deren Selbstverständnis 
es gehört, als wesentlicher Impulsgeber 
nicht nur regionale Wertschöpfung zu ge-
nerieren, sondern auch einen Beitrag zur 
Lebensqualität der Menschen vor Ort zu 
leisten. Diese Gestaltungskraft auf Basis 
eines starken Miteinanders spüren auch 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
das trägt natürlich auch zur Identifikation 
und Motivation bei. 

Was sind die wichtigsten Wachstumsfel-
der der Raiffeisenlandesbank OÖ?
Spitzenberger: Das klassische Bank-
geschäft ist und bleibt natürlich unser 
Kerngeschäft, hier haben wir uns enorm 
viel Know-how erarbeitet und über viele 
Jahre wertvolle Erfahrung gesammelt. 
Darüber hinaus haben wir uns mit un-
serem Beteiligungsgeschäft ein sehr 
erfolgreiches Standbein aufgebaut, das 
wir auch weiterhin forcieren möchten. 
Die RLB OÖ möchte aber in Zukunft Kun-
dinnen und Kunden nicht nur in finan-
ziellen Angelegenheiten beraten und 
begleiten, auch die Themen Energie und 
Gesundheit sind Bereiche, in denen wir 
unser starkes Netzwerk nutzen möch-
ten, um Lösungen anzubieten. Das pas-
sende Werkzeug, um Innovationen zu 
entwickeln, bekommen unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter beispielsweise 
bei Design-Thinking-Bootcamps mit Pro-
fessoren der Stanford University.

Was macht gute Arbeit für Sie aus? 
Woran messen Sie Erfolg? Wie werden 
Leistung und Erfolge anerkannt und be-
lohnt?
Spitzenberger: Gute Arbeit heißt für mich 
persönlich, von Menschen und Kollegen 
umgeben zu sein, mit denen ich gerne zu-
sammenarbeite. Gute Arbeit fordert mich 
und meine Fähigkeiten aber auch heraus 
und bringt mich dazu, auch mal die Kom-
fortzone zu verlassen. Leistung wird unter 
anderem auch mit mehr Verantwortung 
und damit auch mit mehr Freiheiten be-
lohnt. In einer Bank wird Erfolg klarerweise 
immer auch anhand von Zahlen gemessen, 
aus meiner Sicht ist darüber hinaus aber 
entscheidend, ob man die gesteckten Ziele 
erreicht hat.  

Können Sie uns einen Karriereweg ei-
nes Mitarbeiters oder einer Mitarbei-
terin nennen, der die Attraktivität als  
Arbeitgeberin unterstreicht?
Spitzenberger: Unser Haus schreibt unzäh-
lige erfolgreiche Karrieregeschichten, viele 
davon beginnen tatsächlich mit einer Lehre 
in der Raiffeisenlandesbank OÖ. Wesentliche 
Fachexperten und Führungskräfte, die heute 
zentrale Bereiche der Bank leiten, sind diesen 
Weg gegangen. Aus aktuellem Anlass kann 
ich aber auf Melanie Langmann verweisen, 
die ab April mit 33 Jahren die Co-Leitung un-
seres Konzernrechnungswesens übernimmt. 
Sie hat innerhalb kurzer Zeit dank großem 
Engagement und hoher Kompetenz bewie-
sen, dass sie das Zeug dazu hat, diese Füh-
rungsposition zu übernehmen.   

Abschließend, was würden Sie poten-
ziellen Bewerbern sagen, um sie davon 
zu überzeugen, dass die Raiffeisenlan-
desbank OÖ ein großartiger Ort ist, um 
ihre Karriere zu entwickeln und Fähig-
keiten zu entfalten?
Spitzenberger: Die Raiffeisenlandesbank 
OÖ ist ein Platz, an dem man wachsen und 
sich entfalten kann. Wir bieten nicht nur 
ein breites Spektrum an interessanten Jobs, 
sondern möchten unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auch dazu motivieren, sich 
weiterzubilden, neue Wege auszuprobieren.

Mehr Infos zu Raiffeisen als  
Arbeitgeber finden Sie hier:  

rlbooe.at/karriere

Wolfgang Spitzenberger, 
Leiter Personalmanagement RLB OÖ AG

Das Mitarbeiter:innenrestaurant im Linzer
Headquarter erfreut sich größter Beliebt-
heit und wird durch das Tochterunterneh-
men GO Gastro & Catering betrieben
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Foto: GO Gastro & Catering



Die wirtschaftliche Lage ist trüb, die Arbeitslosigkeit ist 
heuer im Vergleich mit dem Vorjahr stark gestiegen: Mit 
welcher Entwicklung ist bis Ende des Jahres zu rechnen? 
Wann wird es auf dem Arbeitsmarkt wieder aufwärts-
gehen?
Seit Juni 2023 zeigt sich gleichermaßen ein Anstieg der Ar-
beitslosigkeit und ein deutlicher Rückgang des Stellenange-
bots. Wann es zu einer Trendumkehr kommt, lässt sich seri-
ös nicht sagen. Selbst wenn die Wirtschaft wieder anzieht, 
reagiert der Arbeitsmarkt zeitverzögert. In der Regel kann 
davon ausgegangen werden, dass ein Wirtschaftswachstum 
von etwa 1,5 Prozent dafür notwendig ist.

Der produzierende Bereich und der Bau, aber auch die Ar-
beitskräfteüberlassung waren zuletzt stark betroffen, gro-
ße Insolvenzen gab es auch im Handel. Wie würden Sie die 
derzeitige Dynamik auf dem Arbeitsmarkt beschreiben? 
Wie schnell finden die Menschen wieder in Beschäftigung? 
Was braucht es, um diese Phase möglichst kurz zu halten?
Der Arbeitsmarkt zeigt trotz der stagnierenden Wirt-
schaftsleistung eine hohe Dynamik. Dies beweisen steigen-
de Arbeitsaufnahmen und eine gesunkene Vormerkdauer 
bei den Arbeitslosen. Gegenüber dem Vorjahr konnten 
heuer knapp 900 Jobsuchende mehr auf einen Arbeitsplatz 
vermittelt werden und die durchschnittliche Vormerkdauer 
ist von 169 auf 161 Tage gefallen. Man muss allerdings dif-
ferenzieren. Trotz einer konsequenten Vermittlungsarbeit 
und dem Einsatz von Förderungen ist es für manche Per-

1

2

3
sonengruppen derzeit schwierig, wieder am Arbeitsmarkt 
Fuß zu fassen.

Mit welchen Angeboten reagiert das AMS auf diese 
Herausforderungen?
Der Erwerb und die Festigung von Kompetenzen ist die Grund-
voraussetzung, um nachhaltige Chancen am Arbeitsmarkt zu 
haben. Ein Schwerpunkt des AMS Oberösterreich ist daher die 
Förderung von zukunftsgerichteten Qualifizierungen. Einen be-
sonderen Fokus setzen wir dabei auf die intensive Betreuung 
von jungen Erwachsenen. Dazu wurde eine neue strategische 
Ausrichtung gewählt, die deutlich zeigt, dass durch einen höhe-
ren Einsatz von Personal und Budgetmitteln eine rasche, effek-
tive und zielgerichtete Platzierung der Betroffenen am Arbeits-
markt möglich ist. Grundsätzlich versuchen wir, Menschen so zu 
qualifizieren, dass bei einem wirtschaftlichen Aufschwung auch 
ein dauerhafter Einstieg in den Arbeitsmarkt möglich wird.

Das AMS-Förderbudget für 2025 soll um rund 95 Millionen 
Euro gekürzt werden. Welche Auswirkungen wird dies in 
Oberösterreich auf die Angebote haben?
Der AMS-Verwaltungsrat hat ein vorläufiges Budget beschlos-
sen, womit garantiert ist, dass das AMS vorläufig weitgehend 
stabil arbeiten kann. Welche Schwerpunkte in der Arbeits-
marktpolitik von einer künftigen Regierung gesetzt werden, 
lässt sich noch nicht abschätzen. Wir gehen davon aus, dass 
es – auch aufgrund der derzeitigen Entwicklungen am Ar-
beitsmarkt – weitere Budgetierungsschritte brauchen wird.

4

„Der Arbeits-
markt zeigt eine 
hohe Dynamik“

Die Arbeitslosenzahlen sind im Jahresvergleich stark gestiegen, die Zahl der offenen 
Stellen gesunken. Iris Schmidt, die Landesgeschäftsführerin des Arbeitsmarktservice 
(AMS), über die aktuellen Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt und warum es vielen 
Unternehmen dennoch so schwerfällt, Arbeitskräfte zu finden.

Von Elisabeth Prechtl

Foto: AMS/Pils
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6
7

5Trotz der steigenden Zahl an Arbeitslosen suchen nach 
wie vor viele Unternehmen nach Fach- bzw. Arbeitskräf-
ten und finden sie oft nicht. Was ist der Grund für diese 
Entwicklung? Wer hat aktuell den größten Bedarf?
Viele Großbetriebe haben – mit dem Wissen um den demo-
grafischen Wandel – an ihren Beschäftigten festgehalten, 
um sie zur Verfügung zu haben, wenn die Auftragslage sich 
bessert. Aber entgegen früheren Wirtschaftsprognosen ist 
der Zeitpunkt eines Wirtschaftsaufschwungs derzeit nicht 
vorhersehbar. Von dem größeren Angebot an Arbeitskräften 
können allerdings Klein- und Mittelbetriebe profitieren. Aktu-
ell besetzen wir hier mehr offene Stellen als noch vor einem 
Jahr. Dennoch bleibt das Problem des Mismatch auf fachlicher 
oder regionaler Ebene. Angebot und Nachfrage passen oft 
nicht zusammen.

Ein Anstieg bei den Arbeitslosenzahlen ist vor allem bei 
Menschen mit gesundheitlicher Einschränkung, Langzeit-
arbeitslosen und Älteren zu verzeichnen. Was braucht es, 
um diese wieder in Beschäftigung zu bringen?
Mehr als die Hälfte des Anstiegs der Arbeitslosigkeit entfällt 
auf Personen mit maximal Pflichtschulabschluss. Ebenfalls 

stark betroffen sind Personen mit unzureichenden Deutsch-
kenntnissen oder eingeschränkter Mobilität. Hier steuern 
wir mit unseren Qualifizierungsprogrammen und Förderun-
gen gegen, die aber von den verfügbaren Budgetmitteln ab-
hängen. Der Anstieg der Arbeitslosigkeit bei Personen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen ist aktuell unterdurch-
schnittlich, bei Älteren liegt er im Schnitt. Das Einstellverhal-
ten der Unternehmen ist derzeit verhalten.

Die Zahl der Beschäftigten in Oberösterreich ist in den 
vergangenen zehn Jahren stark gestiegen, in guten Mo-
naten sind mehr als 700.000 Menschen in Beschäfti-
gung. Nicht im selben Ausmaß gestiegen sind aber die 
gearbeiteten Stunden. Es ist ein klarer Trend zur Teilzeit 
zu erkennen. Wie können mehr Beschäftigte in Vollzeit  
gebracht werden?
Um dem Teilzeit-Trend entgegenzuwirken, wird es wohl viele 
unterschiedliche Maßnahmen brauchen, die ineinandergrei-
fen – beispielsweise finanzielle Anreize, altersgerechte Ar-
beitsbedingungen oder eine Berücksichtigung von Care-Ar-
beit mit Kindern und Älteren. Dazu müssen alle maßgeblichen 
Institutionen und Stakeholder zusammenwirken.

Hier kommst du auf

unsere Karriereseite:

sprecher-automation.com/karriere

Automatisierungstechniker:in

Elektrotechniker:in

Projekttechniker:in

Bushaltestelle vor der Haustür,

Essenszuschuss für das hauseigene Betriebsrestaurant,

flexible Arbeitszeiten, Firmenausflüge & Events uvm.

Energieschub gefällig?
Together we create th

e future.

Bezahlte Werbung



Coole Karriere:
Forschung direkt an den  
Gletschern und am  
Klimawandel
Andrea Fischer ist Geophysikerin und Glaziologin sowie Vizedirektorin des Instituts 
für Interdisziplinäre Gebirgsforschung der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften. Die Tirolerin wurde 2023 zur Wissenschaftlerin des Jahres des Klubs der 
Bildungs- und Wissenschaftsjournalisten erkoren. Wie ist es, im Feld der Gebirgs-
forschung zu arbeiten, wo sich die Auswirkungen des Klimawandels direkt beob-
achtbar machen? Und wie sieht der Alltag einer wissenschaftlichen Karriere in der 
Forschung eigentlich aus? 

Foto: Martin Stocker-Waldhuber/ÖAW
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Fischer hat in Innsbruck Physik und Um-
weltsystemwissenschaften studiert, ihre 
Freizeit verbrachte die Tirolerin gern mit 
Bergsteigen. Sie ist leidenschaftliche Ski-

tourengeherin und war 2002 sogar Staatsmeis-
terin im Eisklettern. Dabei ergab sich die Glet-
scherforschung als eine schöne Schnittstelle ihrer 
Interessen. An Vorbildern fehlt es nicht. Die Uni-
versität Innsbruck ist als Hotspot der Gletscher-
forschung auch über die Grenzen Österreichs hin-
weg bekannt.

Heute sind ihre Arbeitsgebiete Glaziologie, Kli-
matologie und Gebirgsforschung, hauptsächlich 
im Alpenraum, aber auch in Asien, Afrika und 
Südamerika. Die breit gefächerten Forschungs-
projekte von Andrea Fischer beschäftigen sich 
nicht nur mit rein wissenschaftlichen Themenstel-
lungen (beispielsweise dem Langzeitmonitoring 
verschiedener österreichischer Gletscher), son-
dern auch mit Praxisaspekten, wie etwa den Aus-
wirkungen von Snowfarming und Sommer-Abde-
ckungen in Gletscherskigebieten.

Wissenschaft und Forschung als Beruf
Andrea Fischer sieht ihre Aufgabe als Forschende 
darin, Fakten bereitzustellen. Sie möchte durch 
ihre Arbeit Wissen schaffen, das allen Menschen 
hilft, sich in der Umwelt besser zu orientieren. 
Fast alle Prozesse, an denen sie forscht, dauern 
über Generationen an. Genau hier helfen weder 
Hausverstand noch Erfahrungswissen, es müs-
sen Fakten vorliegen. „Ohne konkrete Werte wird 
es zum Beispiel schwer, zu wissen, ob es uns nur 
gerade besonders warm vorkommt oder ob es 
tatsächlich wärmer ist, als es die letzten Genera- 
tionen erlebt haben“, konstatiert Fischer.

Die Glaziologin würde ihre typischen Arbeitsab-
läufe wie folgt beschreiben: „Am Beginn steht 
immer die Forschungsfrage, die beantwortet wer-
den soll. Zum Beispiel: Ist das völlige Abschmel-
zen des Eises in den Ostalpen einzigartig und 
falls ja, wie lange ist das schon nicht mehr vor-
gekommen?‘ und dann ‚Welche Folgen hat dieses 
Abschmelzen?‘. Im nächsten Schritt kommen die 
Methoden, also die Werkzeuge, mit denen man 
die Fragen beantwortet. Das sind in der Glazio-
logie viel Geländeerhebungen, weil die Erdober-
fläche mit all den Informationen zu vergangenen 
Prozessen das großartigste und im wahrsten Sinn 
vielschichtigste Archiv ist, das wir haben. Jede 
Schicht im Boden erzählt eine Geschichte. 

Dann kommt die konkrete Arbeit, die Methode 
anzuwenden, bis man eine hieb- und stichfeste 
Geschichte erzählen kann, die die Forschungsfra-
ge beantwortet. In den Geowissenschaften ist oft 
die Geschichte jedes konkreten Ortes sehr spe-
ziell, da muss man für allgemeingültige Erkennt-
nisse oft sehr viele unterschiedliche Informati-
onen miteinander verweben. Gelingt es, etwas 
Neues herauszufinden, ist das ein Höhepunkt! Der 
Weg dahin ist mit Herausforderungen gespickt: 
die richtige Frage zu finden, die richtigen Partner 
zu gewinnen, die Gutachter zu überzeugen, damit 
das Vorhaben finanziert wird, ein gutes Team zu 
haben und nicht zuletzt eine gute Forschungs- 
umgebung an der Home Institution zu haben.“

Commitment und Leidenschaft
Wissenschaft sei sehr eng an der Kunst, also 
eher bei der Work-Work-Balance, angesiedelt. 
Ohne Commitment und Leidensfähigkeit könne 
man den Beruf nicht ausüben, meint Fischer. Viel 
Geld zu verdienen oder eine geregelte Freizeit zu 
haben sei kaum möglich. Allerdings betont die 
Glaziologin, dass die Arbeit dafür Spaß mache. 
Im Endeffekt sollte nämlich der Arbeitsalltag 
selbst Freude machen. Mit Dingen wie Geld und 
Freizeit könne man einen Beruf, der einem nicht 
gefällt, sowieso nicht kompensieren. Was Fi-
scher diesen Spaß und die Leidenschaft bringt, 
ist auch, weiterhin auf den Bergen unterwegs 
zu sein. Sich dort aufzuhalten ist aber für die 
Arbeit auch unerlässlich. „Das Neue passiert in 
der Natur“, stellt die Wissenschaftlerin fest. „Der 
Rechner kann nur reproduzieren, was wir an Sys-
temkenntnis hineinstecken. Diese müssen wir 
uns durch geschickte Feldforschung erarbeiten 
und als Theorie formulieren, die von Messdaten 
gestützt ist. Erst dann kann sie zu einem Com-
putermodell werden.“ Feldarbeit ist also für den 
Fortschritt in der Forschung und Wissenschaft 
unbedingt notwendig.

Direkt auf, neben und mit Gletschern zu arbei-
ten birgt aber auch ganz eigene Herausforde-
rungen. In allem, was Forschende der Glaziologie 
in ihrer Feldarbeit tun, sind sie von den Verhält-
nissen abhängig. Als unvergesslich beschreibt 
Fischer immer jene Momente, in denen etwas 
sehr Schwieriges klappt, wie etwa das Bohren 
der ersten Eisbohrkerne nach jahrelangen Vor-
arbeiten. Viele von Andrea Fischers schönsten 
Erfolgen haben zu Beginn sehr unmöglich aus-
gesehen, aber auch durchaus vielversprechend. 



Wichtig sei also, immer daran zu glauben, 
dass es funktionieren kann, betont die 
Glaziologin.

Zunehmende Relevanz
Forschungen, die Andrea Fischer durchge-
führt hat oder an denen sie beteiligt war, 
haben allesamt eine Gemeinsamkeit: Sie 
sind heute relevanter denn je. Auf Daten 
und Fakten basierend zeigen sie, was den 
heutigen, vom Menschen verursachten 
Klimawandel einzigartig macht im Ver-
gleich zu den Änderungen der letzten 
Jahrtausende. Aber nicht nur in der Ge-
genwart kann man von den Forschungs-
ergebnissen lernen. Die Dokumentation 
zum Verschwinden der Gletscher wird vor 
allem für die Nachwelt von großem Int- 
eresse sein.  Ob etwas von den Dokumen-
tationen und Ergebnissen in den kom-
menden Jahrzehnten wirklich bedeutsam 
wird, meint die Glaziologin, kommt aber 
darauf an, wie die Forschungen in der Ge-
sellschaft ankommen.

Gewonnenes Wissen kommunizieren
Wie Forschung bei der Gesellschaft an-
kommt, hängt von der Kommunikation 
ab. Öffentlichkeitsarbeit spielt hier eine 
tragende Rolle. In diesem Fall spricht man 
fachlich von „Wissenschaftskommunikati-
on“. Wie werden Forschungsprojekte und 
deren Ergebnisse für eine breite Öffentlich-
keit zugänglich gemacht? Eins steht fest: 
Es reicht nicht aus, Wissen zu schaffen. 
Das Wissen soll auch für alle nutzbar ge-
macht werden, betont Andrea Fischer. Die 
Wissenschaftlerin würde es hier nicht bei 
einer „Einbahnstraße“ der Wissenschafts-
kommunikation – von Forschenden zum 
Publikum – belassen. Ein echter Dialog sei 
das Ziel, „denn der Klimawandel betrifft 
uns alle, also müssen wir die Fragen der 
Menschen beantworten“, so Fischer.

Die Notwendigkeit einer Sensibilisierung 
der Gesellschaft hin zu Thematiken rund 
um den Klimawandel sieht die Glaziologin 
nicht. „Ich denke, es gibt schon sehr viele 
Fragen seitens der Gesellschaft. Die Men-
schen sind an wunden Punkten getroffen 
und müssen nicht (zusätzlich) sensibilisiert 
werden. Gerade Extremereignisse berüh-
ren viele!“

Wissenschaft (in) der Zukunft
Aber wie sieht nun das wissenschaftliche 
Arbeitsfeld in der Zukunft aus und wie 
wird es mit der Gletscherforschung wei-
tergehen? Fischer spricht sich als Fan der 
breiten Grundstudien mit späterer Spezia-
lisierung aus: „Wer in der Schule gut lesen, 
schreiben, rechnen, Sprachen und Zeitun-
glesen lernt, kann sich zu allen Themen 
sehr gut Wissen aneignen und das kritisch 
überprüfen. Details sind spannend, aber 
die Methode, 

wie man sich dieses Detailwissen aneignet, 
zu lernen ist das Wichtigste. Was wissen 
wir heute, was die heutigen Volksschulkin-
der in zehn Jahren brauchen werden? Das 
wird immer schwerer vorherzusagen. Also 
müssen wir sie so vorbereiten, dass sie eine 
Chance haben, sich Wissen selbst anzueig-
nen und das Wissen von Fakes zu unter-
scheiden.“ Interesse an ihrem Forschungs-
gebiet vonseiten des Nachwuchses sieht 
Andrea Fischer auf jeden Fall. „Es gibt Gott 
sei Dank viele junge Menschen, die für die 
Wissenschaft begeistert sind und frischen 
Wind bringen. Das Abtauen des Permaf-
rostes wird uns noch 

Der Hauptsitz der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften in Wien
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Jahrzehnte beschäftigen, da braucht es fin-
dige Köpfe, um mit dem Problem umzuge-
hen“, so die Glaziologin. 

Monumentale Projekte und grundle-
gende Erkenntnisse
Fischer war in ihrer beruflichen Laufbahn 
bisher an einer Vielzahl von kleinen und 
großen wissenschaftlichen Projekten be-
teiligt. Welche davon die wichtigsten und 
bedeutungsvollsten waren, kann man 
wahrscheinlich erst in Jahrzehnten be-
antworten, stellt Fischer fest. Sie zitiert 
in diesem Zusammenhang den Gründer 
des Gletschermessdienstes des Österrei-
chischen Alpenvereins, der es 1891 erhe-
bend fand, an einem Projekt mitzuwirken, 
dass eine längere Lebensdauer hat als man 
selbst. 

Aus all den Projekten konnte die Glaziolo-
gin aber bereits jetzt schon grundlegende 
Erkenntnisse und Entdeckungen ziehen. 
Die Geschwindigkeit des Gletscherrück-
gangs etwa konnte sich die Glaziologin 
selbst vor wenigen Jahrzehnten nicht vor-
stellen, geschweige denn erklären. Heute 
aber ist ersichtlich, dass jetzt ganz andere 
Prozesse beteiligt sind. Die wichtigste Er-
kenntnis von Fischer kann direkt daraus 
abgeleitet werden: Sei dir nie sicher, etwas 
endgültig geklärt zu haben oder al-
les zu wissen. Es ist wichtig, 
Augen und Ohren offen zu 
halten – gerade für die 
Effekte, die man nicht er-
wartet!
Welche Projekte 
oder Forschun-
gen würde sie 
gerne in den 

kommenden Jahren verfolgen? „Für uns 
ist derzeit jeder Tag spannend und bringt 
neue Erkenntnisse und Möglichkeiten. Ich 
versuche, mit der Entwicklung bestmöglich 
mitzuschwimmen – was wir heute machen, 
hätte ich vor drei Jahren nicht für möglich 
oder nötig gehalten. Dann kamen die ex-
tremen Jahre 2022 und 2023. Ich fürchte 
die Entgletscherung wird uns noch mindes-
tens 10 Jahre sehr auf Trab halten“, erzählt 
die Glaziologin.

Konkret stellt sich für Fischer die Frage, wie 
man den Schwund der Gletscher am bes-
ten messtechnisch erfassen kann. Denn 
alle bisherigen Messmethoden wurden für 
ganz andere Verhältnisse entwickelt. Diese 
Frage beeinflusst auch ein großes 
persönliches Ziel in ihrer Karriere. 
Sie möchte das Messnetz 
weiterentwickeln, und 
das Schwinden der 
Gletscher auch für 
die kommenden  
G e n e r a t i -

onen aufzeichnen. „Das werde ich nicht 
allein können, aber ich bin mir sicher, dass 
meine NachfolgerInnen das bis zum Ende 
des Jahrhunderts schaffen“, betont Fischer. 

Andrea Fischer wird also weiter unsere 
Gletscher im Auge behalten, fleißig Daten 
sammeln und ihr Wissen zugänglich ma-
chen. Das ist auch ihr Plan für das restliche 
Jahr 2024. Ein intensiver Gletscherherbst 
steht an – bald kann dann die Datenernte 
eingebracht und geteilt werden!

Die Arbeit von Andrea Fischer kann auf 
www.andreafischer.at verfolgt werden!

Foto: pixabay.com



EINE KARRIERE IN  
ZWEI BILDERN:

Mein Karriereweg bei der Sparkasse OÖ begann als 
Servicebetreuerin, wobei ich wertvolle Einblicke in 
den direkten Kundenkontakt sammeln konnte. Über 
die Jahre wuchs ich in verschiedenen Positionen, von 
der Kundenbetreuerin über Veranstaltungsassistentin 
bis hin zur Event- und Social Media Managerin. Heu-
te bin ich stolz darauf, als Online-Managerin tätig zu 
sein. Besonders spannend ist der kreative Part mei-
ner Arbeit: Die Gestaltung des Social Media-Auftritts, 
Community Management, Content- und Videokreati-
on sowie die Ausspielung digitaler Kampagnen sorgen 
in meinem Job für Abwechslung. Diese Vielfalt macht 
meinen Arbeitsalltag inspirierend und gibt mir die 
Möglichkeit, meine Ideen einzubringen und ständig 
Neues zu lernen.

Meine ersten Schritte in der Sparkasse OÖ habe ich 
klassisch in unseren Filialen in der Kundenbetreuung 
gemacht. Schnell habe ich gemerkt: Wer sich enga-
giert, kann hier interessante Karrierewege gehen und 
so hat es nicht lange gedauert, bis ich erste Führungs-
verantwortung übernehmen durfte. Nach über 15 
Jahren als Leiterin im Jugend- und Zielgruppenmarke-
ting übernahm ich schließlich die Leitung des Chan-
nel-Managements. Seitdem sorge ich gemeinsam mit 
meinem Team dafür, dass die richtigen Botschaften 
zur richtigen Zeit über die richtigen Kanäle zu unse-
ren Kund:innen finden. Mein Motto ist: Mit Engage-
ment und Leidenschaft entwickeln wir im Team Neues.  
Offenheit, Flexibilität und Kundenzentrierung sind für 
mich das Ziel. 

Eva Andexlinger – Online Marketing-Managerin
Kreative Prozesse sorgen für Abwechslung

Nicole Hüttner – Leiterin Channel Management
Wer sich engagiert, kann interessante Karrierewege gehen

damals

damals

heute

heute

Fotos: Sparkasse OÖ



KARRIEREMAGAZIN    38 I 39

Bezahlte Werbung

Die Sparkasse OÖ hat viele Gesichter. 1700, um genau zu sein. Alle sind einzigar-
tig und genauso verhält es sich auch mit den Jobbildern, bei denen individuelle 

Stärken und Talente ganz besonders zählen. Letztere gilt es zu entdecken und so 
ist es alles andere als ungewöhnlich, dass Mitarbeiter:innen verschiedenste Be-
reiche und Aufgaben für sich erobern. So erging es unter anderem auch diesen 

vier Mitarbeiter:innen, die hier ihre ganz persönlichen Geschichten vom Auf- und 
Umsteigen, vom Lernen und Wachsen erzählen …

Am ersten Tag meines Ferialpraktikums konnte ich 
noch nicht ahnen, wie gut es mir in der Sparkasse OÖ 
gefallen würde, doch nach Ende des Praktikums stand 
für mich fest: Genau hier möchte ich arbeiten. Das war 
vor ziemlich genau 15 Jahren und nach zahlreichen 
erfolgreichen Jahren als Kundenbetreuerin, im Marke-
ting- und Eventbereich, verschlug es mich in die Abtei-
lung Organisation. Hier verantworte ich verschiedens-
te Projekte im Unternehmen, was mich besonders 
stolz macht. Ich habe die Übersicht über fast alle The-
men innerhalb der Sparkasse OÖ. Dadurch konnte ich 
mir auch ein beachtliches Netzwerk aufbauen und mit 
interessanten Menschen zusammenarbeiten. 

Mit frischen 15 Jahren begann ich ganz klassisch eine 
Lehre zum Bankkaufmann in der Sparkasse OÖ. Von An-
fang an gefiel mir der Umgang mit Menschen, so fühlte 
ich mich als Privatkundenbetreuer in der Filiale Auhof 
auch bestens aufgehoben. Doch ich wollte mehr. Ich ab-
solvierte eine Ausbildung nach der anderen und wech-
selte eines Tages in das GeschäftskundenCenter für 
den Bezirk Linz-Land und übernahm im Juni 2023 die 
Leitung des GründerCenters. Mir liegen die Gründer:in-
nen und Jungunternehmer:innen sehr am Herzen und 
ich unterstütze sie bei der Umsetzung ihrer Geschäfts-
ideen und Unternehmungen. Dabei erlebe ich deren 
Entwicklung von Anfang an mit. Und auch wenn es mal 
schwierig wird – ich bin mit vollem Einsatz an der Seite 
unserer Kund:innen.  

Leona Klein – Projektmanagerin Abteilung Organisation 
Von der Ferialpraktikantin zur Projektmanagerin

Christoph Kollingbaum – Leiter GründerCenter der Sparkasse OÖ
Durch Weiterbildung zum Erfolg

damals

damals

heute

heute



„ZU MOTIVIEREN  
BEDEUTET NICHT, 
IMMER LIEB ZU 
SEIN“
Motivation am Arbeitsplatz:  
Wie das gelingt, warum Belohnungen nur  
kurzfristig wirken
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Wenn sie einmal verloren ist, 
wird es schwierig. Ohne 
Motivation bei der Arbeit 
leidet nicht nur die Leis-

tung, manche Mitarbeiter ziehen sich zu-
rück oder werden krank. Das weiß der Lin-
zer Arbeitspsychologe Luca Merl, der für 
Unternehmen tätig ist und Beschäftigte 
bei Problemen unterstützt.

Das Bewusstsein für mentale Gesundheit 
am Arbeitsplatz sei generell gestiegen, 
sagt er. Eine Rolle spielt sowohl die Coro-
na-Krise als auch der Fachkräftemangel: 

„Mitarbeiter haben heute mehr Macht, sie 
entscheiden, wo sie arbeiten wollen.“ Was 
die Motivation betrifft, sieht Merl die Un-
ternehmen gefordert: „Der Faktor Wert-
schätzung beziehungsweise Anerken-
nung wird noch immer oft belächelt“, sagt 
er. Dabei habe der persönliche Umgang 
in der Firma einen großen Effekt auf die 
intrinsische (von innen heraus kommen-
de) Motivation der Mitarbeiter. Mangeln-
des Feedback, gebrochene Versprechen 
oder zu wenig Zeit für Anliegen der Mitar-
beiter können zu Kränkungen führen.

1.  Arbeitslast: Sind die Mitarbeiter 
über- oder unterfordert?

2.  Möglichkeiten zur Einfluss-
nahme: Wollen Mitarbeiter viel 
oder wenig Freiraum bzw. eigene 
Entscheidungen treffen?

3.  Wertschätzung: Wie funktio-
niert die Kommunikation  
untereinander?

4.  Gemeinschaft: Gibt es ein 
Wir-Gefühl im Unternehmen?

5.  Fairness: Wie werden Ressourcen 
verteilt? Etwa wenn der Chef ein 
neues Auto bekommt, Mitar-
beitern aber neue Arbeitsmittel 
verwehrt bleiben.

6.  Wertekonflikte: Stimmt der  
Außenauftritt des Unternehmens 
mit der Realität und den Vorstel-
lungen der Mitarbeiter überein?

SECHS PUNKTE FÜR  
MOTIVATION

Entscheidend für die Motivation sind sechs Punkte, die sich 
um die Erwartung an den Job und die Realität im  

Arbeitsalltag drehen.

Von Verena Mitterlechner
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Den persönlichen Erwartungen und der eigenen Arbeitsweise soll-
ten sich auch die Mitarbeiter bewusst sein, sagt Merl. Führungs-
kräfte müssten sich für diese Zeit nehmen und sie gut kennen. 
Dann könnten auch ernste Dinge leichter angesprochen werden: 
„Zu motivieren bedeutet nicht, immer lieb zu sein“, sagt Merl. „Es 
kann auch motivieren, wenn der Vorgesetzte klar und wertschät-
zend kommuniziert.“

„Viele Führungskräfte haben Angst vor Kontrollverlust“, sagt Nico-
le Schlosser. Als Personalchefin ist sie für 30 Mitarbeiter des Start-
ups 123-Transporter aus Wien verantwortlich. Das Unternehmen 
wurde 2021 gegründet und bietet eine vollständig digitale Ver-
mittlung von Transportfahrzeugen.

Keine freien Entscheidungen treffen zu können, würde vor allem 
junge Mitarbeiter demotivieren, sagt Schlosser. Führungskräfte 
sollten ihnen Vertrauen entgegenbringen und das sogenannte 
„Micromanagement“ – also jeden Prozess bis ins Detail zu über-
wachen – sein lassen.

Wer Mitarbeiter motivieren will, sollte vor allem das Gespräch su-
chen: „Viele Jüngere wissen nicht, wohin ihr weiterer Karriereweg 
geht.“ Das sollte das Unternehmen gemeinsam mit ihnen heraus-
finden. Dazu eignen sich Feedbackgespräche, mindestens einmal 
im Quartal. In einem Start-up sei „vieles im Fluss“ und müsse erst 
definiert werden, sagt Schlosser. Gerade hier müssten Mitarbeiter 
eingebunden und auch regelmäßig um Feedback gebeten werden.
Dafür komme das Gemeinschaftsgefühl gut an. Für junge Mitar-
beiter sei es wichtig, einen Sinn in ihrer Tätigkeit zu erkennen. Das 
beobachtet auch der Arbeitspsychologe, Selbstwirksamkeit ist 
immer häufiger für Beschäftigte relevant. „Sie fragen sich: Trage 
ich etwas Sinnvolles zum Unternehmen bei, bringt meine Tätigkeit 
etwas?“

Belohnungen als extrinsische Motivation hätten meist nur einen 
kurzfristigen Effekt. An die Wirkung der sogenannten „Benefits“ 
glaubt auch Schlosser nicht: „Auch wenn sich wohl jeder über ein 
Jobticket oder Essensgutscheine freut.“ Ein Zeichen für motivierte 
Mitarbeiter? „Wenn jemand ausfällt und Leute gerne bereit sind, 
einen Dienst zu übernehmen.“

„Alles genehmigen las-
sen zu müssen, de-
motiviert vor allem 
jüngere Mitarbeiter. 
Sie wollen immer 
öfter frei entschei-
den.“ 

Nicole Schlosser, 
Personalchefin bei 
123-Transporter

„Führungskräften kommt 
eine Fürsorgekompetenz 
zu. Sie sollten wissen, wie 

es ihren Mitarbeitern geht 
und was zumutbar ist.“ 

Luca Merl, 
Arbeitspsycho-
loge aus Linz

Foto: Rene Luth

Foto: Sabine Juhasz
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RUHIG, AKTIV ODER 
IN GESELLSCHAFT: 
WIE MAN RICHTIG 
PAUSE MACHT
Die optimale Auszeit hängt von der Art der Tätig-
keit ab – mehrere kürzere Pausen sind ideal

Von Elisabeth Prechtl

Foto: pexels.com
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Der Kopf ist voll, der Körper erschöpft, die letzte Auszeit 
Stunden her: Obwohl der Körper dringend nach einer 
Pause verlangt, arbeiten Menschen weiter, oft bis zur 
Erschöpfung. Oder sie machen eine Pause, aber nicht 

richtig. „Laut Forschung sind ein paar Mikropausen, am besten 
alle 90 Minuten, die beste Form des Ausgleichs“, sagt Anneliese 
Aschauer, Psychologin aus Linz (www.resilienz-institut.at). Die 
Dauer häng von der Art der Tätigkeit ab. Sitzt der Beschäftigte 
meistens und arbeitet viel mit dem Kopf, sind fünf bis zehn Mi-
nuten ausreichend. Bei körperlicher Tätigkeit sollte man sich 15 
Minuten Auszeit gönnen.

Von der Art der Tätigkeit hängt auch ab, wie die Pause am bes-
ten gestaltet wird: „Ruhepausen sind für jene geeignet, die kör-
perlich aktiv sind.“ Wer viel sitzt, sollte Aktivpausen einlegen 
und sich bewegen, am besten an der frischen Luft. Für jene, die 
still und konzentriert arbeiten, bieten sich Gesellschaftspausen 
an, etwa beim gemeinsamen Mittagessen in der Küche: „Dann 
sollte aber über andere Themen als über die Arbeit gesprochen 
werden.“ Generell gilt: In den Pausen sollten Menschen nicht die 
sozialen Medien checken, sondern wirklich entspannen. Aschau-
er rät zudem, sich über unerwartete Wartezeiten und Staus 
nicht zu ärgern, sondern in diesen eine „geschenkte Pause“ zu 
sehen.

Regelmäßige Auszeiten sind für jeden Menschen wichtig. Sie 
helfen, die Konzentration aufrechtzuerhalten, senken die Unfall-
gefahr und sind gut für die körperliche und geistige Gesundheit, 
aber nicht jeder erkennt das Bedürfnis danach gleichermaßen. 
„Falls dies nicht der Fall ist, braucht es fixe Rituale. Man kann sich 
dann zum Beispiel einen Wecker stellen, schließt die Tätigkeit, mit 
der man gerade beschäftigt ist, ab und geht dann in eine Pause, 
in der man sich bewusst fragt, wie es einem gerade geht und was 
man in diesem Moment braucht.“

Übergangspausen in Betrieben
Von einer Tätigkeit in die nächste zu gehen, ist nicht ratsam, 
weshalb in Unternehmen zunehmend „Übergangspausen“ 
eingeplant werden. Besprechungen dauern nicht mehr 60 bzw. 

»NICHT JEDER ERKENNT DAS 
BEDÜRFNIS NACH PAUSEN 

GLEICHERMASSEN. IST DIES 
NICHT DER FALL, BRAUCHT 

ES FIXE RITUALE.«

90, sondern 55 bzw. 80 Minuten. Dann können die Mitarbeiter bis 
zum nächsten Termin herunterkommen. Auch für Führungskräfte 
sind Auszeiten wichtig. Sie sollten daher ein System aufbauen, in 
dem sie Verantwortung delegieren können.

„An Wochenenden bzw. im Urlaub sollte man sein privates Ich le-
ben. Ob man dies aktiv oder in Ruhe tut, ist vom Typ abhängig. 
Man sollte sich aber nicht völlig auspowern und die Freizeit zu voll 
packen.“ Der Urlaub ist dazu da, das Telefon abzuschalten und Ho-
bbys nachzugehen. Dazu muss man lernen, sich selbst und ande-
ren Grenzen zu setzen. Wenn es nicht ohne regelmäßige Kontrolle 
der E-Mails geht, sollte dafür ein fixes, möglichst kurzes Zeitfens-
ter eingeplant werden.

Anneliese Aschauer,
Psychologin aus Linz

Foto: Carolin Anne Fotografie



EIN BEWER-
BUNGS- 
GESPRÄCH MIT 
KÜNSTLICHER  
INTELLIGENZ
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KI-Company-Gründer Josef Birklbauer erklärt, 
wie KI am effektivsten genutzt wird

Von Verena Mitterlechner

Fotos: KI Company



Künstliche Intelligenz (KI) ist mittlerweile in al-
ler Munde. Wie sie genau funktioniert und wie 
man sie so verwendet, dass sie konkrete Vorteile 
bringt, ist allerdings für viele ein Rätsel. Das wol-

len Josef Birklbauer und Alexander Schurr ändern. Die ehe-
maligen Studienkollegen haben gemeinsam die „KI Com-
pany“ in Linz gegründet. Sie wollen Unternehmen dabei 
helfen, ihr Potenzial für den Einsatz von KI zu erkennen.

Aber auch Jugendliche, die sich auf den Berufseinstieg 
vorbereiten wollen, können KI-Anwendungen für sich 
nutzen, sagt Birklbauer. Um gute Ergebnisse zu erhalten, 
ist es aber nötig, sich ausreichend Zeit zu nehmen und 
genau mit der KI-Anwendung zu kommunizieren. 

Denn um gute Ergebnisse zu bekommen, muss die Kom-
munikation mit einem KI-Modell bestimmten Regeln fol-
gen. Klare Anweisungen, detaillierte Angaben und die 
Verwendung von Beispielen helfen dem Sprachmodell, das 
auf Unmengen an Daten Zugriff hat, die Antworten einzu-
grenzen. Das hilf auch dabei, das sogenannte „Halluzinie-
ren“ der KI zu verhindern. Dabei liefert das Modell völlig 
falsche bzw. erfundene Antworten. Das passiert, weil die 
KI auf Wahrscheinlichkeiten beruht und abschätzt, wie ein 
Satz weitergehen könnte, sagt Birklbauer.

Die KI kann Tipps zur Erstellung des Lebenslaufs oder ei-
nes Motivationsschreibens geben. Dazu ist es hilfreich, 
wenn die KI die genaue Stellenanzeige zur Verfügung 
hat. Zu sehr sollte man sich aber von der KI dabei nicht 
leiten lassen, sagt Birklbauer: „Authentizität ist das 
Wichtigste, man sollte sich als Bewerber nie verstellen.“ 
Die Wahrheit ist wichtiger als eine wohlklingende For-
mulierung. Bei der grafischen Gestaltung der Dokumente 
sollte man auf Vorlagen zurückgreifen, rät Birklbauer.

Datenschutz spielt eine wichtige Rolle
Ein wichtiger Punkt im Umgang mit KI ist der Daten-
schutz, denn viele KI-Tools wie etwa ChatGPT sind nicht 
datenschutzkonform. „Das ist bei der Eingabe persönli-
cher Daten wie in Lebensläufen problematisch. Es gibt 
jedoch Alternativen, die datenschutzkonform sind und 
innerhalb der EU betrieben werden“, sagt Birklbauer. 

Ein großer Vorteil von KI ist die Simulation: „Das ist be-
sonders gut, wenn Jugendliche vor einem Bewerbungs-
gespräch nervös sind, etwa weil sie nicht wissen, was sie 
erwartet“, sagt Birklbauer. Hat die KI genug Informatio-
nen über die Stelle und das betreffende Unternehmen, 
kann sie als Interviewer auftreten. Die Situation sollte 
genau beschrieben werden, dann wird die KI aufgefor-
dert, die Rolle eines Bewerbungstrainers einzunehmen 
und zum Beispiel fünf relevante Fragen zu stellen. Damit 
das Gespräch realistischer wird, kann man der KI auch 
auftragen, kritische Rückfragen zu stellen. Das geht ent-
weder schriftlich oder über die Sprachfunktion. 

Das Gespräch könne auch zehnmal hintereinander ge-
übt werden, damit sich der Bewerber sicherer fühlt, sagt 
Birklbauer. Auf Verlangen kann die KI auch Feedback und 
Verbesserungsvorschläge zu den Antworten geben. Aber 
auch hier gilt: Es bringt nichts, Antworten auswendig zu 
lernen, denn dabei geht die Authentizität des Bewerbers 
verloren. 

Wer sich mit KI auseinander setzt, wird auch Vorteile für 
die berufliche Zukunft haben, ist Birklbauer überzeugt. 
Denn Menschen, die im Umgang mit der Technologie 
vertraut sind, werden am Arbeitsmarkt bessere Chancen 
haben, da viele Unternehmen gerade daran arbeiten, KI 
in ihre Arbeitsabläufe zu integrieren. 

Josef Birklbauer
Gründer | Geschäftsführer

Alexander Schurr
Gründer | Geschäftsführer



KARRIEREMAGAZIN    48 I 49

Fo
to

s:
 K

I C
om

pa
ny



Welcher Kaffeetyp bist du?
Welcher Kaffee ist der Beste für mich? Über die Kaffeequalität 
brauchst du dir keine Sorgen machen – das übernimmt der Cof-
feechecker. Die Bohnen werden auf ihr Aussehen, Aroma und 
Geschmack getestet.  Du musst dir jetzt nur noch aussuchen, 
welchen Kaffee du magst! Unser kleines „Kaffee 1 x 1“ hilft dir 
dabei:
 
Aromen 
Die Aromen entstehen natürlich und werden durch die Kaffee-
sorte, Anbaubedingungen, Verarbeitung, Röstung und die Zube-
reitungsmethode beeinflusst.
 
Säure 
Von mild bis strahlend intensiv verleiht die Säure dem Kaffee 
einen gewissen Kick. Wer seinen Kaffee verlängert trinkt, mil-
dert auch die Säure. Die Arabica-Varietät hat grundsätzlich mehr 
Säure als Robusta.
 
Bitterkeit 
Die Bitterkeit sorgt für die Tiefe im Geschmackserlebnis. Je 
dunkler die Röstung, desto bitterer der Kaffee. 

Körper 
So intensiv schmeckt der Kaffee. Hellere Röstungen sind meist 
feingliedriger als intensiv-vollmundige dunklere Röstungen. Wie 
"stark" der Kaffee schmeckt, hängt stark von der Zubereitungs-
methode ab. Ein Espresso wird eher als intensiver wahrgenom-
men als Filterkaffee, obwohl Filterkaffee mehr Koffein hat! 
 
Süß-fruchtig 
Der Querdenker unter den Aromen. Von süßen Beeren bis zu tro-
pischen Früchten - süß-fruchtige Kaffees sind komplex und ein-
fach super spannend zum Probieren!

Schokoladig 
Ein schokoladiger Kaffee ist ein Klassiker - da kann man fast 
nichts falsch machen! Schokoladige Kaffees sind meist mittlere 
Röstungen, mit vollem Geschmack und runden Aromen. 

Nussig-würzig 
Ein dunkler, vollmundiger Kaffee, den besonders Espresso-
Liebhaber schätzen. Diese Geschmacksrichtung ist kräftig und 
intensiv.

Jetzt dein Online-Abo checken!
Wie kommszt du an deinen Kaffee? Du kannst natürlich je-
derzeit auf www.coffeechecker.com deinen Lieblingskaffee 
bestellen. Noch einfacher und praktischer wird es jedoch mit 
einem Kaffee-Abo!

So geht’s:

1.    Lieblingskaffee finden 
2.    Option Abonnieren auswählen
3.    Zeitraum wählen
4.    Auf „Jetzt Abonnieren“ klicken
5.    Bestellung abschließen
6.    Kaffee genießen!

Jetzt kommt dein Lieblingskaffee automatisch zu dir und du 
kannst dich zurücklehnen und genießen! Dein Coffeechecker-
Abo ist jederzeit kündbar und anpassbar – so hast du volle 
Kontrolle über deinen Kaffeegenuss.

Du kannst dir deinen Kaffee auch ohne Abo sichern ;).

Starte hier unser Kaffee-Quiz 
und finde dein perfect Match!

powered by Tips

in der Personalsuche

Ihr Ansprechpartner: David Stöttner, Leitung regionaljobs.at
0732/7895-812, 0676/50 25 417, office@regionaljobs.at

10% Rabatt 

auf Ihr nächstes Regionaljobs-Produkt mit dem 

Gutscheincode „Wirtschaftsakademie“

Aktion gültig bis 31.12.2024, pro Unternehmen einmal einlösbar.
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Welcher Kaffee ist der Beste für mich? Über die Kaffeequalität 
brauchst du dir keine Sorgen machen – das übernimmt der Cof-
feechecker. Die Bohnen werden auf ihr Aussehen, Aroma und 
Geschmack getestet.  Du musst dir jetzt nur noch aussuchen, 
welchen Kaffee du magst! Unser kleines „Kaffee 1 x 1“ hilft dir 
dabei:
 
Aromen 
Die Aromen entstehen natürlich und werden durch die Kaffee-
sorte, Anbaubedingungen, Verarbeitung, Röstung und die Zube-
reitungsmethode beeinflusst.
 
Säure 
Von mild bis strahlend intensiv verleiht die Säure dem Kaffee 
einen gewissen Kick. Wer seinen Kaffee verlängert trinkt, mil-
dert auch die Säure. Die Arabica-Varietät hat grundsätzlich mehr 
Säure als Robusta.
 
Bitterkeit 
Die Bitterkeit sorgt für die Tiefe im Geschmackserlebnis. Je 
dunkler die Röstung, desto bitterer der Kaffee. 

Körper 
So intensiv schmeckt der Kaffee. Hellere Röstungen sind meist 
feingliedriger als intensiv-vollmundige dunklere Röstungen. Wie 
"stark" der Kaffee schmeckt, hängt stark von der Zubereitungs-
methode ab. Ein Espresso wird eher als intensiver wahrgenom-
men als Filterkaffee, obwohl Filterkaffee mehr Koffein hat! 
 
Süß-fruchtig 
Der Querdenker unter den Aromen. Von süßen Beeren bis zu tro-
pischen Früchten - süß-fruchtige Kaffees sind komplex und ein-
fach super spannend zum Probieren!

Schokoladig 
Ein schokoladiger Kaffee ist ein Klassiker - da kann man fast 
nichts falsch machen! Schokoladige Kaffees sind meist mittlere 
Röstungen, mit vollem Geschmack und runden Aromen. 

Nussig-würzig 
Ein dunkler, vollmundiger Kaffee, den besonders Espresso-
Liebhaber schätzen. Diese Geschmacksrichtung ist kräftig und 
intensiv.

Jetzt dein Online-Abo checken!
Wie kommszt du an deinen Kaffee? Du kannst natürlich je-
derzeit auf www.coffeechecker.com deinen Lieblingskaffee 
bestellen. Noch einfacher und praktischer wird es jedoch mit 
einem Kaffee-Abo!

So geht’s:

1.    Lieblingskaffee finden 
2.    Option Abonnieren auswählen
3.    Zeitraum wählen
4.    Auf „Jetzt Abonnieren“ klicken
5.    Bestellung abschließen
6.    Kaffee genießen!

Jetzt kommt dein Lieblingskaffee automatisch zu dir und du 
kannst dich zurücklehnen und genießen! Dein Coffeechecker-
Abo ist jederzeit kündbar und anpassbar – so hast du volle 
Kontrolle über deinen Kaffeegenuss.

Du kannst dir deinen Kaffee auch ohne Abo sichern ;).

Starte hier unser Kaffee-Quiz 
und finde dein perfect Match!
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Das in-house Forschungs- und Entwicklungszentrum (EWZ) bietet dem Innviertler Heiztechnik- 
spezialisten Hargassner zahlreiche Vorteile, die entscheidend für seine Innovationskraft und Wettbe-
werbsfähigkeit sind. Zudem fungiert es als Schnittstelle verschiedener Abteilungen und fördert den 
Wissensaustausch und die Ideenentwicklung.

Regionaler Zukunftsmotor – das 
Hargassner Forschungs- und 
Entwicklungszentrum 

Das Hargassner EWZ wurde 2012 
eröffnet. Seither wird dort die 
Heiztechnik der Zukunft ent-
wickelt und bestehende Tech-

nologie weiter verbessert. Es gibt eine 
Konstruktion, Soft- und Hardware-Ent-
wicklung, einen Prototypenbau und 
sogar eine eigene kleine Fertigung. In 
kompakten Teams arbeiten rund siebzig 
talentierte Personen. Auch eine Doku-
mentation für die wichtigen Betriebsan-
leitungen gehört dazu.

Drei Hargassner-Mitarbeiter stellen uns 
im Interview ihr EWZ vor: Stefan Friedl, 

langjähriger Softwaretechniker aus der 
Abteilung „Elektrotechnik“, Hannah  
Haitzinger aus dem Bereich „Konstrukti-
on“ und aus dem Prototypenbau Domi-
nik Wanka. Hannah stieg nach der Matu-
ra der Maschinenbau-HTL in Ried ein und 
Dominik absolvierte die Lehre in Maschi-
nenbau direkt bei Hargassner.

Maßgeschneiderte Forschung ist für ein 
Pionierunternehmen existenziell und 
wichtig, um die spezifischen Wünsche 
der Kunden und Herausforderungen am 
Markt zu lösen. Das führt zu den richtigen 
Produkten zur richtigen Zeit. Besonders 
der Klimawandel und die Energiewende 
fordern Neuentwicklungen – angeregt 
durch immer strengere Grenzwerte bei 
Förderrichtlinien oder neuartigen Hybrid- 
lösungen von Heizkesseln, Solar- und 
Wärmepumpen.

Stefan eröffnet das Gespräch: „Hard- 
und Software-Entwicklung liegen bei uns 
im Bereich Elektrotechnik. Bei mir geht 
es konkret um die Bedienungsdisplays 
der Heizkessel. Da wird die Software in 
Abstimmung mit einem professionellen 
externen Partner für mechatronische, 
elektronische und elektromechanische 
Produkte entwickelt. Es ist spannend und 
herausfordernd wie Funktion, Design und 
Usability so abgestimmt werden, dass 
die Technologie für unsere Kunden intui- 
tiv und komfortabel bedienbar ist.“

Hannah Haitzinger, Stefan Friedl und Dominik Wanka vom Hargassner  
Forschungs- und Entwicklungszentrum
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„Das Feld unserer Entwicklungen ist da-
bei so groß, dass es bei mir persönlich um 
die ‚ECOs‘ geht, also die Hackschnitzelhei-
zungen. Da agiere ich quasi als Projektlei-
ter, stimme mich mit den Konstrukteuren 
ab und systematisiere die internen und 
externen Anforderungen – von der Ver-
brennung über die Wärmeverteilung bis 
zur Fördertechnik bei den ECOs. Im An-
schluss teste ich die fertige Programmie-
rung und gebe sie frei“, fährt Stefan fort.

Hannah, Entwicklungstechnikerin für 
Pellets- und Stückholzheizungen, er-
zählt weiter: „Ich durfte drei Jahre lang 
bei meinem ersten großen Projekt die 
Serienreife des ‚NANO-PK‘-Pelletkessels 
für 38 bis 65 Kilowatt begleiten. Dieser 
bringt den Pellet-Heizkomfort auch zu 
Kunden mit höherem Wärmebedarf, wie 
z. B. in Schulen und Kindergärten. Pellets 
sind ein schönes homogenes Material. 
Es geht bei der Kesselentwicklung, der 
Verbrennung und dem Abgas um Fein-
heiten in der Optimierung. Heizkessel 
müssen heute modern aufgebaut, effi-
zient gestaltet und platzsparend sein. 
In der Entwicklung berechnen wir zuerst 
die Möglichkeiten, dann wird der Proto-
typ gezeichnet, gebaut und getestet. Das 
wird so oft wiederholt, bis die Ergebnis-
se optimal und serienreif sind, also dass 
mit geringstem Aufwand und Abgas die 
höchste Leistung erzielt wird.“

„Und da komme ich ins Spiel“, wirft Ma-
schinenbautechniker Dominik ein. „Denn 
in meinem Tätigkeitsbereich, konkret 
bei der Zerspanung mit Drehen und Frä-
sen, werden die Prototypen gebaut.“ Die 
Pläne der Konstrukteure enthalten die 
Informationen für die Blechfertigung, 
Schweißerei und die Tätigkeiten an der 
CNC-Drehmaschine. „Natürlich fragen die 
Konstrukteure auch schon im Vorfeld bei 
uns an, ob und wie man manches ferti-
gen könnte.“

„Das Vielfältige dabei hat mir auch schon 
in der Lehrzeit gefallen, in der man als 
Lehrling im Forschungs- und Entwick-
lungszentrum in einem Rotationsplan 

wirklich überall hinkommt. Man braucht 
ein sehr gutes und allgemeines techni-
sches Fachwissen. Das bekommt man 
auch vermittelt. Und man braucht Flexi-
bilität. Man muss als Lehrling auch ein-
mal etwas schweißen. Im EWZ findet eine 
kontinuierliche Verbesserung statt, also 
immer Neues. Dazu braucht man Selbst-
ständigkeit und Kreativität“, erklärt Do-
minik die Ausbildung. 

„Das Feine ist, dass wir alle wie ein un-
abhängiges Unternehmen innerhalb von 
Hargassner zusammenarbeiten können. 
Ich bin als Konstrukteurin nicht immer nur 
am Computer und am CAD-Programm, 
sondern auch am Prüfstand. Ich kann Ver-
suche mit der Heiztechnologie machen, 
lerne viel dazu. Da kommt die Theorie zur 
Praxis. Ich baue meine Versuchsteile selbst 
zusammen und erhalte so einen guten 
Ausgleich zwischen Büro, Werkstatt und 
Prüfstand“, ergänzt Hannah. 

Alle drei sind sich einig: Das Hargassner 
Forschungs- und Entwicklungszentrum in 
Weng im Innkreis ist aufgrund vieler Fak-
toren einzigartig. Flexibilität wird immer 
vorausgesetzt. Sei es bei der Kunden- 
orientierung oder der Kreativität. Heiz-
lösungen werden z. B. für Großevents 

wie die Skiflug-WM am Kulm oder für die 
Warmwasseraufbereitung für das Fes-
tival „Woodstock der Blasmusik“ entwi-
ckelt. „Wir entwickeln aber auch viel im 
Bereich ,Nachhaltigkeit´, so forschen wir 
neben Pellets- und Hackschnitzelqualitä-
ten z. B. auch mit Olivenkernen als Brenn-
material. Die sind extrem interessant für 
südliche Länder, bei denen in der Oli-
venölproduktion Massen an nicht nutz-
baren Kernen anfallen“, erklärt Stefan. 

Kann man das Hargassner EWZ in einem 
Satz beschreiben? „Ja, das Großartige ist, 
dass man darauf stolz sein kann, an öko-
logischen Verbesserungen mitzuwirken.“ 
Dem können alle drei zustimmen. 

Dr. Alexander Hupf
HARGASSNER Ges mbH

Anton Hargassner Straße 1
4952 Weng

T: +43 / 7723 / 52 74 – 0
E: marketing@hargassner.at

hargassner.com

KONTAKT FÜR RÜCKFRAGEN: 

Fotos: Hargassner
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46.000 Teilnehmertage pro Jahr und 
600 Kurse jährlich sprechen für sich 
– an der BAUAkademie BWZ OÖ ist 
immer etwas los und das Motto „to 

the top“ spielt dabei eine große Rolle. Denn 
mit dem umfangreichen Kursangebot sol-
len die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihr 
Wissen weiter ausbauen und somit auf der 
Karriereleiter nach oben klettern. 

Vor über 40 Jahren wurde in Steyregg ein Ort 
der Aus- und Weiterbildung für die Bauwirt-
schaft geschaffen. Das Einzigartige dabei 
ist, dass hier vom Lehrling bis zum Akade-
miker jede und jeder ein passendes Angebot 
findet. Als größte Arbeitgeberin in Oberös-
terreich mit über 100.000 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern ist die Baubranche ständig 
gefordert, nicht nur Krisen zu stemmen, son-
dern auch am Puls der Zeit zu bleiben. 

Kein Stein bleibt auf dem anderen
„Mit dem Blick in die Zukunft, viel Ener-
gie und Begeisterung wurde deshalb auch 
heuer wieder ein vielfältiges Kursangebot 
zusammengestellt, das Lehrlinge, Fachar-
beiter und Führungskräfte motivieren soll, 
eine der Weiterbildungen an der BAUAka-

demie anzugehen“, sagt Harald Kopececk, 
MBA, Geschäftsführer und Leiter der BAU-
Akademie BWZ OÖ.

Denn am Bau braucht es trotz digita-
len Veränderungen und künstlichen 
Intelligenzen immer noch eines: den 
geschickten und cleveren Menschen auf 
der Baustelle. 

„Man hat mit Hindernissen zu tun, von de-
nen man sich keinesfalls unterkriegen lässt. 
Genau dieses Mindset lebe auch ich und 
versuche, mit all den mir möglichen Mitteln, 
Baukarrieren zu unterstützen, die Unter-
nehmen zu stärken und ihren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern die bestmögliche 
Aus- und Weiterbildung zur Verfügung 
zu stellen“, sagt Landesinnungsmeister 
Bmstr. Ing. Norbert Hartl, MSc, MBA. 

Die Themenbandbreite dabei ist vielfältig, 
das Angebot umfangreich und die Inhalte 
werden modern und immer digitaler erarbei-
tet. Während am Bau darauf geachtet wird, 
etwas zu bauen, das für die Ewigkeit hält, soll 
nach einer Ausbildung bei der BAUAkademie 
BWZ OÖ kein Stein auf dem anderen bleiben. 

Neues Kursprogramm mit neuem  
Studium „Bachelor Professional Bau-
prozessmangement” ist online
Im Ausbildungsjahr 2024/2025 starten 
wieder viele Lehrlinge ihr triales Ausbil-
dungssystem mit Berufsschule, Lehrbetrieb 
und BAUAkademie BWZ OÖ. Ein umfangrei-
ches Angebot an Seminaren, Tagungen und 
Lehrgängen zu den Themen Baubetrieb 
und Management, Betriebswirtschaft und 
Recht, Bautechnik, Baustoffe, Abfall und 
Baurestmaßnahmen sowie Arbeitssicher-
heit, IT und Software oder Immobilien ist 
im Kursprogramm genauso zu finden wie 
sämtliche Spezialausbildungen. 

In der Rubrik „Baukarriere“ werden zukünf-
tige Baumeister, Bauleiter, Baukaufleute, 
Poliere, BAUvorarbeiter oder BAUfacharbei-
ter fündig. Akademische BAU-Studiengän-
ge wie die neue Studienrichtung „Bachelor 
Professional Bauprozessmanagement“, der 
mit März voll durchstartet. 

Das komplette Kursprogramm ist online 
abrufbar unter: 
https://ooe.bauakademie.at/files/Kursprogramm.pdf 

Herbstzeit ist Lernzeit! Deshalb präsentiert auch die BAUAkademie BWZ OÖ ihr neues und umfang-
reiches Kursprogramm, das BAUlehrlinge, Fachkräfte sowie Unternehmerinnen und Unternehmer der 
Bauwirtschaft in eine erfolgreiche Zukunft bringen soll.

Frischer Wind am Bau – neues Kurs- 
programm der BAUAkademie BWZ OÖ

Fotos: BAUAkademie

Bezahlte Werbung



Bauschutz ist der Spezialist für nachhaltigen Oberflächenschutz in den verschiedensten Bereichen. Durch die 
vielfältigen Branchen, die auf ihr Knowhow vertrauen, ist die Bauschutz auch in wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten ein verlässlicher Partner für ihre Mitarbeiter.

Was damals als kleiner Be-
trieb in einer Holzhütte 
in Wels, Oberösterreich, 
begann, entwickelte sich 

über die Jahre zu einem führenden Un-
ternehmen der hochprofessionellen Bau-
werkerhaltung. Zum ursprünglichen Kor-
rosionsschutz kamen im Laufe der Zeit die 
Bereiche Betonschutz und Betoninstand-
setzung, Bodenbeschichtung, Schad-
stoffsanierung, baulicher Brandschutz, 
Industriebrandschutz sowie Bodenmar-
kierungen hinzu.

In unserer Zentrale in Wels sowie in unse-
ren Korrosionsschutzwerken und Nieder-
lassungen in Österreich beschäftigen wir 
derzeit rund 500 Mitarbeitende. Zu unse-
ren Kunden zählen viele bekannte Bauun-
ternehmen, Industrieunternehmen, Infra-

strukturunternehmen, Energieversorger, 
Kraftwerksbetreiber, öffentliche Institutio-
nen und viele mehr.

Auf unseren Baustellen in Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz sowie in unseren 
Korrosionsschutzwerken legen wir Wert 
auf höchste Qualität, Sicherheit, Umwelt 
und Nachhaltigkeit. Das macht sich für 
unsere Kunden bezahlt, zu denen wir lang-
fristige, nachhaltige Geschäftsbeziehungen 
pflegen. Dass wir nach den gängigen Qua-
litätsstandards zertifiziert sind und die nö-
tigen Zulassungen besitzen, versteht sich 
dabei von selbst.

Wir Bauschützer: ein starkes Team
Von der Geschäftsleitung bis zur Hilfskraft 
auf unseren Baustellen und in unseren Kor-
rosionsschutzwerken – wir Bauschützer 

Bauschutz dein  
verlässlicher Arbeitgeber 
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sind keine Einzelkämpfer, sondern ein starkes Team. Wir pflegen 
ein offenes, kollegiales Miteinander und halten zusammen. Unse-
re Hierarchien sind flach und die Entscheidungswege kurz. Unsere 
Kommunikation ist von Vertrauen und Transparenz geprägt.

Arbeiten auf den Baustellen und in den Korrosionsschutzwerken 
von Bauschutz ist nicht immer eine leichte Angelegenheit. Das 
geben wir offen und ehrlich zu. Für Ihren Einsatz werden Sie aber 
auch belohnt. Und das nicht nur mit einem überdurchschnittlichen 
Verdienst und der Sicherheit, in einem etablierten Unternehmen zu 
arbeiten, sondern auch mit der Gewissheit, Teil eines Teams zu sein, 
das zusammenhält und so wirtschaftlich schwierige Zeiten meistert.

Karriere bei Bauschutz
Ein weiterer wichtiger Aspekt unserer Unternehmenskultur ist 
die kontinuierliche Weiterentwicklung und Schulung unserer Mit-
arbeitenden. Wir investieren gezielt in Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen, um sicherzustellen, dass unser Team stets auf dem 
neuesten Stand der Technik und der besten Praktiken ist. Dies för-
dert nicht nur die persönliche und berufliche Entwicklung unserer 
Mitarbeitenden, sondern trägt auch maßgeblich zur Qualität un-
serer Arbeit bei.

Aufgrund unseres hohen Spezialisierungsgrades sind wir es ge-
wohnt, Mitarbeiter aus anderen Branchen ausführlich einzuarbei-
ten und sie im Einführungsprozess durch direkte Betreuung zu 
unterstützen. Diese intensive Unterstützung während der Einar-
beitungszeit wird auch von bestehenden Mitarbeitern bestätigt, 
wie zum Beispiel durch Herrn Lukas Moritz, der Ende 2023 als Po-
lier von einem namhaften Bauunternehmen zu Bauschutz in die 

Bauleitung wechselte: „Die gute Unterstützung durch unser Team 
hat mir in der Anfangszeit bei Bauschutz sehr geholfen. Obwohl 
ich aus der Baubranche komme und dort bereits viel Erfahrung 
sammeln konnte, waren die Projekte, Materialien und Arbeits-
schritte bei Bauschutz oft Neuland für mich. Man sollte sich aber 
keinesfalls abschrecken lassen, mit technischem Verständnis und 
idealerweise Erfahrung in der Baubranche oder im Anlagenbau so-
wie dem Support durch die Kollegen im Büro und auf der Baustelle 
findet man sich schnell zurecht.“

Bezahlte Werbung

Bauschutz ist mehr als nur ein Arbeitgeber – wir 
sind ein Team, das zusammenhält und gemein-
sam an der Erhaltung und Verbesserung von 
Bauwerken arbeitet. Mit unserer langjährigen 
Erfahrung und unserem breiten Leistungsspek-
trum sind wir der ideale Partner für Bauunter-
nehmen, Industrieunternehmen und öffentliche 
Institutionen. Werden Sie Teil unseres Teams und 
gestalten Sie mit uns als verlässlichem Arbeit- 
geber die Zukunft der Bauwerkerhaltung!
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Konzert
highlights 
24–25
Karten und Infos:  

+43 (0) 732 77 52 30 
brucknerhaus.at

Mi, 22. Jän 2025, 19:30
Großer Saal

Luisi, Buniatishvili & 
Danish National Symphony Orchestra
Khatia Buniatishvili spielt mit dem Danish National  
Symphony Orchestra unter Fabio Luisi das hoch virtuose 
3. Klavierkonzert von Sergei Rachmaninoff.

Di, 8. Apr 2025, 19:30
Großer Saal

Joel & Bruckner Orchester Linz
Das Bruckner Orchester Linz und Alexander Joel laden 
mit Antonín Dvořáks Symphonie Nr. 9 »Aus der neuen 
Welt« zu einer faszinierenden musikalischen Reise ein.

Mo, 23. Jun 2025, 19:30
Großer Saal

Miller & Münchner Symphoniker
Ein besonderes musikalisches Erlebnis: Carl Orffs monu
mentales Meisterwerk Carmina Burana, dargeboten von 
den Münchner Symphonikern unter der Leitung von 
Rebecca Miller.

Inserat_OÖN_186x256_24-25.indd   1Inserat_OÖN_186x256_24-25.indd   1 03.10.24   17:3003.10.24   17:30
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TRAUMJOB  
FREELANCER: 

Michael Sollberger berät IT-Fachkräfte, die klassischen 
Arbeitsverhältnissen entfliehen wollen.

Von Verena Mitterlechner

Welche Vor- und Nachteile 
die Selbstständigkeit mit 
sich bringt

Foto: colourbox.de



Selber Entscheidungen treffen, immer wieder 
spannende neue Aufgaben, mehr Geld ver-
dienen oder einfach mehr freie Zeiteinteilung: 
Die Motivationen, um Freelancer zu werden, 

sind vielfältig. Freie Mitarbeiter, wie der Begriff über-
setzt heißt, haben keinen fixen Dienstvertrag mit ei-
nem Arbeitgeber, sondern werden jeweils nur für be-
stimmte Projekte verpflichtet und bezahlt. Vor allem 
in der IT-Branche ist das Bedürfnis, sich selbstständig 
zu machen, groß, weiß Michael Sollberger von der 
Linzer Firma High5it. Er berät einerseits IT-Kräfte 
auf dem Weg in die Selbstständigkeit und vermittelt 
auch Freelancer an Firmen. 

Nicht für jeden sei die Selbstständigkeit das Richtige, 
sagt der gelernte Informatiker. „Es ist eine Typ-Fra-
ge, vermutlich muss man etwas risikofreudiger sein.“ 
Denn als freier Dienstnehmer gibt es keine Absiche-
rung durch den Arbeitgeber, etwa im Krankheitsfall. 
Auch das Einkommen ist nicht so fix geregelt wie bei 
einem Angestelltenverhältnis. Grundsätzlich hätten 
IT-Kräfte aber gute Voraussetzungen, um Freelan-
cer zu werden, sagt Sollberger. Ihre Kenntnisse sind 
am Markt gefragt, Bedarf bei Unternehmen gibt es 
genug. Wie es mit den Verdienstmöglichkeiten aus-
sieht? Der marktübliche Stundensatz liegt laut Soll-
berger zwischen 70 und 120 Euro. Je nach Qualifika-
tion und Referenzen ist auch mehr möglich. 

Die richtige Absicherung
Auf den Wechsel vom Angestelltenverhältnis zum 
Freelancer sollte man sich gut vorbereiten, rät Soll-
berger. Er empfiehlt unter anderem, Rücklagen 
für zwei bis drei Monate zu bilden. Bei der Rech-
nungslegung und Steuererklärung kann ein Erst-
gespräch mit einem Steuerberater helfen. Wich-
tig ist auch die eigene Absicherung: Sinnvoll sind 
eine Berufsunfähigkeits- und eine Betriebshaft-
pflichtversicherung. Letztere werde von vielen Un-
ternehmen bereits vorausgesetzt, um den freien 
Dienstnehmer überhaupt zu beschäftigen, sagt  
Sollberger. 

Auch sie profitieren von Freelancern: Für die erfah-
renen Projektarbeiter fallen keine Ausgaben wie 
für normale Dienstnehmer an, etwa Urlaubsgeld. 
Außerdem sind Freelancer oft eine Entlastung für 
das bestehende Team, das zusätzliche Projekte 
sonst nebenbei bewältigen müsste. Je nach Ar-
beitsaufwand kann ein Freelancer so auch für eini-
ge Monate engagiert werden. 

Dabei sind die Selbstständigen aber nicht immer 
vollkommen vom Auftraggeber entkoppelt. Die Ar-
beitsgeräte würden aus Sicherheitsgründen von der 
jeweiligen Firma zur Verfügung gestellt werden, sagt 
Sollberger. Manche Unternehmen möchten, dass die 
Freelancer auch vor Ort im Unternehmen und nicht 
nur von zu Hause aus arbeiten. Die Fahrtkosten wer-
den üblicherweise mit einer Pauschale abgegolten. 
„Hundert Prozent Remote-Arbeit ist nicht empfeh-
lenswert, persönlicher Kontakt hat einen Stellen-
wert“, sagt Sollberger. 

Er warnt auch vor einem falschen Verständnis sei-
tens der Unternehmen. Auch wenn Freelancer keine 
Mitarbeiter im klassischen Sinn sind, müssten sie 
trotzdem mit Respekt und nicht schlechter als die 
Angestellten behandelt werden. Um Konflikte im Un-
ternehmen – etwa wegen der Angst der Mitarbeiter, 

Michael Sollberger
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von Freelancern ersetzt zu werden oder un-
gleicher Entlohnung – zu vermeiden, brauche 
es Transparenz, sagt Sollberger. 

Mit 23 Jahren in der IT selbstständig
Hannes Füreder genießt die Flexibilität, die 
das Freelancer-Dasein mit sich bringt. Der 
23-Jährige hat die HTL Leonding absolviert 
und stieg danach ins Berufsleben ein. Nach-
dem er die Firma wechselte, blieb er mit sei-
nem früheren Arbeitgeber in Kontakt, das 
Unternehmen brauchte Unterstützung bei 
der Entwicklung von Applikationen. So ist 
er auf das Thema Freelancing gestoßen und 
baute sich in Folge ein zweites Standbein 
neben dem Angestelltenjob auf. Nachdem er 
2023 seine Stunden reduziert hatte, kündig-
te er Mitte des vergangenen Jahres seinen 
Job und ist seither selbstständig. Zu Hause in 
Prambachkirchen hat er sich sein Büro einge-
richtet. 

Den Schritt hat er nie bereut, auch wenn man-
che aus seinem Umfeld am Anfang skeptisch 
waren. „Ein Hindernis war für mich zu Beginn 
die Bürokratie, ein Steuerberater hat mir 
dann dabei geholfen“, sagt der 23-Jährige.  

Er hat sich auch finanziell abgesichert und die 
Möglichkeit, sich jederzeit wieder eine feste 
Anstellung zu suchen, gibt ihm Sicherheit.

Zu arbeiten beginnt Füreder trotz der Flexibi-
lität ganz klassisch zwischen acht und neun 
Uhr. Am Abend könne es auch schon mal 
länger werden, wenn die Aufträge es verlan-
gen. Als Freelancer, der überall und jederzeit 
arbeiten könnte, abzuschalten, fällt nicht im-
mer leicht: „Zwei Stunden bevor ich schlafen 
gehe, schalte ich den Laptop aus, sonst bleibt 
der Kopf bei der Arbeit“, sagt Füreder.
 
Das Freelancer-Dasein ist nicht für jeden 
gemacht: „Die Zusammenarbeit mit Kolle-
gen im Büro fehlt mir manchmal, aber man 
gewöhnt sich daran.“ Ob er für Projekte von 
zu Hause aus arbeitet oder auch manchmal 
im Unternehmen vor Ort ist, sei je nach Auf-
trag anders. Eine gewisse „Risikofreudigkeit“ 
brauche es auf jeden Fall für den Beruf: Denn 
manche Unternehmen würden Aufträge sehr 
kurzfristig vergeben, eine Auftragsgarantie 
gibt es nicht. „Die Zeit zwischen Aufträgen 
verbringe ich damit, Fortbildungen zu besu-
chen“, sagt Füreder. 

Hannes Füreder
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VOM GÖSTLINGER  
BIOBAUERNHOF IN  
JORDANIENS  
BEDUINENHÖHLEN
Andrea Ensmann hat ihr altes Leben hinter sich gelassen und ging auf Reisen.  
Die Erfahrungen, die sie gemacht hat, gibt sie nun an Unternehmen und deren  
Mitarbeiter weiter.

Fotos: privat
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Aufgewachsen ist Andrea Ens-
mann im beschaulichen Göstling 
im Ybbstal auf einem Bio-Bau-
ernhof. „Meine Kindheit war sehr 

frei. Ich war viel im Wald und unter Tieren“, 
sagt sie. Bis zu ihrem 14. Lebensjahr hatte 
die Familie keinen Fernseher. Ihr beruflicher 
Weg führte sie zunächst ins Gastgewerbe. 
Nach der landwirtschaftlichen Schule in 
Hollenstein absolvierte sie eine klassische 
Koch- und Restaurantfachfraulehre und 
hatte diverse Jobs in der Gastronomie. Von 
Göstling am Hochkar ging es für einige Zeit 
nach Lunz am See. Später zog sie nach Ser-
faus in Tirol auf Saison. Schließlich landete 
sie in Wien, wo sie beschloss, beruflich in 
der Wirtschaft durchzustarten. Sie machte 
die Berufsmatura und startete ein berufs-
begleitendes Management-Studium an der 
Donau-Universität in Krems. Sie arbeitete 
als Personalverrechnerin und Arbeitsrech-
texpertin bei einem Steuerberater und 
stieg dann bei einer großen Versicherung 
ein, wo sie zuerst ebenfalls als Personal-
verrechnerin und später als Assistentin der 
Marketingleitung arbeitete. Ensmann hatte 
sich in der Bundeshauptstadt ein schönes 
Leben aufgebaut, kaufte sich eine Eigen-
tumswohnung und einen Land Rover und 
doch fühlte sie sich nicht auf dem richtigen 
Weg. Sie war gesundheitlich angeschlagen, 
bekam Migräne-Anfälle und depressive 
Phasen und im Hamsterad des Alltags ge-
fangen. 



Ensmann fasste allen Mut zusammen und 
streifte ihr „altes“ Leben ab. Dem vorange-
gangen war ein längerer Prozess, in dem sie 
auch durch Coachings, Meditation und Per-
sönlichkeitsentwicklung herauszufinden 
versuchte, auf was es ihr in ihrem Leben 
wirklich ankam. Land Rover und Eigentums-
wohnung waren Geschichte. Sie packte ei-
nen 10-Kilogramm-Rucksack zusammen 
und ging für 17 Monate auf Reisen. In die-
ser Zeit bereiste sie fünf Länder: Israel, Su-
dan, Ägypten, Jordanien und Äthiopien. Die 
Erfahrungen, die sie auf dieser Reise mach-
te, prägten sie und zeigten ihr eindrucksvoll 
auf, auf was es in ihrem Leben wirklich an-
kommt. „Ich nächtigte in Jordanien in den 
Höhlen der Beduinen und feierte mit Frauen 
im Sudan Hochzeit. Es war eine sehr schöne, 
erlebnisreiche Zeit“, sagt die heute 41-Jäh-
rige, die mittlerweile in Kremsmünster 
wohnt. „Es geht viel um Dankbarkeit und 
Wertschätzung.“ Dementsprechend initi-
ierte sie auch mehrere Hilfsprojekte, unter 
anderem ein Kinderschuh-Sammelprojekt 
in Marokko und engagierte sich freiwillig, 
beispielsweise als Englisch-Lehrerin. Über 
die Reise in fünf 5 Monaten durch 5 Län-
der verfasste Andrea Ensmann ihr erstes 
Buch, in dem sie ihre Erlebnisse zwischen 
Mut, Zweifel und Lebensgefahr eindrucks-
voll beschreibt. Das Buch hat den Titel „Den 
Mutigen gehört das Lebensglück“. 

Nach ihrer Rückkehr arbeitete sie für sie-
ben Monate als Assistentin der Geschäfts-
leitung eines Unternehmens im Bezirk 
Steyr-Land. Doch Ensmann hatte längst 
erkannt, dass sie nicht in ihr altes Leben 
zurückkehren möchte. So ging sie er-
neut auf Reisen. Kambodscha, Armenien,  
Georgien, Vietnam und weitere asiatische 
Länder standen auf dem Programm. In 
Kambodscha unterrichtete sie nicht nur 
Englisch, sondern startete auch eine Spen-
denaktion, um Solarpaneele für die lokale 
Bevölkerung kaufen zu können.

Mittlerweile hat sich die Wahloberöster-
reicherin selbstständig gemacht. Ensmann 
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hat zahlreiche Ausbildungen absolviert 
und ist unter anderem diplomierte Resili-
enztrainerin, diplomierte Kinesiologin und 
diplomierte Achtsamkeits- und Entspan-
nungstrainerin. Die 41-Jährige schwört auf 
die Methodik des Bodyshakings. Dabei wird 
der Körper auf natürliche Weise in Etappen 
– von den Füßen bis zum Kopf – geschüt-
telt. Dadurch sollen nicht nur Anspannun-
gen und Verhärtungen gelöst werden. Auch 
stressige Erlebnisse können hinter sich 
gelassen werden, weil Gefühle wie Ärger, 
Wut und Zorn aus dem Körper entweichen. 
Bodyshaking beruht auf Erkenntnissen 
des Biologen und Neurowissenschaftlers 
Robert Sapolsky. Er fand heraus, dass sich 
Tiere nach stressigen Erlebnissen schütteln, 
etwa das Zebra nach einer überstandenen 
Verfolgungsjagd mit einem Wildtier und 
ein Hund nach einer Begegnung mit einem 
unangenehmen Artgenossen.

Ihre Erfahrungen und Methoden für men-
tale Gesundheit, Stressbewältigung, Resi- 
lienzsteigerung und Mutgewinnung bietet 
Ensmann unter anderem für Unterneh-
men an. „Gerade in dieser schnelllebigen 
Zeit, wo Veränderungen an der Tagesord-
nung stehen, braucht es gute Werkzeuge 
für weniger Stress“, sagt Ensmann. Durch 
ihre langjährigen Erfahrungen hat sie Me-
thoden und Werkzeuge entwickelt, damit 
in Unternehmen Krisen vermieden werden 
können, die Mitarbeiter gestärkt werden, 
sie Mut und Kraft bekommen, speziell men-
tale Stärke. Dabei ist sie auch im Lehrlings-
coaching tätig. Für Einzelpersonen bietet 
die Abenteurerin auch Online-Trainings an. 
Über ihre Reisen hält sie Erlebnisvorträge. 
Daneben wird Ensmann im kommenden 
Jahr ihr zweites Buch herausbringen. Es 
wird ein Sachbuch über mentale Tech-
niken und Werkzeuge für einen leichte-
ren Alltag sein Mehr Infos dazu unter:  
www.greatpowerteam.com und 
www.andreaensmann.com

In Kremsmünster ist Ensmann heimisch  
geworden. „Hier fühle ich mich zu Hause.“

Fotos: privat



Egal ob als Medienberater, in der Redaktion oder als Videoreporter – 
kreative Köpfe sind bei uns herzlich willkommen. 

Gleich Bewerbungsunterlagen senden an Maria Schiller, m.schiller@tv1.at
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Egal ob als Medienberater, in der Redaktion oder als Videoreporter – 

JETZT IN DIE WELT DER 
MEDIEN EINSTEIGEN
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DURCH BILDUNG BAUST DU 
HEUTE SCHON AN MORGEN.
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TEILEN, WAS  
GUT IST – 

„Damma wos” heißt Initiative zeigen, 
Sachen anzupacken und dabei andere im 
Blick haben. Der 2021 gegründete Kirch-
berg-Theninger Verein will Jugendlichen 
helfen, ihr volles Potenzial auszuschöp-
fen, und setzt dabei auf Akzeptanz und 
Nächstenliebe. 
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Der Verein besteht aus einem Vollzeitangestellten und ehren-
amtlichen Helfenden und Freunden. Alle Projekte werden durch 
Spenden, Kooperationen und viel ehrenamtliches Engagement 
initiiert, durchgeführt und weiterentwickelt. Durch unter-

schiedliche Projekte im Tschad, in Jordanien und in Österreich versuchen 
sie, Jugendlichen die Hoffnung auf eine erfüllte Zukunft zu geben.

„Jeder hat seine Talente und Begabungen”, sagt Mitbegründer Peter 
Hofer. Man muss den Jugendlichen nur die Werkzeuge geben, um wie-
der an ihre Träume zu glauben. In Zusammenarbeit mit lokalen Part-
nerorganisationen betreibt „Damma wos” erfolgreiche Projekte im 
Bereich Bildung und Entwicklung, die jungen Menschen zeigen, was 
ihre Möglichkeiten und Potenziale sind. Mit Hilfe von erlebnispäda-
gogischen Ansätzen, Bildungsmöglichkeiten und Workshops schulen 
sie wichtige soziale und Lebenskompetenzen, die für die moderne Ar-
beitswelt unerlässlich sind.

Zusammenarbeit in Jordanien
In Jordanien hat sich durch die Corona-Pandemie die Wirtschaftslage 
verschärft, die Arbeitslosigkeit steigt und damit sinken auch die Pers-
pektiven der Bevölkerung. Nahezu jeder zweite jordanische Jugendli-
che hat keine formelle Arbeit und droht daher, in der Perspektivlosig-
keit zu landen.

BESCHÄFTIGUNGS- 
FÖRDERUNGSVEREIN 

„DAMMA  
WOS”



„Damma wos” hat zusammen mit seiner 
Partnerorganisation „Tareeqak Akafak“ 
ein Mentoring-Programm ins Leben 
gerufen, das optimal auf die Lebenssi- 
tuation der Jugendlichen zugeschnitten 
ist und ihnen Perspektiven und Initiative 
aufzeigt.

Beispielhaft dafür steht das „Wandge-
mälde der Hoffnung”, das von Teilneh-
menden des Mentoring-Programs und 
der Gemeinde von Aljoun im Oktober 
2022 in Anjara fertiggestellt wurde. Es 
zeigt zwei Kletterer, die sich über den 
gemeinsamen Gipfelsieg freuen. Dabei 
soll es vermitteln, wie wichtig Zusam-
menarbeit ist, um Erfolge zu feiern und 
weiterzukommen. Es lädt die Einwohner 
der Stadt ein, an ihre Träume zu glauben 
und ihre Motivation mit anderen zu tei-
len. Das Projekt ist ein gutes Beispiel von 
Zusammenarbeit von lokalen Unterneh-
men, „Damma wos“ und Jugendlichen. 
In Zukunft würde sich der Verein freuen, 
wenn sich jordanische Geschäftsperso-
nen, die in Österreich sesshaft sind und 
sich für Jugendliche engagieren möchten, 
melden, um gemeinsam Erfolge feiern zu 
können.

Perspektiven im Tschad
Im von politischen und kulturellen Span-
nungen geprägten Norden des Tschads 
gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Men-
schen, Kulturen und Sprachen. „Damma 
wos” will hier Bildungsangebote schaffen, 
um einheimischen Jugendlichen die Chan-
ce zu geben, Berufe zu ergreifen und ihre 
Träume zu leben. „Ich will jungen Menschen 
helfen, damit sie freie Wahl haben, was sie 
beruflich machen können”, so Peter Hofer.

Von der Partnerorganisationen vor Ort 
werden mittlerweile zwei Bildungs-
zentren (Mosko Hanadii-ĩ und Centre 
Palmeraie) mit Bibliotheken, Sprach-, 
Computer- und Sportkursen und auch 
Podcast-Workshops betrieben. Die Wert-
schätzung der Bevölkerung ist enorm. 
„Oft kommen ältere einheimische Frauen 
aus dem Ort zu mir, einfach um Danke zu 
sagen”, erzählt Peter Hofer.

“Thinking outside of the box” – 
Angebot in Österreich
Kinder leben in komplexen Zeiten mit 
unterschiedlichsten Belastungen. In 
den Workshops von „Damma wos” wird 
der Fokus auf das positive Potenzial 
der Jugendlichen gelegt. Mit Hilfe von 
Elementen aus der Erlebnispädagogik 
und interaktiven Aktivitäten (z. B. Ball-
transport oder Malen) und Reflektion 
fördern wir Selbstbestimmtheit und 
die Verantwortung der Teilnehmenden. 
Themen in den Workshops reichen von 
Persönlichkeitsentwicklung, Teamwork, 
Integration bis hin zu Konfliktpräventi-
on und Gruppendynamik. Einige Volks- 
und Mittelschulen haben das Angebot 
mittlerweile angenommen und haben 
viel für ihr eigenes Leben daraus mit-
genommen. Aktuellstes Projekt ist das 
Wandgemälde an der Volksschule in 
Kirchberg-Thening.
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Herausforderungen
Neben all den positiven Reaktionen auf 
die Arbeit des Vereins sieht sich der Ver-
ein auch mit Herausforderungen und Pro-
blemen konfrontiert. „Im Prinzip arbeiten 
wir wie ein Start-up”, erklärt Hofer, „und 
haben auch mit ähnlichen Problemen zu 
kämpfen.”

Neben dem Aufbau der Projekte steht 
„Damma wos” ständig mit verschiedenen 
Organisationen der Entwicklungshilfe im 
Austausch und bildet ihre Mitarbeitenden 
weiter.

Schwierig ist auch die Zusammenarbeit mit 
lokalen Partnern, da das Konzept des Ehren-
amts zwar in Österreich stark verankert ist, 
aber nicht in den Partnerländern Jordanien 
und Tschad. „In Österreich gibt es in jedem 
kleinen Ort eine freiwillige Feuerwehr. Im 
Nahen Osten hingegen sind die Familien so 
stark miteinander verknüpft und die Ver-
antwortung in derselben so groß, dass das 
Ehrenamt im Leben der Jordanier wenig 
Platz einnimmt”, erklärt Peter Hofer.

Vom Schlosser in die Entwicklungs-
arbeit
Peter Hofer hat ursprünglich Schlosser im 
Chemiepark in Linz gelernt und sich durch 
sein handwerkliches Geschick bei ver-
schiedenen Projekten der evangelischen 
Jugend in Osteuropa eingebracht. Durch 
seine engagierte Arbeit fiel er einigen Mit-
arbeitenden auf und engagierte sich über 
eine deutsche Organisation in zahlrei-
chen afrikanischen Ländern. Dabei lenkte 
er Transporte, baute Radiostationen und 
machte das, was eben so anfiel. Fortwäh-
rend wurden Grafik und Öffentlichkeits-
arbeit Teil seiner Arbeit. Während seines 
Bachelor- und Masterstudiums arbeitet er 
remote als Grafiker weiter und reist in den 
Ferien immer wieder nach Afrika, um ver-
schiedene Projekte zu betreuen.  

Viele der aktuellen Projekte von „Dam-
ma wos” haben ihren Grundstein in die-
ser Zeit. Sein Credo dabei lautet: „Ich will 
Menschen Optionen aufzeigen!” Jeder 
Mensch sollte über den Tellerrand hinaus-

schauen und dabei von anderen Kulturen 
Gutes und Schlechtes lernen. Speziell in 
der Entwicklungsarbeit ist es essenziell, 
dass die eigenen Erfahrungen für das 
Gegenüber genutzt werden können. „Ich 
stehe nicht im Zentrum”, sagt Hofer zu 
seinem pädagogischen Ansatz, sondern 
immer der Mensch, der davon profitiert.

»TOGETHER WE CAN 
DO MORE THAN ALONE. 

ACHIEVEMENT COMES 
WITH GUIDANCE. THIS 

MURAL HELPS US AS 
SOCIETY TO REMIND 

OURSELVES TO BE ENGA-
GED IN EACH OTHER’S 

LIFE, TO HELP AND TAKE 
OVER RESPONSIBILITY.«
Hamzeh Ahmad Mufadi ALzghoul,
Bürgermeister der Gemeinde Aljoun

Kontakt und mehr Informationen
Damma wos – Beschäftigungs-
förderungs Verein
Meisenweg 6
4062 Kirchberg-Thening
Österreich
E-Mail: info@damma-wos.at
Website: https://damma-wos.at/ 
Instagram: dammawos

Mitglied werden
Alle Informationen hier: 
https://damma-wos.at/

Spendeninformation 
Spendenkonto:
Raiffeisenbank LINZ-LAND WEST IBAN: 
AT47 3427 6000 0243 6525
BIC: RZOOAT2L276
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Mehr Full-Service geht nicht.
Von A – wie Anzeige – 
bis Z – wie Zündholzschachtel.

ga-service.at
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KARRIERE 
MIT  

LEHRE 



v

„WER EINE 
LEHRE MACHT, 
DEM STEHEN 
SÄMTLICHE 
KARRIERE- 
WEGE OFFEN“

Foto: Weihbold
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Die Lehre ist eine tolle Ausbildung. 
Aber in den Köpfen ist immer noch 
verankert, dass nur Karriere macht, 
wer ein Studium absolviert oder 

zumindest die Matura gemacht hat“, sagt 
Monika Sandberger, Geschäftsführerin der 
Initiative Zukunft.Lehre.Österreich (ZLÖ). 
Es gehe darum, aufzuzeigen, welche Kar- 
rierewege mit dieser Ausbildungsform offen 
stünden. „Studien zeigen, dass Eltern einen 
großen Einfluss auf die Berufswahl ihrer Kin-
der haben. Wir müssen ihnen die Angst neh-
men, dass sich ihre Kinder um eine Möglich-
keit bringen, wenn sie eine Lehre machen.“ 
Vom Meister über Lehre mit Matura bis zum 
Studium stünden sämtliche Wege offen. 
„Wer eine Lehre macht, beginnt bis zu zehn 
Jahre früher, Geld zu verdienen.“ ZLÖ hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, das Image der 
Lehre zu heben und mehr junge Leute für 
diese Form der Ausbildung zu begeistern. 
Die Initiative vertritt 250 Mitgliedsbetriebe 
mit rund 17.000 Lehrlingen.
 
Mehr als 200 Lehrberufe gibt es in Ös-
terreich. „Viele sind den Jugendlichen gar 
nicht bekannt bzw. kommen bei der Be-
rufsorientierung in den Schulen nicht vor“, 
sagt Sandberger, die sich vorstellen kann, 
dass Unternehmen vermehrt in Schulen 
präsent sind und sich im Fach Berufsbil-
dung und -orientierung einbringen. Nicht 
nur die Jugendlichen können in den Be-
trieben schnuppern. Viele Betriebe bieten 
auch den Eltern die Gelegenheit, sich bei 
„Elterntagen“ oder Tagen der offenen Tür 
ein Bild von der Ausbildung zu machen. 
Die Entscheidung für eine Lehre muss 
auch nicht im Alter von 15 Jahren fallen: 
„Für AHS-Maturanten und Studienabbre-
cher gibt es die Möglichkeit der Dualen 
Akademie. Auch diese Option ist noch viel 
zu wenig in den Köpfen.“ 

»DIE LEHRE IST EINE TOLLE 
AUSBILDUNG. ABER IN DEN 

KÖPFEN IST IMMER NOCH VER-
ANKERT, DASS NUR KARRIERE 

MACHT, WER EIN STUDIUM AB-
SOLVIERT ODER ZUMINDEST DIE 

MATURA GEMACHT HAT.«

Monika Sandberger,
Geschäftsführerin Zukunft.Lehre.

Österreich (ZLÖ)

Mehr als 200 Lehrberufe gibt es in Österreich. Rund 40 
Prozent der 15-Jährigen in Österreich entscheiden sich 
für eine Lehre. Auf die Berufswahl der Jugendlichen  
haben die Eltern einen großen Einfluss.  

Von Elisabeth Prechtl

Pünktlich zum Start ins neue Lehrjahr im 
September ist in Österreich eine Diskussion 
über die Lehrlingszahlen entbrannt. 95.621 
Lehrlinge (Stichtag 31. August) gibt es in 
Österreich, das ist im Jahresvergleich ein 
leichter Rückgang von 1,3 Prozent. In Ober-
österreich gibt es 19.169 Lehrlinge (minus 
2,3 Prozent). Im Bereich Tourismus/Gast-
gewerbe/Hotellerie, der vor allem in den 
westlichen Bundesländern mit einem Ar-
beitskräftemangel kämpft, gab es Ende Au-
gust österreichweit 6709 Lehrlinge. Das ist 
ein Plus von 3,9 Prozent im Jahresvergleich, 
aber deutlich weniger als etwa im Jahr 2008, 
als der Wert mehr als doppelt so hoch lag. 
Sandberger verweist darauf, dass die Zahl 
der Jugendlichen aufgrund der demografi-
schen Entwicklung generell abnimmt. Auch 
in den höheren Schulen gibt es Rückgänge 
bei den Schülerzahlen. Rund 39 Prozent 
der Jugendlichen in Österreich machen eine 
Lehre, der Wert ist stabil. In Oberösterreich 
ist der Anteil mit 48 Prozent deutlich höher. 
Potenzial ist in Österreich vorhanden. Einer 
Umfrage des Linzer Imas-Instituts zufolge 
hat sich ein Drittel der Jugendlichen zwi-
schen 16 und 25 ohne Lehrausbildung sehr 
bzw. eher intensiv mit dieser Ausbildungs-
form auseinandergesetzt. 

Zahl der Ausbildungsbetriebe 
rückläufig
Die Zahl der Ausbildungsbetriebe in Öster-
reich war zuletzt rückläufig. Mit 27.083 
Ende 2023 wurde ein Langzeittief erreicht. 
Sandberger bezeichnet diese Entwicklung 
als „nicht optimal“: Ein Grund für den Rück-
gang sei die Vielzahl an Aufgaben, die Aus-
bildungsbetriebe abdecken müssten. Jene 
Betriebe, die ausbilden, würden sich sehr 
um die Jugendlichen bemühen. Viele, vor 
allem größere, versprechen zum Beispiel 
Prämien, Gutscheine oder Geschenke, wenn 
die Lehrabschlussprüfung mit gutem oder 
ausgezeichnetem Erfolg absolviert wird. 
In vielen Betrieben sind auch gemeinsame 
Ausflüge vorgesehen, um das Teamgefühl 
zu stärken. Auf Weiterbildung und Karrier-
echancen wird großer Wert gelegt, auch in 
kleineren Betrieben. 

Beispiele von jungen Menschen, die sich für 
eine Lehre entschieden haben, bzw. von 
Menschen, die eine Lehre als Sprungbrett 
für eine Karriere genutzt haben, lesen Sie 
auf den kommenden Seiten. 
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ZUCKERSÜSSER  
LEHRBERUF:  
EINTAUCHEN IN  
DIE WELT DER  
SCHOKOLADE
Seit 2021 gibt es den Lehrberuf Chocolatier/e, 
Melissa Koliha hat darin ihre Berufung  
gefunden.  

Von Verena Mitterlechner
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Es ist wohl der Traum vieler Nasch-
katzen: Arbeiten umgeben von 
Schokoladenkreationen. Für die 
17-jährige Melissa Koliha aus Nuß-

bach ist das Alltag. Sie befindet sich im 
dritten Lehrjahr ihrer Ausbildung zur Cho-
colatière bei der Schokoladenmanufaktur 
Bachhalm in Kirchdorf. Dass es diesen Beruf 
überhaupt gibt, davon erfuhr Koliha durch 
einen Zufall. Über die Polytechnische Schu-
le wurde ihr ein Schnupperplatz bei Bach-
halm vermittelt. „Ich habe sofort gewusst, 
das mache ich. Es hat sich einfach richtig 
angefühlt“, sagt die 17-Jährige. 

„Was ist das?“ – Diese Frage musste die 
Nußbacherin oft beantworten, wenn sie 
Familie und Freunden von ihrem Beruf er-
zählt hat. Denn obwohl jedem Pralinen und 
Schokolade ein Begriff sind, ist der Beruf 
dahinter noch relativ unbekannt. Die Aus-
bildung gibt es erst seit 2021, sie musste 
geschaffen werden, weil der Vorgänger-
beruf „Bonbon- und Konfektmacher“ auf-
gelassen wurde. In den Prozess eingebun-
den war auch der Chef und Ausbilder von 
Melissa Koliha, Johannes Bachhalm. Er hat 
an den Inhalten für die Ausbildung und 
Lehrabschlussprüfungen mitgearbeitet, ein 

langwieriger Prozess, wie er sagt, für den 
er oft nach Wien ins Bildungsministerium 
fahren musste. 

Auch Betriebswirtschaft steht auf dem 
Lehrplan
Der Aufwand habe sich aber gelohnt. Wäh-
rend im Betrieb praktische Fertigkeiten 
vermittelt und etwa die unterschiedlichen 
Reaktionen von Schokoladen mit Milch 
oder Alkohol erprobt werden, gibt es in 
der Berufsschule auch betriebswirtschaft-
liche Inhalte. „Das ist wichtig, wenn sich 
die Lehrlinge später einmal selbstständig 
machen wollen“, sagt Bachhalm. Ein Cho-
colatier soll daher auch einen Businessplan 
schreiben können oder sich mit Produktkal-
kulation auskennen. Weil es den Beruf noch 
nicht lange gibt, befindet sich die einzige 
Berufsschule für angehende Chocolatiers in 
Baden bei Wien. Dort finden auch die Lehr-
abschlussprüfungen statt. 

In Bachhalms Betrieb gibt es derzeit vier 
Chocolatier-Lehrlinge. Zwei der älteren 
werden bei den ersten dabei sein, die zur 
Prüfung antreten. Melissa hat noch etwas 
Zeit, sich vorzubereiten, sie könnte sich 
auch vorstellen, die Meisterprüfung zu ab-

solvieren. Am liebsten arbeitet sie an Erd-
nuss- und Karamellpralinen, für ihre Mutter 
füllt sie die Pralinen mit Erdbeer-Likör. Als 
sie mit ihrer Arbeit angefangen hat, habe 
sie den Geruch der Schokolade noch sehr 
stark wahrgenommen, sagt sie. „Aber jetzt 
habe ich mich daran gewöhnt. An der Scho-
kolade sattgesehen habe ich mich aber 
nicht.“ 

Bei der Suche nach Lehrlingen achte er 
nicht nur auf Schulnoten, sagt Bachhalm. 
Wichtiger sei die Freude an der handwerk-
lichen Arbeit und ein kreatives Talent und 
natürlich ein Faible für Süßes. „Die Lie-
be zur Schokolade ist Grundbedingung“, 
sagt der Unternehmer. Neben Kreativität 
braucht es auch Geduld und Disziplin. Vor 
allem im Herbst ist die Arbeit in einer Scho-
koladenmanufaktur besonders fordernd, 
es wird für die Weihnachtssaison vorpro-
duziert. Um herauszufinden, ob man Spaß 
an dem Beruf hat, rät Bachhalm dazu, ei-
nen oder mehrere Tage in einem Betrieb zu 
schnuppern.

„Die Liebe zur Schokolade ist 
Grundbedingung“. 
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„ES WAR MIR  
WICHTIG, NICHTS  
GESCHENKT ZU  
BEKOMMEN“
Weiterbildung statt Stillstand: Der gelernte Elektriker Karl Müller hat sich seine 
gesamte Berufslaufbahn fortgebildet und mehrere Studien abgeschlossen.  
Nun gibt er sein Wissen und seine Erkenntnisse an andere weiter  

Von Elisabeth Prechtl
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Jeden Tag das Gleiche machen, das 
ist nichts für mich. Ich habe mir im-
mer Abwechslung im Job gewünscht 
und gerne neue Themen in Angriff 

genommen“, sagt Karl Müller. Fortbildung 
anstelle von Stillstand, das ist ein Lebens-
motto des 63-Jährigen aus Zwettl an der 
Rodl (Bezirk Urfahr-Umgebung). Müller hat 
eine Lehre als Elektriker absolviert, „aber 
schon während der dreieinhalbjährigen 
Lehrzeit habe ich mir gedacht, dass es das 
allein nicht sein wird“. Nach dem Lehrab-
schluss absolvierte er die Höhere Techni-
sche Lehranstalt (HTL) für Berufstätige. „Es 
war nicht einfach. Wir hatten fünf Tage die 
Woche Unterricht, immer von 17 bis 21.30 
Uhr.“ Müller war zehn Jahre als Elektroin- 
stallateur tätig, ehe er sich 1986 entschloss, 
zum Land Oberösterreich zu wechseln: „Ich 
wollte einen sicheren Job.“ Er dockte im 
Krankenhausbereich (früher Gespag, heute 
Oberösterreichische Gesundheitsholding, 
OÖG) an, übernahm etwa die Bauleitung 
und -überwachung für Krankenhäuser, spä-
ter für Großküchen. Heute deckt Müller den 
Bereich Gebäude- und Verpflegungstechnik 
in der OÖG ab. Aktuell arbeitet er zum Bei-
spiel an einem technischen System, um den 
Pflegebereich zu entlasten. 

„Mir war immer wichtig, mir Grundwissen 
anzueignen, um möglichst viel selber ge-
stalten zu können“, erinnert sich Müller. 
Er begann ein Mechatronikstudium an der 
Fachhochschule Wels, das er mit 48 ab-
schloss, und studierte anschließend an der 
Linzer Johannes Kepler Universität Recht 

»ICH MÖCHTE DIE 
JUNGEN MENSCHEN 
MOTIVIEREN, NICHT 
STEHEN ZU  
BLEIBEN. 
ES GIBT SO VIELE 
MÖGLICHKEITEN.«
Karl Müller

und Wirtschaft, um sich Kenntnisse im Be-
reich Steuerrecht sowie Betriebswirtschaft 
anzueignen. „Mir war es wichtig, die Wei-
terbildung vom Berufsleben zu trennen. 
Bei beiden Studien war ich der Älteste. 
Ich wusste ja nicht, ob ich es schaffe, und 
ich wollte keinen Vergünstigungen und 
Erleichterungen in der Arbeit haben.“ Der 
Arbeitgeber wurde immer erst nach der er-
folgreichen Absolvierung informiert. 

2022 hat Müller auch noch ein Doktorats-
studium abgeschlossen. An der Techni-
schen Universität Wien schrieb er sich für 
technische Wissenschaften ein und ent-
wickelte im Zuge seiner Doktorarbeit an 
einem mathematischen Modell für Instand-
haltungspflichten in Gesundheitseinrich-
tungen. Die Suche nach einem Thema und 
der Schreibprozess nahmen sechs Jahre 
in Anspruch, seine Doktorväter hätten ihn 
sehr gefordert, so Müller: „Es war mir auch 
wichtig, nichts geschenkt zu bekommen. 
Man ist oft auf dem falschen Weg, aber 
wenn man etwas wirklich will, dann funk-
tioniert es auch. Man muss es wirklich wol-
len. Einen Abschluss nur des Abschlusses 
willen, das funktioniert nicht.“

Junge sollen nicht stehen bleiben
Die Freizeit ist in den vergangenen Jahren 
oft zu kurz gekommen, des Öfteren wurde 
die Nacht zum Tag gemacht, der Laptop 
wurde sogar in den Urlaub an den Strand 
mitgenommen. Müller ist verheiratet und 
Vater zweier erwachsener Kinder: „Ohne 
ihre Unterstützung und ihr Verständnis 
hätte ich das nie geschafft. Es braucht eine 
Familie, die den Weg mitgeht.“ An seine 
Kinder hat er den Wissensdurst weiterge-
geben: „Auch sie haben den Drang, ihre 
Kenntnisse zu erweitern.“ 

Pension ist für Müller einstweilen noch kein 
Thema: „Ich will sicher bis 65 arbeiten.“ 
Sein Wissen und seine Begeisterung gibt er 
nun in Form von Vorträgen weiter. Zudem 
ist er zweimal jährlich am Wifi als Vorsit-
zender bei Lehrabschlussprüfungen tätig: 
„Ich möchte die jungen Menschen motivie-
ren, nicht stehen zu bleiben. Es gibt so viele 
Möglichkeiten.“



v

ALLE SAGEN „DU“, 
MAN IST NICHT  
EINFACH EINE 
NUMMER
Frauen in die Technik: Die Lehrausbildung spielt 
bei Schatzdorfer Gerätebau eine große Rolle, es 
gibt schon erste Bewerbungen für 2025. Auch 
Mädchen werden in technischen Berufen ausge-
bildet, eine von ihnen ist Ella Ecker.

Von Elisabeth Prechtl
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Frauen sind in technischen Berufen 
immer noch unterrepräsentiert. 
Beim Metallbaubetrieb Schatzdorfer 
Gerätebau in Zipf im Bezirk Vöckla- 

bruck ist das anders. Rund 80 Mitarbeiter 
sind beschäftigt, nachdem 2006 die ers-
ten Frauen über eine Stiftung im Betrieb 
beschäftigt wurden, ist ihr Anteil in der 
Belegschaft mittlerweile auf ein Viertel ge-
stiegen. Von den aktuell neun Lehrlingen 
sind zwei Mädchen. Eines von ihnen ist die 
19-jährige Ella Ecker aus Weyregg, die vor 
Kurzem ihr viertes Lehrjahr begonnen hat. 
Sie macht eine Ausbildung zur Metalltech-
nikerin mit Hauptmodul Blechtechnik. Die 
Lehrzeit beträgt dreieinhalb Jahre. „Tech-
nik war schon immer mein Fall“, sagt sie. 
Ihr Vater betreibt eine Kfz-Werkstatt, daher 
entstand auch bei ihr früh der Wunsch, Me-
chanikerin zu werden. „Ich habe erst eine 
Lehre in einem größeren Betrieb begonnen, 
dort hat es mir aber nicht so gefallen. Mein 
Onkel hat mich dann zu Schatzdorfer zum 
Schnuppern mitgenommen, das hat gleich 
gut gepasst.“ Im Betrieb schätzt sie vor al-
lem das familiäre Umfeld und die flachen 
Hierarchien: „Alle sagen ,Du´ zueinander, 
man ist nicht einfach nur eine Nummer.“ 
Dass die Lehrlinge sich auch privat treffen, 
gehört dazu.

Dass die Menschen etwas verwirrt schauen, 
wenn sie erfahren, dass sie eine technische 
Lehre macht, komme vor, sagt Ella Ecker: 
„Aber es wird dann auch schnell akzep-
tiert und die Burschen fragen mich oft, ob 
ich etwas für sie herstellen oder reparieren 
kann.“ Sie rät allen anderen, die noch kei-
ne genaue Vorstellung von ihrer Zukunft 
haben, es einfach auszuprobieren: „Vorher 
kann man nicht sagen, dass einem Technik 
nicht gefällt oder nichts für einen ist.“ 

Projekt „Schule trifft Wirtschaft“
Bis vor Kurzem noch selber Lehrling bei 
Schatzdorfer, kümmert sich der 20-jähri-
ge Sebastian Reitsamer nun als Ausbildner 
und Beauftragter um den „Nachwuchs“. 
Mit den vier neuen, die im Herbst begon-
nen haben, absolviert er einen Grundkurs, 
bevor diese den unterschiedlichen Abtei-
lungen zugeteilt werden. Er hat sich nach 

einem Jahr in einer Höheren Technischen 
Lehranstalt für eine Lehre entschieden: „Ich 
wollte auch gerne mein eigenes Geld ver-
dienen.“ In den kommenden Jahren möch-
te er gerne seinen Meister machen.

„Wir bemühen uns sehr um Lehrlinge, die 
Suche funktioniert gut“, sagt Firmenche-
fin Marlene Schatzdorfer. Die vier neuen 

Lehrlinge hatte man früh gefunden, es gibt 
sogar schon jemanden, der im September 
2025 seine Ausbildung beginnen wird. 
Unter anderem wurde das Projekt „Schule 
trifft Wirtschaft“ ins Leben gerufen. Schü-
ler aus der Umgebung werden eingeladen, 
das Unternehmen kennenzulernen, Schatz-
dorfer zahlt auch die Buskosten und ver-
köstigt die Jugendlichen. 

Sebastian Reitsamer (r.) mit seinem Kollegen Nico Niedl
Fotos: Schatzdorfer



v

YAMAMA ALJASEM 
– MIT DER VERLÄN-
GERTEN LEHRE  
ZUM ERFOLG 

v

Die Ausbildung zur Verkäuferin hat 
die aus Syrien stammende junge 

Frau auch persönlich weitergebracht.

Von Verena Mitterlechner
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Am Anfang war ich sehr unsicher“, 
erinnert sich Yamama Aljasem 
an ihre Lehrzeit zurück. „Ich 
habe mich nicht einmal getraut, 

Kunden zu begrüßen“, sagt die 22-Jährige. 
Sie war vor acht Jahren mit ihrer Familie 
vor dem Krieg in Syrien nach Österreich ge-
flüchtet.

„Ich hatte keinen Traumjob“, sagt sie. 
2021 begann die junge Frau dann eine 
Lehre als Einzelhandelskauffrau beim 
Caritas-Geschäft Carla in Linz. Neben der 
Sprache machte ihr vor allem ihr geringes 
Selbstvertrauen zu schaffen. „Es war mein 
erster Job, ich habe nicht gewusst, was 
mich erwartet.“ Aufgrund ihrer Schwierig-
keiten wurde die dreijährige Lehrzeit um 
ein Jahr verlängert.

Dieses Modell gibt es seit 20 Jahren in 
Oberösterreich. Rund 2700 Lehrlinge mit 
einer verlängerten Ausbildungszeit wer-
den pro Jahr von „Jugend am Werk“ vom 
BBRZ unterstützt, sagt Geschäftsführerin 
Monika Weibold. Ihr Team begleitet die 
Jugendlichen, die zum Beispiel Lernschwä-
chen oder andere Beeinträchtigungen ha-
ben, auf ihrem Berufsweg. Jeder Lehrling 
bekommt eine Berufsausbildungsassis-
tenz an die Seite gestellt. Deren wichtigste 
Aufgabe ist die durchgehende Begleitung 
des Ausbildungsverhältnisses. Gemein-
sam mit dem Unternehmen und den Eltern 

»DIE LEHRE WAR 
NICHT NUR FÜR 
MEINEN BERUF 
WICHTIG, SONDERN 
FÜR MEIN GANZES 
LEBEN. ICH BIN VIEL 
SELBSTSICHERER 
GEWORDEN.«
Yamama Aljasem,
die 22-Jährige absolvierte ihre 
Lehre bei Carla

des angehenden Lehrlings wird der Unter-
stützungsbedarf analysiert.

Das gilt auch für die Zeit in der Berufsschu-
le. Die Lehrer werden sensibilisiert, was 
die Jugendlichen benötigen. Regelmäßig 
gibt es Rücksprachen mit dem Arbeitge-
ber. Auch die persönliche Entwicklung des 
Lehrlings liegt im Fokus, etwa bei Sprach-
defiziten, einer Suchtproblematik oder so-
zialen Themen. Drei Viertel der Jugendli-
chen, die eine verlängerte Lehre beginnen, 
verteilen sich auf vier Berufsfelder, sagt 
Weibold: Bau- sowie Baunebengewerbe, 
Einzelhandel, Hotel- und Gastronomiege-
werbe und die Kfz-Branche. Viele dieser 
Betriebe sind vom Fachkräftemangel be-
troffen und haben ein gesteigertes Inte-
resse daran, Lehrlinge auszubilden und 
weiterzubeschäftigen.

Vielfalt und ein flexibler Umstieg
Die Wirtschaftskammer Oberösterreich 
verzeichnet in den vergangenen Jahren 
eine gesteigerte Nachfrage nach der indivi-
duellen Ausbildung. Auch Weibold, die seit 
25 Jahren im Bereich Jugendarbeit tätig 
ist, erkennt Verbesserung. Viele Vorurteile 
gegenüber Menschen mit Migrationshin-
tergrund oder beeinträchtigten Personen 
seien abgebaut worden, sagt sie. Immer 
mehr Unternehmen würden „Diversity“ 
mittlerweile als Vorteil anerkennen.

Das Modell bietet auch die Möglichkeit 
für einen flexiblen Wechsel. Je nach Be-
darf kann die Lehrzeit verlängert, aber 
auch wieder verringert werden. Diese Op-
tion hat auch Yamama Aljasem genützt.
„Ich wollte immer alles lernen“, sagt sie. 
Durch die Unterstützung ihrer Kollegen 
machte sie große Fortschritte. Deshalb 
wurde ihre Lehrzeit auf die regulären drei 
Jahre verkürzt, die Abschlussprüfung im 
November 2023 bestand sie mit ausge-
zeichnetem Erfolg.

Aljasem arbeitet heute weiterhin bei Carla 
und einem anderen Modegeschäft in Linz. 
Auch einen Traumberuf hat die 22-Jährige, 
die in Kirchschlag wohnt, mittlerweile: Sie 
will Sozialarbeiterin werden.
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KARRIEREMAGAZIN    84 I 85

HAUPTSACHE

LIFE RADIO
Such dir deine Lieblingsmusik

in der Life Radio App

Hol dir jetzt die App
Podcasts, Musik und lokale Stories

liferadio.at
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Liebe  
Leserinnen  
und Leser!

Soll ich eine weiterführende Schule besuchen oder doch 
lieber eine Lehre absolvieren? Und wenn ein Lehrberuf: 
welcher? Jahr für Jahr beschäftigen sich tausende Ju-
gendliche damit. Parallel dazu stellen sich zahlreiche 
Maturanten die Frage, ob sie ein Studium beginnen 
oder doch lieber arbeiten gehen und Geld verdienen 
sollten. 

Die eigene Karriere zu planen, ist schwie-
rig. Jugendliche sollten sich dabei auf 
keinen Fall zu viel Druck machen. 
Denn nur, indem mehrere Wege 
ausprobiert werden, weiß man, ob 
man eher zur Elektrikerin oder zum 
Kindergartenpädagogen taugt. 
Das Abbrechen einer Schule oder 
der Wechsel eines Studiums ist auch 
nicht zwangsläufig ein Scheitern, son-
dern kann eine wertvolle Erfahrung sein: 
Oft ist es genauso wichtig, zu wissen, was 
man nicht will, als zu wissen, was man will.

Wer mit 14 oder 15 noch keine exakte Vorstellung 
von seinem Berufsweg hat, ist mit einer Lehre gut be-
raten: Denn man beginnt einerseits früh, eigenes Geld 
zu verdienen. Andererseits stehen mit dieser Ausbil-

dungsform alle Wege offen – von der Matura über den 
Meister bis hin zu Studium. Diese Vielfältigkeit ist leider 
noch nicht in den Köpfen aller Jugendlichen (bzw. ihrer 
Eltern, die auf die Entscheidung erfahrungsgemäß gro-
ßen Einfluss ausüben) angekommen. Aus mehr als 200 
Lehrberufen kann gewählt werden, bei dieser Vielfalt 

ist für so gut wie jeden etwas dabei. Angebote 
gibt es auch für Jugendliche mit Beeinträch-

tigungen und Lernschwäche. Eine Lehre 
kann zudem nach dem Abschluss eines 

Gymnasiums bzw einem abgebro-
chenen Studium in Form der Dualen 
Akademie absolviert werden. Port-
räts unterschiedlicher Lehrlinge fin-
den Sie in diesem Magazin. 

Jene Betriebe, die sich entscheiden, 
Lehrlinge auszubilden, bieten diesen 

meist eine breite Palette: Von Belohnun-
gen bei erfolgreicher Absolvierung der Lehr-

abschlussprüfung über Ausflüge, die das Team-
gefühl stärken sollen, bis hin zu Weiterbildungs- und 
Karrieremöglichkeiten. Einige dieser Ausbildungsbe-
triebe bzw. Arbeitgeber finden Sie auf den kommen-
den Seiten. Viel Spaß beim Schmökern, Lesen und dem 
Entdecken ganz neuer Möglichkeiten. 

EDITORIAL

  Elisabeth Prechtl
 Wirtschaftsredakteurin 
 OÖNachrichten

e.prechtl@nachrichten.at

Auf den  

folgenden Seiten  

finden Sie 

24 attraktive  

Arbeitgeber aus  

Oberösterreich

Foto: Volker Weihbold
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Work @ AVIVA – dein Traumjob mit  
einzigartigem Ausblick
Das AVIVA****s make friends 
ist kein gewöhnliches Well-
nesshotel, sondern ein visions- 
und privatgeführtes Hotel mit 
einem europaweit einzigarti-
gen Konzept: „make friends“. 
Wir sind spezialisiert auf Sing-
les, Alleinreisende und Freunde 
und suchen motivierte Gastge-
ber, die unsere Leidenschaft für 
Gemeinschaft und unvergessli-
che Erlebnisse teilen. Als „best 
for people“ und „TOP Arbeit-
geber“ ausgezeichnetes Hotel 
bieten wir Dir die Möglichkeit, 
neue Wege zu gehen und je-
den Tag unser außergewöhn-
liches Konzept weiterzuentwi-
ckeln. Wenn Du das Besondere 
schätzt und bereit bist, Teil ei-
ner dynamischen und freund-
lichen Community zu werden, 
bist Du bei uns genau richtig!

Flexibilität & Lebensqualität
Im AVIVA findest Du nicht nur 
zahlreiche flexible Arbeits-
zeitmodelle, sondern auch 
die Möglichkeit, in einer 4-Ta-
ge-Woche zu arbeiten. So 
kannst Du Beruf und persönli-
ches Leben optimal miteinan-
der verbinden.

Benefits & Ausbildung
Deine persönliche und fach-
liche Entwicklung liegt uns 
am Herzen! In unserer eige-
nen TOP.Hotels-Akademie 
stehen Dir kostenlose Semi-
nare zur Verfügung, die Dich 
auf Deinem beruflichen Weg 
unterstützen. Zudem helfen 

wir Dir mit unserem Ausbil-
dungsbonus, die für Dich pas-
sende Ausbildung zu finden 
und Deine Ziele zu erreichen. 
Auch Dein Wohlbefinden ist 
uns wichtig: Freue Dich auf 
zahlreiche Benefits wie einen 
kostenlosen Wellness- und 
Fitnessbereich, vergünstigte 
Massagen, Rabatte bei vielen 
Partnerbetrieben in ganz Ös-
terreich, ein kostengünstiges 
Elektroauto und vieles mehr.

Teamwork makes the  
dream work
In der Hotellerie erwartet Dich 
kein eintöniger, starrer Ar-
beitsalltag. Täglich bringen 
neue Aufgaben und Herausfor-
derungen der Vielfalt in Deinen 
Job. Als Gastgeber hast Du die 
Chance, mit vielen verschiede-
nen Menschen in Kontakt zu 
treten, ihnen eine schöne Zeit 
zu ermöglichen und Dankbar-
keit in Form von Lächeln und 
Feedback zu erleben. In kaum 

einer anderen Branche spürt 
man so direkt die Freude und 
Zufriedenheit seiner Gäste. 
Wenn Du also gerne glückliche 
Gesichter siehst und viel erle-
ben möchtest, ist die Touris-
musbranche der perfekte Ort 
für Dich!

Deine Chance auf mehr
Suchst Du nach einem Job, der 
Dir nicht nur Sicherheit bie-
tet, sondern auch Freude, Ge-
meinschaft und Möglichkeiten 
zur Weiterentwicklung? Dann 
komm ins AVIVA****s make 
friends und entdecke, was es 
bedeutet, Teil unseres einzigar-

tigen Teams zu sein! Wir freuen 
uns darauf, Dich kennenzuler-
nen!

Was Dich bei uns erwartet
•  flexible Arbeitszeitmodelle 

wie die 4 Tage Arbeitswoche 
und keine Teildienste

•  Abwechslungsreiche Ein-
satzbereiche bei Events, in 
der Disco, Alm, Wein Lounge, 
Brauerei

•  kostengünstiges Elektroauto 
auch für die private Nutzung

•  Weiterbildung in der eigenen 
TOP.Hotels Akademie und 
 € 1.000,– Ausbildungsbonus

•  Jährliche Prämie und Lohner-
höhung

• Jahresarbeitsstelle
•  Ermäßigungen in den Part-

nerhotels
•  Kostenlose Verpflegung und 

eigenes Mitarbeiterhaus di-
rekt neben dem Hotel 

•  Kostenlose Benützung der 
Wellnesslandschaft und des 
Fitnessbereichs

•  kostengünstige SPA-Behand-
lungen

•  Teamevents and more
• uvm.

Fotos: Aviva
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Durchstarten mit Karriere in der  
POWER COMPANY
Sie wollten schon immer wis-
sen, wie eine Autobatterie 
produziert wird? Dann sind Sie 
beim Premiumhersteller Banner 
genau richtig. Die Banner Grup-
pe ist mit ihren beiden Business 
Units „Automotive“und „Ener-
gy Solutions“ ein international 
führender Anbieter von Batte-
rielösungen. Ob im Auto, Bus, 
Boot, Motorrad oder im Camper: 
Jeder, der mobilen Strom benö-
tigt, profitiert von den Banner 
Qualitätsbatterien. Darüber hi-
naus bietet das Unternehmen 
leistungsstarke Energie- und 
Stromspeicher für mobile und 
stationäre Anwendungen, wie 
z. B.: Stapler, Hebebühnen, Si-
cherheits- und Notstrombat-
terien für Krankenhäuser oder 
Kraftwerke, an.

In über 70 Ländern weltweit 
vertrauen Kund:innen auf die 
Spitzenqualität von Banner. Das 
Unternehmen ist ein verläss-
licher Partner und ein stabiler 
sowie attraktiver Arbeitgeber 
für rund 750 Mitarbeiter:innen. 

Durchstarten mit Banner 
Neben einem hervorragenden 
Produkt sind es vor allem die 
Mitarbeiter:innen, die Banner 
seit Jahrzehnten zu einem  
Synonym für höchste Qualität 
machen. Das Unternehmen 
setzt hier schon bei den Jüngs-
ten an und ermöglicht Lehrlin-
gen eine fundierte Ausbildung. 
Viele Führungskräfte haben ihre 
Karriere als Lehrling bei Banner 
gestartet. Um bereits vor einer 
fixen Anstellung Kontakte zu 

potenziellen Mitarbeiter:innen 
knüpfen zu können, arbeitet 
der Produzent von Starter- und 
Bordnetzbatterien eng mit hö-
heren technischen Schulen zu-
sammen, indem Diplomarbeits-
themen und Praktika vergeben 
werden. „Darüber hinaus bieten 
wir in Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaftskammer Oberös-
terreich speziell für AHS-Ma-
turant:innen ein Traineepro-
gramm mit dem Schwerpunkt 
Mechatronik über die duale 
Akademie an“, sagt Claudia 
Gerstl. „Ebenso freut es uns, 
dass wir auch in der Erwachse-
nenbildung mitwirken können 
und über das Programm AQUA 
(Arbeitsplatznahe Qualifizie-
rung) gemeinsam mit dem AMS 
und dem Land OÖ erwachsenen, 
arbeitslosen Personen eine Aus-
bildung zum:r Facharbeiter:in 
ermöglichen können.“ Mittels 
speziell abgestimmter Einschu-
lungsprogramme unterstützt 
das Unternehmen neue Mitar-
beiter:innen in der Startphase. 
Besonders stolz sind wir auf die 
Ausbildung von Lehrlingen im 
Beruf Elektrotechniker, die wir 
im September 2024 gestartet 
haben und in unserer brand-
neuen Lehrwerkstätte umset-
zen werden.

Wertschätzung  
großgeschrieben
Für den Erfolg sind Mitarbei-
ter:innen, die sich wohlfüh-
len, besonders wichtig. Hier 
geht es nicht nur um fachliche 
Kompetenz, sondern auch um 

Bewerbungen an: 
bewerbung@bannerbatterien.com

»Qualifizierte und motivierte Mitarbei-
ter:innen auf allen Ebenen zählen zu den 
wichtigsten Erfolgsfaktoren von Banner. 
Neben einer fundierten Personalsu-
che und -auswahl steht die laufende 
Weiterentwicklung der Belegschaft im 
Vordergrund. Denn jede:r Mitarbeiter:in 
beeinflusst die Qualität der Produkte, die 
Zufriedenheit der Kund:innen und den Fort-
schritt unseres Unternehmens.«

Dr. Claudia Gerstl 
Leitung Personalmanagement,

Banner GmbH

ein wertschätzendes Mitein-
ander. Benefits wie Gleitzeit, 
Homeoffice, Kantine, Ferien-
betreuungsprogramm für den 
Nachwuchs der Mitarbeitenden 
oder die vergünstigte Anschaf-
fung eines Firmenradls, gratis 
Obst und Mineralwasser u.v.m. 
bilden attraktive Pluspunkte. 
Auch der Spaß kommt nie zu 
kurz, wie etwa bei regelmä-
ßigen Firmenfeiern und Tea-
mevents, beispielsweise beim 
Hoffest oder beim Wandern 
mit Profibergsteigerin Gerlinde 
Kaltenbrunner.

Handeln Sie jetzt! 
Banner beschäftigt sich mit 
der Batterie der Zukunft und 
sucht nach motiviertem und 
engagiertem Fachpersonal, 
das mit dem Unternehmen die 
dafür notwendigen Innovati-
onen und Ideen von morgen 
gestaltet und entwickelt. Fol-
gendes Know-how ist gefragt: 
Elektrotechnik, Maschinenbau, 
Projekttechnik, Controlling, 
SAP.
Konkrete Jobangebote finden 
Sie unter www.bannerbatteri-
en.com/karriere.

Fotos: Banner
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Kraftwerke, an.

In über 70 Ländern weltweit 
vertrauen Kund:innen auf die 
Spitzenqualität von Banner. Das 
Unternehmen ist ein verläss-
licher Partner und ein stabiler 
sowie attraktiver Arbeitgeber 
für rund 750 Mitarbeiter:innen. 

Durchstarten mit Banner 
Neben einem hervorragenden 
Produkt sind es vor allem die 
Mitarbeiter:innen, die Banner 
seit Jahrzehnten zu einem  
Synonym für höchste Qualität 
machen. Das Unternehmen 
setzt hier schon bei den Jüngs-
ten an und ermöglicht Lehrlin-
gen eine fundierte Ausbildung. 
Viele Führungskräfte haben ihre 
Karriere als Lehrling bei Banner 
gestartet. Um bereits vor einer 
fixen Anstellung Kontakte zu 

potenziellen Mitarbeiter:innen 
knüpfen zu können, arbeitet 
der Produzent von Starter- und 
Bordnetzbatterien eng mit hö-
heren technischen Schulen zu-
sammen, indem Diplomarbeits-
themen und Praktika vergeben 
werden. „Darüber hinaus bieten 
wir in Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaftskammer Oberös-
terreich speziell für AHS-Ma-
turant:innen ein Traineepro-
gramm mit dem Schwerpunkt 
Mechatronik über die duale 
Akademie an“, sagt Claudia 
Gerstl. „Ebenso freut es uns, 
dass wir auch in der Erwachse-
nenbildung mitwirken können 
und über das Programm AQUA 
(Arbeitsplatznahe Qualifizie-
rung) gemeinsam mit dem AMS 
und dem Land OÖ erwachsenen, 
arbeitslosen Personen eine Aus-
bildung zum:r Facharbeiter:in 
ermöglichen können.“ Mittels 
speziell abgestimmter Einschu-
lungsprogramme unterstützt 
das Unternehmen neue Mitar-
beiter:innen in der Startphase. 
Besonders stolz sind wir auf die 
Ausbildung von Lehrlingen im 
Beruf Elektrotechniker, die wir 
im September 2024 gestartet 
haben und in unserer brand-
neuen Lehrwerkstätte umset-
zen werden.

Wertschätzung  
großgeschrieben
Für den Erfolg sind Mitarbei-
ter:innen, die sich wohlfüh-
len, besonders wichtig. Hier 
geht es nicht nur um fachliche 
Kompetenz, sondern auch um 
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ter:innen auf allen Ebenen zählen zu den 
wichtigsten Erfolgsfaktoren von Banner. 
Neben einer fundierten Personalsu-
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Vordergrund. Denn jede:r Mitarbeiter:in 
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Zufriedenheit der Kund:innen und den Fort-
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Homeoffice, Kantine, Ferien-
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fung eines Firmenradls, gratis 
Obst und Mineralwasser u.v.m. 
bilden attraktive Pluspunkte. 
Auch der Spaß kommt nie zu 
kurz, wie etwa bei regelmä-
ßigen Firmenfeiern und Tea-
mevents, beispielsweise beim 
Hoffest oder beim Wandern 
mit Profibergsteigerin Gerlinde 
Kaltenbrunner.
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Banner beschäftigt sich mit 
der Batterie der Zukunft und 
sucht nach motiviertem und 
engagiertem Fachpersonal, 
das mit dem Unternehmen die 
dafür notwendigen Innovati-
onen und Ideen von morgen 
gestaltet und entwickelt. Fol-
gendes Know-how ist gefragt: 
Elektrotechnik, Maschinenbau, 
Projekttechnik, Controlling, 
SAP.
Konkrete Jobangebote finden 
Sie unter www.bannerbatteri-
en.com/karriere.

Fotos: Banner



BMD Systemhaus GesmbH
Sierninger Straße 190
4400 Steyr
Tel. +43 (0)50 / 883-0
bmd@bmd.at
www.bmd.com

Firmendaten
Gründung 1972
Geschäftsjahr  1. 4. 2023–31. 3. 2024  
Umsatz  90 Mio. €
Hauptsitz Steyr
Mitarbeitende >700

Stellenangebote Kontakt
Mag. Romana C. Hausleitner
Sierninger Straße 190, 4400 Steyr
Tel  +43 (0)50 / 883-7777
jobs@bmd.at 
www.bmd.com/karriere

BMD steht für eine erstklassige 
Software, die den Arbeitsalltag 
von über 30.000 Kunden er-
leichtert. An unseren Stand-
orten in Steyr und Wien sowie 
an acht weiteren europäischen 
Standorten bieten wir eine 
Rundumbetreuung: von der 
Software-Einführung über indi-
viduelle Supportleistungen bis 
hin zur nachhaltigen Betreuung 
von Digitalisierungsprozessen 
und auch der für den Betrieb 
der Software optimierten Hard-
ware- und Systemlösung. Wo-
für BMD auch steht: Die Zufrie-
denheit unserer Mitarbeitenden 
steht im Fokus. Die Förderung 
und Weiterentwicklung ihrer 
Potenziale ist maßgeblich und 
ihre Ideen und Kreativität sind 
unsere Erfolgsfaktoren.

Platz für Individualität
In einem Großunternehmen 
die Arbeitsatmosphäre eines 
Familienbetriebs spüren – das 
ermöglicht BMD. Ein Team mit 
einer gemeinsamen Mission: 
We make business easy. Der 
Leitsatz „Geht’s den Mitar-
beitern gut, geht es der BMD 
gut“ prägt unsere Kultur. Wir 
setzen auf eine langfristige 
Zusammenarbeit und beglei-
ten unsere Mitarbeitenden in 
unterschiedlichen Lebenspha-
sen. Darum bauen wir auf eine 
Personalpolitik mit individuellen 
Arbeitsmodellen, kontinuier-
licher Weiterentwicklung und 
Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Unsere Mitarbeitenden 

gehen die Extrameile für den Er-
folg des Unternehmens, wir tun 
das ebenfalls für unser Team.

Platz für Entwicklung
Die IT-Branche entwickelt sich 
ständig weiter. Daher arbeiten 
wir als Unternehmen kontinu-
ierlich daran, mit dieser Ent-
wicklung Schritt zu halten oder 
ihr im besten Fall sogar voraus 
zu sein. Als Arbeitgeber setzen 
wir gezielt Maßnahmen, um 
auch unsere Mitarbeitenden 
in ihrer Weiterentwicklung zu 
unterstützen. Gemeinsam erar-
beiten wir individuelle Entwick-
lungswege, die den persönli-
chen Zielen und Wünschen ent-
sprechen. Wir sind überzeugt, 
dass es kein universelles Modell 
gibt, das für alle passt. Unser 
Ansatz bietet den Raum, indi-
viduelle Stärken und Potenziale 
zu entfalten und so die geziel-
te Entwicklung jedes Einzelnen 
bestmöglich zu fördern.

Bewerbungen an: 
jobs@bmd.at

»Als IT-Unternehmen arbeiten wir in einem dynamischen Umfeld. 
Um erfolgreich zu bleiben, brauchen wir kreative Köp-
fe, lösungsorientierte Persönlichkeiten und 
Menschen, die mit uns gemeinsam die Zu-
kunft gestalten möchten. Gleichzeitig ist 
uns bewusst, dass wir für unsere Mitar-
beitenden ein entsprechendes Arbeits-
umfeld schaffen müssen. Wir setzen 
zahlreiche Maßnahmen, damit unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dieses 
bei BMD auch vorfinden. Denn wir 
wissen: Geht’s den Mitarbeitenden 
gut, dann geht’s der BMD gut.«

Mag. Romana C. Hausleitner
Leitung HR-Management, 

BMD Systemhaus GesmbH

Fotos: BMD

Werde Teil des BMD-Teams
Von Berufseinsteigenden über 
Fachexpert/innen bis hin zu 
Quereinsteigenden jeden Alters 
– wir begrüßen alle motivierten 
Personen in unserem bunt ge-
mischten Team BMD. Unabhän-
gig davon, für welchen Bereich 

du dich interessierst, du wirst 
überall deine Stärken und Po-
tenziale nutzen können. Wenn 
du interessiert bist oder dich 
mit uns über deine Jobmöglich-
keiten unterhalten willst, melde 
dich gerne unter job@bmd.at 
Wir freuen uns auf dich!

Komm ins Team BMD –  
wir haben Platz für dich!
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sparen wertvolle Zeit für Pa- 
tienten. In Summe unterstüt-
zen sie eine bessere und 
schnellere Genesung.

Wohl auch deshalb zeichnet 
sich CGM durch eine sehr lange 
durchschnittliche Unterneh-
menszugehörigkeit der Mitar-
beiter aus. Homeoffice, betrieb-
liche Gesundheitsförderung, 
begehrte Firmenevents (Som-
merfest, Familien-Skitag, Weih-
nachtsfeier, Abteilungsausflü-
ge, Familientag, Gesundheits-
tag, Eisstockschießen, …) und 
einige von Mitarbeitern selbst 
initiierte Highlights, wie Grillen 
auf der Dachterrasse und ge-
meinsames Kochen in den Mit-
tagspausen, sind bei CGM eben-
so selbstverständlich wie mo-
derne, lichtdurchflutete und 
ergonomische Büroarbeitsplät-
ze.

Über CGM in Österreich 
Der CGM-Konzern mit Sitz in 
Koblenz (DE) ist einer der füh-
renden e-health-Anbieter welt-
weit und gilt als Pionier in der 
Vernetzung des Gesundheits-
wesens. Im Geschäftsjahr 2023 
erwirtschaftete CGM einen Um-
satz von 1,19 Mrd. Euro. In Ös-
terreich begann die Geschichte 
des Unternehmens vor mehr 
als 50 Jahren als „systema“ in 
Steyr (OÖ). 

Nachdem der Marktführer 
für klinische Informationssyste-
me 2006 von CGM übernom-
men wurde, hat man sich zum 
umfassenden e-health-Exper-
ten weiterentwickelt. 

Heute produziert CGM in Ös-
terreich IT-Lösungen für Kran-

gInnen, die zu unserer Kultur 
passen und uns auf unserem 
Weg für eine bessere Patien-
tenversorgung unterstützen. 
Bei uns kann deine Idee Leben 
retten – worauf wartest du? 

Bewirb dich jetzt!
www.cgm.com/at/karriere
 

CompuGroup Medical in Österreich
4400 Steyr
Pachergasse 4
+43 (0) 7252 / 587-0
clinical.at@cgm.com
www.cgm.com/at

Firmendaten
Gründung 1972
Umsatz (2023) 78,65 Mio. €
Hauptsitz Steyr
Mitarbeiter >500

Stellenangebote Kontakt
René Puchner, MSc
4040 Linz, Lindengasse 8
+43 (0) 7252 / 587-0
hr.at@cgm.com
www.cgm.com/at/karriere

kenhäuser, Sozialeinrichtungen, 
Arztpraxen, Labore und Psy-
chotherapeuten.

Ein enorm wichtiger Aspekt 
ist zudem die Kommunikation 
der Gesundheitsexperten un-
tereinander, denn erst durch 
die zuverlässige Verknüpfung 
aller relevanten Informationen 
zu einem Patienten wird eine 
sichere und erfolgreiche Be-
handlung möglich. 

CGM macht Sinn und was 
machst du? 
Du suchst einen Job mit Sinn? 
Wir suchen ambitionierte Kolle-

„Niemand soll leiden oder gar 
sterben, nur weil einmal ir-
gendwann, irgendwo eine me-
dizinische Information fehlt.“ 
CGM entwickelt Softwarelö-
sungen für das Gesundheits-
wesen, um Patientenleid zu 
lindern und Menschenleben zu 
retten. 

Kompetenz aus OÖ 
Mit mehr als 500 ambitionier-
ten MitarbeiterInnen ist CGM 
der führende e-health-Anbieter 
in Österreich. Mehr als 7.000 
niedergelassene Ärzte, 50 
Krankenhäuser und zahlreiche 
klinische Labore zählen zu un-
seren Kunden. 

Der Bedarf an neuen, exzel-
lenten IT-Fachkräften steigt für 
unser wachsendes Unterneh-
men zunehmend. Trotz des 
akuten IT-Expertenmangels ist 
CGM in der privilegierten Lage, 
ausreichend hoch qualifizierte 
Mitarbeiter zu finden. Denn die 
Zukunftsbranche e-health und 
unser Erfolg als Unternehmen 
ziehen offensichtlich gute Leu-
te an. 

Sinn & Kultur 
Bei CGM legt man Wert auf ge-
genseitigen Respekt. Wert-
schätzung, gute Ausstattung 
und Wohlfühlatmosphäre am 
Arbeitsplatz sind uns wichtig. 

Zudem bieten wir unseren 
Mitarbeitern, was kein Employ-
er-Branding-Programm zau-
bern kann: einen sinn- und 
wertvollen Arbeitsinhalt! 
Unsere Softwarelösungen 
helfen heilen. Sie verbessern 
die Behandlungsqualität und 

CGM hilft heilen – Jobs mit Sinn!

Bewirb dich jetzt:
www.cgm.com/at/karriere

»In unserem Team gestalten wir klinische Softwareanwendungen so, 
dass sie nicht nur effektiv und sicher, sondern auch angenehm zu bedie-
nen sind. Gemeinsam tauchen wir tief in die Arbeitsabläufe und Bedürf-
nisse der medizinischen Fachkräfte ein, um intuitive und benutzer-
freundliche Interfaces zu entwickeln, die ihre tägliche Arbeit erleichtern.
Durch ständiges Testen und Einholen von Feedback
stellen wir sicher, dass unsere Anwendungen
wirklich den Unterschied machen. Unser größtes
Anliegen ist, die Freude an der Nutzung zu
erhöhen und den Fachkräften mehr wertvolle
Zeit für ihre Patienten zu schenken. Es erfüllt
uns mit Stolz, dadurch einen positiven Beitrag
zur Gesundheitsversorgung zu leisten.« Marie Stelzhammer

seit 15 Jahren CGM-Mitarbeiterin
Leitung User Experience & User Research
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We create the
future of e-health

Dein Beitrag
rettet Leben!

#CGMmacht Sinn

www.cgm.com/at



bleiben wir neugierig auf aktu-
elle Technologien und Entwick-
lungen. Das unterstützen wir 
mit gezielter Talentförderung 
in unserer Fabasoft Academy, 
bei Bachelor- und Masterarbei-
ten sowie durch vielfältige ex-
terne Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen. Insbesondere der 
zunehmende Einsatz von 
künstlicher Intelligenz und die 
Vielzahl der damit verbunde-
nen Technologien erfordert die 
Intelligenz der Menschen, deren 
Umsicht und Weitblick.

Persönlicher Austausch  
fördert Kreativität
Wir (er-)leben Rückhalt und 
Unterstützung durch unsere 
starken Teams und spornen uns 
täglich gegenseitig an. Für uns 
macht der Faktor Mensch den 
Unterschied, daher spielt etwa 

transfer inklusive. Gemeinsam 
überwinden wir mit innovati-
ven Softwareprodukten Gren-
zen und schaffen mit High-End-
Technologie echten Mehrwert 
für unsere Kunden und damit 
auch für uns.

Fabasoft International Services GmbH
4020 Linz
Honauerstraße 4
0732 / 606162-0
job@fabasoft.com
www.fabasoft.com/de

Firmendaten
Gründung 1988
Umsatz 1. April 2023–31. März 2024
 81 Mio. €
Hauptsitz Linz
Mitarbeiter 497 (per 31. 3. 2024)

Stellenangebote Kontakt
Flora Hackl
4020 Linz, Honauerstraße 4
0732 / 606162-0
job@fabasoft.com
www.fabasoft.com/de/karriere

unser Firmenevent, bei dem 
sich alle zwei Jahre sämtliche 
Kolleg:innen treffen und ihre 
Arbeit präsentieren, eine so be-
deutende Rolle. Beste Stim-
mung, ausreichend Zeit für Kul-
tur und persönlichen Wissens-

Wir sind Fabasoft, eines der 
führenden Softwareprodukt- 
und Cloud-Dienstleistungsun-
ternehmen für digitales Doku-
menten-, Prozess- und Akten-
management in Europa. Unsere 
Produkte dienen der Digitalisie-
rung, Vereinfachung, Beschleu-
nigung und Qualitätssteige-
rung von Geschäftsprozessen 
über Organisations- und Län-
dergrenzen hinweg. Denn wir 
wissen, dass es in allen Bran-
chen nur mit einem Höchstmaß 
an intelligenter Prozessauto-
matisierung gelingt, nachhaltig 
erfolgreich zu sein. Mit unse-
rem einzigartigen, leistungs-
starken Fabasoft PROCECO Öko-
system setzen wir kundenspe-
zifische Fachanwendungen und 
Softwaresolutions um, auf die 
zahlreiche namhafte Privatun-
ternehmen und Organisationen 
der öffentlichen Verwaltung 
seit Jahrzehnten vertrauen.
Das Geheimnis unseres Erfolgs? 
Modernste Ausstattung und 
beste Technik sind bei uns 
selbstverständlich. Als zertifi-
ziert familienfreundlicher Ar-
beitgeber liegt unser Fokus 
zudem darauf, ein motivieren-
des Arbeitsumfeld mit „tierisch 
guten“ Benefits, individueller 
Work-Life-Balance und wert-
schätzendem Miteinander zu 
schaffen. Wer sich gut fühlt, 
kann sich entfalten und umge-
kehrt.  

„Wissen ist King“
Weil wir lieben, was wir tun, 

Mit High-End-Technologie & innovativen 
Expert:innen zu nachhaltigem Erfolg

Bewerbungen an: 
job@fabasoft.com

»Unser Arbeitsumfeld ist bunt, inspirierend – und voller Möglichkei-
ten für Expert:innen aller Art. Bei Fabasoft gibt es 
,waschechte Chancen‘, die nur ein europäischer 
Marktführer bieten kann. Durch unsere Standorte 
in Europa und den USA sind wir in der Lage, unse-
ren Mitarbeitenden berufliche Wünsche zu erfül-
len und neue Perspektiven zu eröffnen. In unse-
rem abwechslungsreichen Arbeitsalltag und bei 
unseren zahlreichen Social Events kommt 
auch der Spaß nie zu kurz. ,We really care 
for experts … technology and innovation.‘ 
Du auch? Dann lass uns reden.«

Flora Hackl
Head of Recruiting

Fabasoft International 
Services GmbH
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Oberösterreichische  
Gesundheitsholding GmbH
4020 Linz, Goethestraße 89
05 / 055460-0
karriere@ooeg.at
www.ooeg.at

Firmendaten
Gründung 2001
Hauptsitz Linz
Mitarbeiter ca. 16.000

Stellenangebote Kontakt
4020 Linz , Goethestraße 89
05  /055460-0 
karriere@ooeg.at 
www.oeeg.at 

Ein sinnvoller Job mit Sicherheit:   
Arbeiten in der OÖG 
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Ein Unternehmen

VIELE
BERUFE.

KARRIERE IN DER OÖG –
OBERÖSTERREICHS GRÖSSTEM SPITALSTRÄGERRÄGER

Wir haben das passende Angebot für Sie:
» Vollzeit » Teilzeit
» Profi » UmsteigerIn » (Wieder-)EinsteigerIn
» AnfängerIn » 15 bis 50 plusBERUFE.

PERS-oön-karriere-prkombi-okt24.indd 2PERS-oön-karriere-prkombi-okt24.indd 2 14.08.24 10:0714.08.24 10:07

Ein Unternehmen – viele 
Standorte
Die Oberösterreichische Gesund-
heitsholding (OÖG) betreibt ne-
ben dem Kepler Universitätskli-
nikum in Linz fünf Regionalklini-
ken an acht Standorten in ganz 
OÖ und neun eigene Schulen für 
Gesundheits- und Krankenpflege 
sowie vier Landespflege- und 
Betreuungszentren. 

Ein Unternehmen –  
viele Perspektiven
Als attraktive und größte Arbeit-
geberin in OÖ sorgen wir für si-
chere Arbeitsplätze, vielfältige 
und interessante berufliche 
Möglichkeiten und Karrierechan-

cen. Unterstützt wird dies durch 
das exzellente Zusammenspiel 
von medizinischer Spitzenver-
sorgung und zukunftsorientier-
ter Forschung und Lehre zwi-
schen der OÖG, der Johannes 
Kepler Universität Linz und der 
FH Gesundheitsheitsberufe OÖ. 
Ebenso bieten wir eine Vielzahl 
fundierter Ausbildungen. Dies 
alles nicht nur im medizinischen, 
pflegerischen und therapeuti-
schen Bereich, sondern auch in 
technischen, administrativen 
und IT-Arbeitsfeldern. 

Ein Unternehmen –  
viel Wertschätzung
Bei uns wird Zusammenhalt 

großgeschrieben – in jeder 
Hinsicht. Wir stehen unseren 
MitarbeiterInnen in allen Pha-
sen  ihres Werdegangs zur Sei-
te – ein Leben lang! Die Ent-
wicklung wird stets an die in-
dividuellen Bedürfnisse ange-
passt. Flexible Arbeitszeitge-
staltung, Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben/Familie, 
werteorientiertes Arbeitskli-
ma, Teamspirit oder Diversität 
– all dies sind bei uns keine 
Schlagworte, sondern gelebte 
Realität.

Ein Unternehmen –  
viele Möglichkeiten
Die Lebensumstände unserer 

MitarbeiterInnen zu berück-
sichtigen und ihnen Chancen 
zu bieten, liegt uns am Her-
zen. So dürfen sich z. B. Lehr-
linge im Laufe ihrer Ausbil-
dung über attraktive Prämien 
freuen. Darüber hinaus bieten 
wir diverse Teilzeitmodelle, 
Kinderbetreuungsmöglichkei-
ten und gesundheitsfördernde 
Programme bis hin zu erwei-
terten Karenz- oder Auszeit-
Optionen und Coaching-Maß-
nahmen. Worauf warten Sie 
noch? Wir freuen uns auf Sie!
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Oberösterreichische  
Gesundheitsholding GmbH
4020 Linz, Goethestraße 89
05 / 055460-0
karriere@ooeg.at
www.ooeg.at

Firmendaten
Gründung 2001
Hauptsitz Linz
Mitarbeiter ca. 16.000

Stellenangebote Kontakt
4020 Linz , Goethestraße 89
05  /055460-0 
karriere@ooeg.at 
www.oeeg.at 

Ein sinnvoller Job mit Sicherheit:   
Arbeiten in der OÖG 
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Ein Unternehmen

VIELE
BERUFE.

KARRIERE IN DER OÖG –
OBERÖSTERREICHS GRÖSSTEM SPITALSTRÄGERRÄGER

Wir haben das passende Angebot für Sie:
» Vollzeit » Teilzeit
» Profi » UmsteigerIn » (Wieder-)EinsteigerIn
» AnfängerIn » 15 bis 50 plusBERUFE.
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Ein Unternehmen – viele 
Standorte
Die Oberösterreichische Gesund-
heitsholding (OÖG) betreibt ne-
ben dem Kepler Universitätskli-
nikum in Linz fünf Regionalklini-
ken an acht Standorten in ganz 
OÖ und neun eigene Schulen für 
Gesundheits- und Krankenpflege 
sowie vier Landespflege- und 
Betreuungszentren. 

Ein Unternehmen –  
viele Perspektiven
Als attraktive und größte Arbeit-
geberin in OÖ sorgen wir für si-
chere Arbeitsplätze, vielfältige 
und interessante berufliche 
Möglichkeiten und Karrierechan-

cen. Unterstützt wird dies durch 
das exzellente Zusammenspiel 
von medizinischer Spitzenver-
sorgung und zukunftsorientier-
ter Forschung und Lehre zwi-
schen der OÖG, der Johannes 
Kepler Universität Linz und der 
FH Gesundheitsheitsberufe OÖ. 
Ebenso bieten wir eine Vielzahl 
fundierter Ausbildungen. Dies 
alles nicht nur im medizinischen, 
pflegerischen und therapeuti-
schen Bereich, sondern auch in 
technischen, administrativen 
und IT-Arbeitsfeldern. 

Ein Unternehmen –  
viel Wertschätzung
Bei uns wird Zusammenhalt 

großgeschrieben – in jeder 
Hinsicht. Wir stehen unseren 
MitarbeiterInnen in allen Pha-
sen  ihres Werdegangs zur Sei-
te – ein Leben lang! Die Ent-
wicklung wird stets an die in-
dividuellen Bedürfnisse ange-
passt. Flexible Arbeitszeitge-
staltung, Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben/Familie, 
werteorientiertes Arbeitskli-
ma, Teamspirit oder Diversität 
– all dies sind bei uns keine 
Schlagworte, sondern gelebte 
Realität.

Ein Unternehmen –  
viele Möglichkeiten
Die Lebensumstände unserer 

MitarbeiterInnen zu berück-
sichtigen und ihnen Chancen 
zu bieten, liegt uns am Her-
zen. So dürfen sich z. B. Lehr-
linge im Laufe ihrer Ausbil-
dung über attraktive Prämien 
freuen. Darüber hinaus bieten 
wir diverse Teilzeitmodelle, 
Kinderbetreuungsmöglichkei-
ten und gesundheitsfördernde 
Programme bis hin zu erwei-
terten Karenz- oder Auszeit-
Optionen und Coaching-Maß-
nahmen. Worauf warten Sie 
noch? Wir freuen uns auf Sie!



Stellen, vom Einsteiger bis hin 
zur erfahrenen Kundenbetreue-
rin. Außerdem bilden wir Lehr-
linge zur Versicherungskauffrau 
bzw. zum Versicherungskauf-
mann aus.  Dabei lernt man 
grundsätzlich alle Dienstleistun-
gen kennen, die wir in der Versi-
cherungsbranche und im Risiko-
management anbieten. 

Wie kann die Aufgabe  
eines Lehrlings bei GrECo 
aussehen?
Deutsch: Wenn ein Klient einen 
Schaden meldet, überprüft man 
als Lehrling die Unterlagen auf 
ihre Vollständigkeit und kom-
muniziert an den Versicherer – 
natürlich in Abstimmung mit 
dem Team. Damit sind Lehrlin-
ge ein wichtiger Teil der laufen-
den Betreuung, von Anfang bis 
Ende und lernen alle einzelnen 
Schritte der Auftragsabwick-
lung kennen. Schlussendlich 
werden Lehrlinge sowohl bei 
der Vertragserstellung als auch 
bei der Schadenbearbeitung 
eigenständig arbeiten können.

Kann man mit einer Lehre 
Karriere machen?
Deutsch: Abgesehen davon, 
dass man während der Ausbil-
dung bereits Geld verdient, ha-
ben Menschen mit Lehrab-
schluss sichere Jobmöglichkei-
ten, Aufstiegschancen und sie 
können sich optimal entwi-
ckeln. Man kann z.B. als Ac-
count Executive viel Verantwor-
tung übernehmen oder wie 
unser Kollege Michael als Regi-
onal Manager für die Region 

Einblick in unsere Teams geben 
und informieren über Voraus-
setzungen und wünschenswer-
te Fähigkeiten und Kenntnisse 
beschrieben. Als Lehrling sollte 
man neben Freude an Kommu-
nikation auch Lernbereitschaft 
und grundlegende Microsoft 
Office Kenntnisse mitbringen. 
Außerdem muss die 9. Schul-
stufe schon abgeschlossen 
sein.

Greco International AG
4020 Linz 
Dametzstraße 47
05 0404 415
office.at@greco.services
www.greco.services

Firmendaten
Gründung 1925
Umsatz (2023) 153 Mio. €
Hauptsitz Wien
Mitarbeiter 1.300

Stellenangebote Kontakt
Helmut Leitner
4020 Linz, Dametzstraße 47
05 0404 449
h.leitner@greco.services
www.greco.services

Wien und Niederösterreich tä-
tig sein. Er hat seine Lehre bei 
GrECo gemacht und ist seit 
mittlerweile über 30 Jahren da-
bei. 

Wie kann man sich  
bewerben?
Andratschke: Aktuelle Stellen-
angebote aller Standorte findet 
man auf unserer Website, hier 
versuchen wir, einen kleinen 

Im Interview erklären Peter 
Deutsch, Regional Manager von 
GrECo in Oberösterreich, und Ga-
briele Andratschke, Head of 
Group Human Resources bei 
GrECo, was GrECo als Arbeitge-
ber auszeichnet und besprechen 
das Thema Lehre bei GrECo.

Was zeichnet GrECo als  
Arbeitgeber aus?
Andratschke: Positive und ins-
pirierende Arbeitsumgebun-
gen, in denen sich unsere Mit-
arbeitenden wohl und wertge-
schätzt fühlen, sind der Schlüs-
sel zu unserem Erfolg. Als Head 
of Group Human Resources ist 
es mein persönliches Anliegen, 
ein Umfeld zu schaffen, das auf 
individuelle Bedürfnisse ein-
geht und in dem Diversität und 
Inklusion aktiv gelebt werden. 
Es erfüllt mich mit Stolz, unsere 
Mitarbeitenden auf ihren indi-
viduellen Karrierepfaden zu be-
gleiten und sie in der Teament-
wicklung zu unterstützen. Ich 
bin fest davon überzeugt, dass 
jede:r Mitarbeiter:in einzigartig 
ist und dass individuelle Stär-
ken und Talente gefördert wer-
den sollten. Unsere Learning & 
Development Strategy, die Pro-
gramme der GrECo Academy, 
das Talentprogramm Empowe-
ring Excellence, sowie individu-
elle Aus- und Weiterbildungs-
möglichkeiten, sind Ausdruck 
dieses Engagements.

Wer kann sich bewerben?
Andratschke: GrECo wächst – 
und das an allen Standorten. 
Damit bieten wir laufend freie 

GrECo sucht das Supertalent 

Bewerbungen an: 
h.leitner@greco.services

Vorstand Christoph Repolust (im Anzug) und Head of Group Human 
Resources Gabriele Andratschke (vorne rechts) mit den GrECo-Lehrlin-
gen Foto: GrECo/Folie

»Unser Team ist ein erfrischender Mix, bestehend aus Jurist:innen, 
Betriebswirt:innen, Techniker:innen und Versicherungskaufleuten  
unterschiedlicher Nationalitäten. Mit der Viel-
falt an Talenten und Persönlichkeiten för-
dern wir einen intensiven Austausch sowie 
neue Ideen und Ansätze. Unsere Account 
Manager:innen und Account Executives 
bündeln ihre Stärken, um für unsere Klien-
ten mit großem Einsatz die besten Lösun-
gen für unsere Klienten zu erzielen. Dabei 
unterstützen uns auch unsere Lehrlin-
ge, die praktisch in fast allen Belangen 
zuarbeiten und wichtiger Teil des 
Teams sind.« Peter Deutsch

Regional Manager von 
GrECo in Oberösterreich
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te in Österreich sowie auch 
weltweit werden laufend neue 
Mitarbeiter:innen gesucht, die 
den nachhaltigen Transforma-
tionsprozess des Unterneh-
mens begleiten wollen. Dabei 
bietet Greiner eine Vielzahl von 
Benefits: eine großzügige 
Homeoffice-Regelung (bis zu 
vier Tage die Woche), flexible 
Arbeitszeiten, einen sinnstif-
tenden Job und ein kollegiales 
Arbeitsklima. Außerdem legt 
Greiner besonderen Wert auf die 
Weiterentwicklung seiner Mit-
arbeiter:innen. Die Greiner Aca-
demy bietet dafür ein umfassen-
des Trainingsprogramm. Zusätz-
lich können auch externe Fortbil-
dungen absolviert werden.

Kreislaufwirtschaft für 
Kunststoffe  
Als Hersteller von Kunststoff- 
und Schaumstoffprodukten 
trägt Greiner eine hohe Verant-
wortung im Bereich Klima-
schutz. Die konzernweite Nach-
haltigkeitsstrategie konzen-
triert sich daher auf drei Hand-

dazu beitragen möchte, dass 
Kunststoffe nachhaltiger pro-
duziert werden, ist bei Greiner 
jedenfalls richtig. Denn dort ist 
man überzeugt: Der wichtigste 
Hebel für Dekarbonisierung 
und Kreislaufwirtschaft – und 
damit eine nachhaltige Zukunft 
– sind die eigenen Mitarbei-
ter:innen.

Greiner AG
4550 Kremsmünster
Greinerstraße 70
+43 50541 / 60301
mediahouse@greiner.com
www.greiner.com

Firmendaten
Gründung 1868
Umsatz (1. 1. 2023–31. 12. 2023)
 2.120 Mio. €
Hauptsitz Kremsmünster
Mitarbeiter 10.544

Stellenangebote Kontakt
Sandra Plasonig, Expert Recruiting & 
Talent Acquisition, Greiner AG 
4550 Kremsmünster, Greinerstraße 70
+43 664 / 2405863
sandra.plasonig@greiner.com
www.greiner.com

lungsbereiche: Klimawandel, 
Kreislaufwirtschaft und Men-
schen. Auch im Recruiting spielt 
das Thema Nachhaltigkeit eine 
zunehmend größere Rolle. Vor 
allem die jüngere Generation 
fragt immer häufiger nach ei-
nem „Purpose“, also nach einer 
Sinnstiftung in ihrer beruflichen 
Tätigkeit. Wer mit seinem Job 

Was unterscheidet heute ein 
Unternehmen vom anderen? Es 
sind die Unternehmenskultur, 
die Rahmenbedingungen am 
Arbeitsplatz sowie Benefits, die 
den Unterschied machen. 

Greiner, ein weltweit führen-
der Produzent von Kunststoff- 
und Schaumstofflösungen, 
zeichnet sich durch eine einzig-
artige Unternehmenskultur 
aus, die auf Vertrauen, Verant-
wortung und gegenseitigem 
Respekt basiert. 

Bereits vor über 155 Jahren 
gegründet, ist Greiner nach wie 
vor im Familienbesitz und be-
schäftigt heute mehr als 
10.000 Menschen an 118 
Standorten weltweit. Die Un-
ternehmensgruppe operiert 
dabei aus einer klassischen Hol-
dingstruktur mit drei operati-
ven Sparten: Greiner Packaging 
(Verpackungen), NEVEON 
(Schaumstoffe) und Greiner 
Bio-One (Kunststoffprodukte 
für den medizinischen Bereich).

Für den Hauptsitz in Krems-
münster, die weiteren Standor-

Greiner: in Oberösterreich verankert,  
in der Welt zu Hause

Bewerbungen unter: 
www.jobs.greiner.com

»Greiner bietet sehr vielfältige Berufs- und Aufstiegschancen und ver-
eint auf einzigartige Weise regionale Verwurzelung mit Weltoffenheit. 
Derzeit sind in Österreich rund 70  Positionen 
und Lehrstellen ausgeschrieben, und zwar 
querbeet – vor allem im Bereich IT, SAP und 
Finance, aber auch für Fachkräfte in der Pro-
duktion. Wir legen auch besonderen Wert auf 
unsere Lehrlingsausbildung und haben zu-
dem bereits vor einigen Jahren ein eigenes 
Traineeprogramm ins Leben gerufen, um 
Nachwuchstalente zu gewinnen und wei-
terzuentwickeln.«

Sandra Plasonig
Expert Recruiting & Talent 

Acquisition, Greiner AG
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Hochreiter 
Lebensmittelbetriebe GmbH
Mitterweg 9
4190 Bad Leonfelden
Tel. +43 7213 / 6328 44
bewerbung@hochreiter.cc
www.hochreiter.cc

Firmendaten
Gründung 1958 
Hauptsitz Bad Leonfelden
Mitarbeiter 1200

Stellenangebote Kontakt
Mag. Sonja Traxler
Mitterweg 9, 4190 Bad Leonfelden
Tel. +43 7213 / 6328 44
bewerbung@hochreiter.cc
karriere.hochreiter.cc/Jobs

Karriere – in der  
Hochreiter Gruppe
In den letzten 66 Jahren hat 
sich aus den traditionellen 
Wurzeln einer regionalen 
Fleischhauerei ein internati-
onal erfolgreicher Produzent 
von Lebensmittel- und Con-
venience-Produkten mit mehr 
als 1.200 Beschäftigten entwi-
ckelt. An unseren Standorten 
in Bad Leonfelden, Reichent-
hal und Perg entstehen hoch-
wertige Fleisch-, Wurst- und 
Snack-Produkte, die internati-
onal geschätzt werden. Dank 
strenger Hygienestandards 
und höchster Produktqualität 
beliefern wir Kunden in über 
20 Ländern und verfügen über 
zahlreiche Zertifizierungen, da-
runter die Zulassung für den 
Export in die USA.

Neben unserer starken Po-
sition im Lebensmittelbereich 
engagieren wir uns auch im 
Gesundheitssektor. Dazu gehö-
ren das Gesundheitszentrum 
Vortuna in Bad Leonfelden, 
das Rehabilitationszentrum 
Am Kogl in St. Georgen im At-
tergau sowie ein Aktiv- und 
Familienhotel im steirischen St. 
Lambrecht.

Nachwuchstalente im Fokus
Besonders am Herzen liegt uns 
die Förderung junger Talente. 
Mit unserem eigenen Ausbil-
dungscampus inklusive dazu-
gehörigen Lehrlingszimmern 
bieten wir Lehrlingen von nah 
und fern die Möglichkeit für 
einen erfolgreichen Start ins 
Berufsleben. In unseren mo-
dernen Lehrwerkstätten bilden 
wir in den Berufen Fleischfach-
verarbeitung, Lebensmittel- 
oder Labortechnik aus. Unser 
Ziel ist es, jungen Menschen 
Perspektiven aufzuzeigen und 
optimale Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, die ihnen alle 
Möglichkeiten zur Entfaltung 
bieten.

Karriere und Familie
Unsere MitarbeiterInnen sind 
das Herz von Hochreiter. In 
unserem Unternehmen gibt es 
daher eine Vielzahl an Karrie-
remöglichkeiten in den unter-
schiedlichsten Bereichen – von 
der Produktentwicklung über 
Lebensmitteltechnik bis hin 
zu Vertrieb und vielem mehr. 
Dabei ist uns die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie beson-
ders wichtig, weshalb wir eine 
firmeneigene Kinderbetreu-
ung ins Leben gerufen haben: 
den kostenlosen Hochreiter 
Mini-Campus. Darüber hinaus 
bieten wir eine Vielzahl wei-
terer Benefits wie kostenloses 
Mittagessen, freien Zutritt ins 

Fitnessstudio, Therapie- und 
Wellnessangebote sowie Ver-
günstigungen im Auszeit 
****Hotel. Interessiert an ei-
nem Job bei Hochreiter? Werde 
Teil unseres Teams und bewirb 
dich jetzt!

Besuche uns auf Social Media:

SPICE

TEC

C H E E S E

F A C T O R Y

HCFHHCCFF

Fotos: Hochreiter Gruppe
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Hödlmayr International GmbH
Johann Hödlmayr-Platz 1
4311 Schwertberg
Tel. 07262 / 660-0
info@hoedlmayr.com
www.hoedlmayr.com

Firmendaten
Gründung 1954 
Geschäftsjahr Jänner – Dezember 2023
Umsatz (2023)  400 Mio. €
Hauptsitz Schwertberg
Mitarbeiter 1700

Stellenangebote Kontakt
Verena Kräutl
Johann Hödlmayr-Platz 1
4311 Schwertberg
Tel. 07262 / 660-0
hig.chr@hoedlmayr.com
www.hoedlmayr.com/karriere/
offene-stellen

Unleash your drive – gestalte mit  
Hödlmayr die Mobilität von morgen
Hödlmayr International GmbH 
mit Sitz in Schwertberg ist ein 
Familienunternehmen im Be-
reich der Fahrzeuglogistik und 
ist auf die gesamte Supply 
Chain spezialisiert.

Für Hödlmayr bedeutet 
nachhaltiges Wachstum, die 
starke Marktposition in Euro-
pa zu erweitern und für die 
nächsten Generationen abzu-
sichern. Dafür wird laufend in 
nachhaltige und innovative 
Mobilitätskonzepte und in die 
Infrastruktur für alternative 
Antriebstechnologien inves-
tiert.

Der Hödlmayr Spirit –  
Entfessle deinen Antrieb
Der Glaube daran, dass die 
Menschen den Unterschied 

machen, wird durch den geziel-
ten Fokus auf die Entwicklung 
der Mitarbeitenden deutlich: 
„People in Logistics – Unleash 
your drive“. Dies ist mehr als 
nur ein Slogan – es ist der Kern 
der Unternehmenskultur, die 
von den Führungskräften vor-
gelebt, gefördert und zugleich 
von allen eingefordert wird. 

Dazu bieten wir dir ein 
Umfeld, in dem jede Person 
die Möglichkeit erhält, ihre 
Stärken einzusetzen, Neues 
zu lernen und die Zukunft zu 
gestalten. Durch umfassende 
Weiterbildungs- und Entwick-
lungsprogramme, wie bspw. 
im Young Professional oder 
Mentoring Program, werden 
Mitarbeitende unterstützt, 
ihre Karriereziele zu erreichen 
und über sich hinauszuwach-
sen.

Bei Hödlmayr kannst du die 
Faszination für Mobilität aus-
leben. Du hast die Chance, an 
zukunftsweisenden Themen 
wie Mobilität, Digitalisierung 

Bewerbungen unter: 
www.hoedlmayr.com/karriere/
offene-stellen

»Das Young Professional Program bei Hödlmayr hat mir die 
vielfältigen Möglichkeiten im Bereich der Logistik aufge-
zeigt. Von Anfang an war ich in spannende Projekte invol-
viert und konnte meine eigenen Ideen einbrin-
gen. Besonders schätze ich die Internationali-
tät des Unternehmens – ich hatte bereits die 
Chance, eine der vielen europäischen Nieder-
lassungen zu besuchen. Dies hat meine inter-
kulturellen Fähigkeiten erheblich erweitert. 
Hödlmayr bietet jungen Talenten eine ideale 
Plattform, um sich weiterzuentwickeln und 
ihre Berufskarriere zu starten.«

Kevin Steindl
International 
Dispatching  

und Nachhaltigkeit mitzuwir-
ken (Logistics at its best!). 
Mit mehr als 1700 People in 
Logistics aus 24 Nationen 
und Austauschprogrammen 
in 16 Ländern fördern wir 
einen interkulturellen Dialog 
und eröffnen neue Karrie-
rewege. Als internationales 
Familienunternehmen bietet 
Hödlmayr ein sicheres Ar-
beitsumfeld, das Stabilität 

und zeitgleich Flexibilität ei-
nes Konzerns vereint.

Wir sind davon überzeugt, 
dass die Zukunft in der Mobi-
lität durch unsere „Hödianer“ 
geprägt wird. Sie zeichnen 
sich durch Bodenständigkeit 
und Handschlagqualität aus 
(„We can do“) und halten 
zusammen („You+Me=We2“). 
Wir sind Hödlmayr Internatio-
nal.

Deine Möglichkeiten 
für die Zukunft:
IT Hero – Entwicklung von innova-
tiven BI-Lösungen und Sicherung 
der digitalen Infrastruktur
Logistik-Experte – Planung und 
Steuerung des weltweiten Fahr-
zeugtransports mittels Lkw und 
Bahn 
Sale-Profi – Pflege von internatio-
nalen Kundenbeziehungen und im 
Lead für Wachstum
Driver „Pilot on the road“ – Navi-
gation der Flotte, sicher und zuver-
lässig
Werkstatt Professional – Full-Ser-
vice-Aufbereitung der Fahrzeuge 
inkl. Qualitätskontrolle
Business Support – Unterstüt-
zung der Abläufe in Finance, HR, 
Controlling, Marketing und mehr

Foto: Johannes Pröll

Foto: Roland Froschauer

Foto: Roland Froschauer
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sowie eine längere Auszeit im 
Rahmen eines Sabbaticals un-
terstützen dich bestmöglich 
bei deiner täglichen Arbeit.

Dein Weg zum Traumjob
Du willst deine Karriere bei  
HOFER starten? Auf karriere. 
hofer.at findest du zahlreiche 
Stellenangebote. Erstelle dein 
Profil in wenigen Schritten 
oder logge dich mit deinen be-
stehenden Zugangsdaten von 
überall aus ein. Lade deine Be-
werbungsunterlagen hoch und 
bewirb dich direkt online. Inner-
halb von zwei Wochen melden 
wir uns verlässlich bei dir, um ei-
nen Termin für ein persönliches 
Gespräch zu vereinbaren.

Bei uns stehen deine Persön-
lichkeit und dein Engagement 
im Vordergrund. Wir suchen 
Menschen, die Herausforde-

erwartet dich ein individuelles 
Onboarding-Programm, bei 
dem erfahrene Kolleginnen 
und Kollegen dir als Mentorin-
nen und Mentoren zur Seite 
stehen. Bewirb dich jetzt – wir 
freuen uns schon auf dich!

HOFER KG
Hofer Straße 1
4642 Sattledt
Tel. +43 57 030 699-4224 
karriere.hofer.at

Firmendaten
Gründung 1968
Hauptsitz Sattledt
Mitarbeiter über 12.000

Stellenangebote Kontakt
Bettina Hauser
Hofer Straße 1, 4642 Sattledt
karriere@hofer.at
karriere.hofer.at

rungen nutzen und Verant-
wortung übernehmen. Offenes 
Feedback und Ehrlichkeit sind 
uns ebenfalls wichtig, um ge-
meinsam mit dir herauszufin-
den, ob die Stelle auch zu dir 
passt. Nach deiner Bewerbung 

Mit mehr als 540 Filialen, über 
12.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in ganz Öster-
reich – darunter etwa 1.400 
im Headquarter in Sattledt –, 
fünf regionalen Zweignieder-
lassungen und sechs Logistik-
zentren gehört HOFER zu den 
attraktivsten Arbeitgebern 
in Oberösterreich. Egal, ob du 
eine Lehre beginnen möchtest, 
einen Samstagsjob suchst, 
deinen Berufseinstieg planst, 
einen Quereinstieg wagst oder 
bereits Führungserfahrung 
mitbringst: Bei HOFER findest 
du den richtigen Weg!

Jetzt durchstarten und von 
vielen Benefits profitieren
Wer an eine Karriere bei HOFER 
denkt, hat meist sofort die viel-
fältigen Tätigkeiten in den Fi-
lialen oder der Logistik im Kopf. 
Doch HOFER bietet weit mehr 
als das. Wenn du auf der Suche 
nach dem richtigen beruflichen 
Weg bist und dich besonders 
für Logistik interessierst, war-
ten im oberösterreichischen 
Headquarter im Supply Chain 
Management spannende Jobs 
auf dich. Darüber hinaus pro-
fitierst du als Mitarbeiterin 
oder Mitarbeiter bei HOFER 
von flexiblen Arbeitszeiten, 
attraktiven Gehältern, Job Bike 
sowie Vergünstigungen bei 
Zusatzversicherungen. Weite-
re Benefits wie regelmäßige  
Teamevents, die Möglichkeit, 
bis zu 50 % deiner Arbeitszeit 
im Homeoffice zu arbeiten, 

Mehr als nur Verkauf:  
Finde deinen richtigen Weg bei HOFER

Bewerbungen online unter  
karriere.hofer.at

Bei HOFER Österreich einsteigen und von zahlreichen Benefits profitieren. Fotos: HOFER

»Um neue Kolleginnen und Kollegen vom ersten Tag an gut ins  
Unternehmen zu integrieren, bieten wir einen 
Welcome Day an, bei dem man die Werte und 
Kultur von HOFER kennenlernt. Die neuen 
Teammitglieder durchlaufen eine umfas-
sende Einarbeitung und bekommen einen 
strukturierten Plan, bei dem sie in alle  
relevanten Prozesse und in die eigene  
Abteilung und zukünftige Tätigkeit  
eintauchen. Zudem gibt es jährliche 
Mitarbeitergespräche, in denen die 
eigenen Potenziale und Ziele  
besprochen werden.«

Bettina Hauser
Leiterin Human Resources, 

HOFER KG
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Graz und Wien mehr als 60 
Mitarbeiter:innen im Recruiting 
und Sourcing für die renom-
miertesten und größten Unter-
nehmen Österreichs. Gemein-
sam mit seinen technischen 
Spezialist:innen zählt das Un-
ternehmen rund 400 
Mitarbeiter:innen.

Job mit Mehrwert und Sinn
Das aktive Suchen und Finden 
von Talenten für die heimi-
schen Unternehmen ist nicht 
nur eine spannende Aufgabe, 
sondern bietet in vielfacher 
Hinsicht einen Mehrwert. Dazu 
genügt ein kurzer Blick auf die 
demografische Entwicklung. 
Schon jetzt leidet der heimi-
sche Arbeitsmarkt unter einem 
eklatanten Fachkräftemangel. 
Dieser wird sich in den kom-
menden Jahren noch verschär-
fen. „Mit unserem Engagement 
fördern wir nicht nur die Karri-
eren unserer Talente, sondern 
schaffen für die Unternehmen 
die wichtige Basis für ihren Er-
folg. Das sichert den Wohlstand 

re Mitarbeiter:innen“, erläutert 
Bettin Kern die Unternehmens-
kultur von KERN engineering 
careers. Das zeigt sich unter 
anderem auch an den heraus-
ragenden Bewertungen auf der 
Plattform kununu (4,8 Punkte 
von 5) sowie den vielfachen 
Auszeichnungen als Top-Ar-
beitgeber. Erst vor Kurzem wur-
de KERN engineering careers 
etwa zu einem „Top Female 
Workplace 2024“ in Österreich 
gekürt. 

KERN engineering careers GmbH
4020 Linz
Herrenstraße 18
+43 732 / 944310
office@kern-partner.at
www.kern-partner.at

Firmendaten
Gründung 2009
Hauptsitz Linz

Stellenangebote Kontakt
Maria Harvey
4020 Linz, Herrenstraße 18
+43 7252 / 22633-640
m.harvey@kern-partner.at
www.kern-partner.at/jobs

unserer Gesellschaft und damit 
auch unser großartiges Sozial-
system“, ist Unternehmens-
gründerin Bettina Kern über-
zeugt. 

KERN ist Top-Arbeitgeber
„Wertschätzung, Respekt und 
höchstmögliche Individualität 
sind bei uns keine Floskeln, 
sondern gelebte Praxis. Das ist 
das Fundament für das großar-
tige Engagement und die aus-
gezeichneten Leistungen unse-

KERN engineering careers ist 
einer der renommiertesten und 
erfolgreichsten Personaldienst-
leister Österreichs. „Wir sind 
Expert:innen im Recruiting und 
haben uns auf Talente in Tech-
nik & IT spezialisiert. Für Kandi-
dat:innen sind wir die Talent-
veredler und Entwickler ihrer 
Karrieren und für die Unterneh-
men bieten wir Top-Spe- 
zialist:innen als Basis für ihren 
Unternehmenserfolg“, erläutert 
die Gründerin und Co-Ge-
schäftsführerin Bettina Kern die 
besondere Mission von KERN 
engineering careers. 

Gegründet wurde KERN engi-
neering careers 2009 und hat 
sich seitdem rasant als Top-
Player am heimischen Recrui-
tingmarkt etabliert. „Mit unse-
rer Spezialisierung auf 
Techniker:innen und IT-Fach-
kräfte können wir die Potenzi-
alentwicklung der Talente und 
der Unternehmen optimal un-
terstützen“, betont Bettina 
Kern. Mittlerweile arbeiten an 
den Standorten Linz, Steyr, 

karten_e_rosa_steyr.indd   1karten_e_rosa_steyr.indd   1 08.10.2024   14:25:4508.10.2024   14:25:45

Potenzial in Wirkung bringen –  
KERN engineering careers 

Bewerbungen an: 
m.harvey@kern-partner.at

»Ich bin überzeugt, dass jede/jeder mehr als nur ,ei-
nen Job‘ verdient hat. Und so arbeiten wir jeden 
Tag mit vollem Einsatz daran, Bewerber: innen 
den Einstieg in ihren persönlichen Traumjob zu 
ermöglichen. So können sie ihr Potenzial voll 
entfalten und Unternehmen bekommen jene 
gefragte Spezialist:innen, die sie für die Ver-
wirklichung ihrer Ziele benötigen. Das moti-
viert uns und erfüllt uns mit Freude – jeden 
Tag aufs Neue. Wir glauben an das Potential 
von Menschen – als Gestalter, Veränderer 
oder Wegbereiter der Zukunft.« Bettina Kern

Gründerin und Co-
Geschäftsführerin von KERN 

engineering careers
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Klinikum Wels-Grieskirchen GmbH
4600 Wels
Grieskirchner Str. 42
07242 / 415-0
www.klinikum-wegr.at
wirsindklinikum.at

Firmendaten
Gründung 1903
Hauptsitz Wels und Grieskirchen
Mitarbeiter 4200

Stellenangebote Kontakt
Mag. Bernhard Stachel
4600 Wels, Grieskirchner Str. 42
07242 / 415-2216
personal@klinikum-wegr.at
wirsindklinikum.at

Am 2. September starteten 
zehn Jugendliche ihre Ausbil-
dung am Klinikum Wels-Gries-
kirchen, dem größten Ordens-
spital Österreichs. Auf sie wartet 
eine vielseitige und spannende 
Lehre in den Bereichen Tischle-
rei, Betriebslogistik, Büro, Me-
dien und Einkauf. Auch 2025 
werden wieder Lehrlinge ge-
sucht, unter anderem in der 
Großküche, Informationstech-
nologie, Apotheke, im Büro oder 
in der Malerei und Tapeziererei.

Am Klinikum Wels-Grieskir-
chen wird bei der Lehrlingsaus-
bildung nichts dem Zufall über-
lassen. „Unsere Lehrlingsoffen-
sive ist langfristig geplant“, 
erklärt Bernhard Stachel, Leiter 
des Personalmanagements. 
„Um dem Fachkräftemangel zu 
begegnen, setzen wir darauf, 
Experten direkt im eigenen Un-
ternehmen auszubilden und für 
eine langfristige Zusammenar-

Gefragte Lehre  
im Klinikum Wels-Grieskirchen
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Auf die zehn neuen Lehrlinge des Klinikum Wels-Grieskirchen 
wartet eine vielseitige Ausbildung in den Bereichen Tischlerei, 
Betriebslogistik, Büro, Medien und Einkauf. Auch 2025 werden 
wieder Lehrlinge aufgenommen, unter anderem in der IT, Apo-
theke oder in der Malerei und Tapeziererei.
 

Kreativ gingen Johanna Bauhofer (l.), Lehrling zur Medienfach-
frau, und ihre Mentorin Anna Prechtl, BA (r.), aus dem Klini-
kum-Online-Marketing das gegenseitige Kennenlernen an. Die 
Einführungstage am Klinikum bewertete Johanna schlichtweg 
als „mind-blowing“.  Fotos: Klinikum Wels-Grieskirchen

beit zu begeistern. Wir bieten 
ein attraktives, qualitativ hoch-
wertiges Ausbildungspro-
gramm, das von erfahrenen 
Mentoren begleitet wird.“

Gut begleitet durch die 
Ausbildungszeit
Eine der Mentorinnen ist Anna 

Prechtl aus dem Fachbereich 
Online-Marketing: „Als Mento-
rin unterstütze ich unseren 
Lehrling Johanna, indem ich ihr 
regelmäßig Feedback gebe, sie 
bei der Problemlösung anleite 
und ihr praxisnahe Tipps ver-
mittle. Besonders wichtig ist 
mir, durch eine offene und ver-
trauensvolle Atmosphäre ihr 
Selbstbewusstsein zu stärken 
und ihre Fähigkeiten weiterzu-
entwickeln.“ Richtlinie ist dabei 
ein Ausbildungsbuch, das alle 
Lernziele festhält und eine 
strukturierte Begleitung durch 
die Ausbildungsjahre ermög-
licht. 

Das Klinikum setzt auf die 
Fachkräfte von morgen
Auch Geschäftsführerin Carmen 

Katharina Breitwieser freut sich 
über den Lehrlingszuwachs: 
„Wir sind stolz, im Herbst 2024 
viele neue Lehrlinge bei uns be-
grüßen zu dürfen. Unser Ziel ist, 
den Fachkräften von morgen 
den bestmöglichen Start ins Be-
rufsleben zu bieten und ihre 
Leidenschaft für ihre Berufe zu 
wecken. Mit über 4.200 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in 
über 100 Berufsgruppen leisten 
wir täglich einen wichtigen Bei-
trag zur Gesundheitsversor-
gung – unsere Lehrlinge wer-
den bald ein wichtiger Teil die-
ses Teams sein.“ Das Klinikum 
Wels-Grieskirchen vereint über 
100 Berufe unter einem Dach. 
Auch im kommenden Jahr wer-
den Lehrlinge in verschiedenen 
Bereichen gesucht. 

Mag. Carmen Katharina Breit-
wieser, Geschäftsführerin, Kli-
nikum Wels-Grieskirchen

Fotos: Klinikum Wels-Grieskirchen/Nik Fleischmann
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günstigte Kinokarten und die 
Sommer-Kinderbetreuung sind 
nur zwei Beispiele dafür. 
Mitarbeiter:innen erwarten da-
neben eine Perspektive für ih-
ren Weg im Unternehmen hin-
sichtlich Aufgabengebiet, Ver-
antwortung, Gehalt, Arbeits-
zeit etc.“, erklärt Markus 
Deixler-Wimmer, Lenze Sales 
Director.

Ideen mit Begeisterung in 
Bewegung setzen
Weltweit besteht die Lenze SE 
mit Hauptsitz in Aerzen, 
Deutschland, aus mehr als 50 
Gesellschaften und beschäftigt 
an die 3.800 Mitarbeiter:innen. 
Die Unternehmensgruppe ist 
mit eigenen Vertriebsgesell-
schaften, Forschungs- und Ent-
wicklungsstandorten, Produkti-
onswerken und Logistikzentren 
sowie einem Netz von Vertriebs- 
und Servicepartnern in 60 Län-
dern auf allen Kontinenten ver-
treten. 

In allen Phasen
Mit mehr als 75 Jahren Erfah-
rung ist Lenze einer der welt-
weit führenden Spezialisten für 
Automatisierungstechnik im 
Maschinenbau. Als ganzheitli-
cher Lösungspartner unter-
stützt Lenze seine Kunden in 
allen Phasen des Entwicklungs-
prozesses einer Maschine – von 
der ersten Idee bis zum After-
Sales, von der Steuerung bis 
zur Antriebswelle.

Lenze Österreich, die zweit-
größte Tochter des Unterneh-
mens, zu der auch Teile Osteu-
ropas gehören, bekleidet zahl-

Gut zu wissen
Eine Lehre zum Betriebslogis-
tik-Kaufmann bei Lenze lohnt 
sich: spannende Seminare, 
coole Lehrlingsausflüge, ge-
meinsame Vorbereitung für 
die Berufsschule mit dem 
Lenze-Lehrlingsteam, Prämie 
für gute Zeugnisse, lecker 
und günstig essen im Be-
triebsrestaurant und noch 
vieles mehr. 

Lenze Austria GmbH
Ipf-Landesstraße 1
4481 Asten
Tel.: 07224 / 210-0
info.at@lenze.com
www.lenze.com

Firmendaten
Gründung 1947
Umsatz (1. 5.2023–30. 4. 2024)
 206,911 Mio. €
Hauptsitz Aerzen, Deutschland
Mitarbeiter 330

Stellenangebote Kontakt
Tina Wolf, BA – Head of Human Resources
Ipf-Landesstraße 1, 4481 Asten 
Tel.: 07224 / 210-0
human-resources.at@lenze.com
lenze-austria.mana-jobs.de

reiche internationale Agenden 
und ist mit seinem Logistikzen-
trum eine wichtige Drehscheibe 
in Europa.

Haben Sie Lust, für einen 
Global Player wie Lenze  
zu arbeiten? 
Jetzt hier bewerben: 
lenze-austria.mana-jobs.de 
Das Team freut sich darauf, Sie 
kennenzulernen! 

Lenze: Hier kommt Ihre Karriere 
richtig in Schwung. Ideale Vo-
raussetzungen für alle, die ihre 
persönliche Entwicklung auf das 
nächste Level bringen möchten.

Haben Sie gewusst, dass 
Lenze auch Ihren Alltag  
ermöglicht?
Mit unserer Technik werden Ihre 
Lieblingsjeans gefertigt, knusp-
rige Chips verpackt und frische 
Milch abgefüllt. Ohne Lenze 
Technik wären systemrelevante 
Unternehmen aus der Medizin- 
und Pharmabranche unfähig, zu 
produzieren. Ohne Lenze sähe 
unser Alltag oft traurig aus!

Das Herzstück des Erfolgs
#OneTeam #OneLenze! Bei 
Lenze steht der Mensch von 
Anfang an im Mittelpunkt. „Un-
ser Team hat couragiert und 
begeisternd das Lenze ,von 
heute‘ geformt und maßgeb-
lich dazu beigetragen, was Len-
ze ausmacht. Genau solche 
Menschen suchen wir, Mitar-
beiter:innen, die mit Engage-
ment und Fachwissen unsere 
Kunden voranbringen“, erklärt 
Wolfgang Steinhart, Lenze-Ge-
schäftsführer, die Ausrichtung 
des Unternehmens.

Perspektiven und Benefits
„Die Pandemie hat uns allen 
deutlich vor Augen geführt, wie 
rasch sich die Arbeitswelt wan-
deln kann und dass wir als Ar-
beitgeber das Homeoffice als 
zusätzliches flexibles Angebot 
für unsere Mitarbeiter:innen 
schätzen. Bei Lenze gibt es 
breit angelegte Benefits, ver-

Freiraum für Ihre Ideen 

Bewerbungen unter: 
https://lenze-austria.mana-jobs.de/

»Bei Lenze steht der Mensch von Anfang  
an im Mittelpunkt. Lenze bietet seinen  
Mitarbeiter:innen eine Vielzahl an attrak-
tiven Benefits und kümmert sich aktiv 
um Maßnahmen zur Betrieblichen  
Gesundheitsförderung. Der gesamten 
Lenze-Belegschaft werden Zukunfts-
aussichten für fortwährende  
Entwicklung im Unternehmen 
hinsichtlich Aufgabengebiet, 
Verantwortung, Gehalt,  
Arbeitszeit u. v. m.  
angeboten.« Tina Wolf,

Leitung Human Resources
Lenze Austria GmbH
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Fotos: Lenze



ten Standorte für einen defi-
nierten Zeitraum zu arbeiten“, 
sagt Alfred Hiebl, CEO und Mit-
eigentümer von MIC. Gesucht 
werden bei MIC aktuell erfahre-
ne Software Engineers, die die 
hauseigenen Zollsoftwarelö-
sungen State of the Art weiter-
entwickeln und mit Tools wie 
Java EE, JavaScript, React, Sc-
rum, KANBAN vertraut sind.

Neues Headquarter für  
modernste Arbeitswelten
Jetzt baut MIC eine neue Fir-
menzentrale mit knapp 10.000 
Quadratmeter Bürofläche auf 
insgesamt fünf Stockwerken. 
„Aufgrund unseres rasanten 
Wachstums bauen wir ein neu-
es Bürogebäude, das größt-
mögliche Flexibilität in der 
Struktur bietet – Stichwort 
Hybrid Working und Shared 
Arbeitsplätze“, sagt MIC-Chef 
Hiebl. „Aber vor allem wollen 
wir in unserem neuen Head-
quarter ein nachhaltiges Ar-
beitsumfeld bieten, wo Wohl-
befinden und Gesundheit ei-
nen großen Stellenwert ha-
ben.“ Im Mittelpunkt des Pro-
jekts steht die Schaffung fle-
xibler Raumvarianten, die sich 
unkompliziert auf verschiede-
ne Arbeitssituationen anpas-
sen lassen. So gibt es etwa 
Fokusräume für konzentriertes 
Arbeiten allein oder auch für 
kurze Abstimmungen in 
Kleinstgruppen. Die sogenann-
ten Kreativräume sind Bespre-
chungsräume, die aufgrund 

MIC
4020 Linz
Hafenstraße 24
+43 732 / 778496-0
career@mic-cust.com
www.mic-cust.com

Firmendaten
Gründung 1988
Umsatz (2023) 70 Mio. €
Hauptsitz Linz
Mitarbeiter 550 (weltweit)

Stellenangebote Kontakt
Mag. Margit Klima-Bencic
4020 Linz, Hafenstraße 24
+43 732 / 778496
career@mic-cust.com
https://www.mic-cust.com/career/

Das Linzer Software-Unterneh-
men MIC (Managing Internatio-
nal Customs and Trade Compli-
ance) ist der weltweit führende 
Anbieter für globale Zoll- und 
Exportkontrollsoftwarelösun-
gen. Mehr als 800 Kund:innen in 
55 Ländern auf sechs Kontinen-
ten vertrauen auf die innovati-
ven IT-Lösungen von MIC. Die 
wichtigsten Kundengruppen 
sind die Automobilindustrie, der 
Maschinenbau, die Elektronik-, 
Textil-, Tabak-, Konsumgüter-, 
Chemie- und Pharmaindustrie 
sowie der eCommerce. 

550 Mitarbeiter:innen aus 
45 verschiedenen Nationen
Das Familienunternehmen wur-
de 1988 gegründet und erwirt-
schaftete im Jahr 2023 einen 
Umsatz von rund 70 Millionen 
Euro. Neben Standorten in USA, 
Mexiko, Thailand, Deutschland, 
Schweiz und Belgien arbeitet 
der Großteil der rund 550 
Mitarbeiter:innen aus 45 ver-
schiedenen Nationen im Head-
quarter in Linz. Die Kunden-
struktur des Software-Unter-
nehmens MIC bietet ein ab-
wechslungsreiches Arbeitsum-
feld mit vielen Möglichkeiten. 
„Als international tätiges Un-
ternehmen können wir ein sehr 
interessantes Umfeld bieten. 
Im Mittelpunkt stehen dabei 
individuelle Arbeitszeitmodelle, 
die persönliche Weiterentwick-
lung durch Trainings in der MIC-
Academy sowie die Möglich-
keit, an einem unserer weltwei-

Softwarefirma MIC bietet internationales 
Arbeitsumfeld mit vielen Chancen

Bewerbungen an: 
career@mic-cust.com

Das neue MIC-Headquarter in Linz wird Ende 2024 fertigge-
stellt.  Fotos: MIC

»Wir suchen aktuell nach Senior- und Lead-Software 
Engineers, die unsere Produkte State of the Art 
weiterentwickeln und die Software-Architektur 
mitgestalten. Wir bieten ein internationales 
Umfeld mit globalen Playern als Kunden sowie 
Firmensprache Englisch und viel Flexibilität von 
verschiedenen Arbeitszeit- und Homeoffice-
Modellen bis zu Workation. Wir freuen uns auf 
deine Bewerbung!«
Aktuelle Jobs:   
https://www.mic-cust.com/career/ Margit Klima-Bencic

Abteilungsleiterin 
Human Resources

MIC
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ihrer Möblierung eher einem 
Wohnzimmer ähneln und ein 
kreatives Umfeld schaffen. Das 
Dachgeschoß ist als Bespre-
chungsbereich für größere 
Meetings und Veranstaltungen 
geplant. In einem eigenen Gas-
tronomiebereich gibt es den 
ganzen Tag über ein breites 
Angebot an frisch gekochten 

Speisen. Darüber hinaus ist in 
der neuen MIC-Firmenzentrale 
in Linz ein Fitnessbereich mit 
modernen Geräten geplant. Zu-
sätzlich wird es am Abend spe-
zielle Sportangebote, wie z. B. 
Yoga, geben. MIC bietet im neu-
en Headquarter weiters eine 
professionelle arbeitsmedizini-
sche Betreuung und Massagen. 

Hermann Pfanner Getränke GmbH
Alte Landstraße 10, 6923 Lauterach
+43 5574 6720
office@pfanner.com 
www.pfanner.com

Firmendaten
Gründung 1856
Umsatz (2022)  362 Mio. €
Hauptsitz Lauterach, Vorarlberg
Mitarbeiter  Österreich/Europa, 500/1000

Stellenangebote Kontakt
Mag. Martina Weißenbek
Fabrikstraße 11
4470 Enns
www.pfanner.com/karriere

Ansprechende Jobs und  
sichere Zukunftsperspektiven
Als Familienunternehmen wird 
Pfanner bereits in fünfter Ge-
neration geführt und steht 
für Tradition, Innovation und 
Qualität. 

Diese Werte und der Unter-
nehmenserfolg werden durch 
qualifizierte Mitarbeiter sowie 
gut ausgebildete und moti-
vierte Fachkräfte nachhaltig 
gesichert. 

Pfanner ist ein attraktiver 
Arbeitgeber und ausgezeich-
neter Lehrbetrieb mit unter-
schiedlichsten, hoch qualifi-
zierten Jobs und einem viel-
seitigen Lehrausbildungspro-
gramm mit zukunftsorientier-
ten Berufen.

Innovation und Tradition
Der Name Pfanner steht für 
eine Familie und repräsentiert 
eine Marke sowie eine Philo-
sophie, in deren Mittelpunkt 
der Mensch und seine Bedürf-
nisse, wie Genuss, Gesundheit, 
Natürlichkeit, Erfrischung und 
Abwechslung, stehen. 
Durch höchste Qualitätsan- 
sprüche, Sorgfalt in der Verar- 
beitung sowie durch innovative 
Produkte hat sich das Unter-
nehmen das Vertrauen von Mil-
lionen Konsumenten erarbei-
tet. Pfanner ist ein modernes 
Unternehmen, das auf Nach-
haltigkeit und eine ressourcen-
schonende Produktion achtet.

Lehre bei Pfanner
Pfanner bildet derzeit in drei 
Lehrberufen aus, die sich durch 

Vielseitigkeit und Praxisnähe 
auszeichnen.
Getränketechniker (Lehrberuf 
Brau- und Getränketechniker) 
sind hoch qualifizierte Fachleu-
te, die auf Basis von Rezeptu-
ren Getränke aller Art (Frucht-
säfte, Eistees, Limonaden, 
Energydrinks, Mineralwasser 
und auch Bier*) herstellen und 
Obst sowie Früchte zu Konzen-
traten verarbeiten. *Die Lehre 
erfolgt in einem Ausbildungs-
verbund mit einer Brauerei, in 
welcher im zweiten und dritten 
Lehrjahr jeweils 6–8 Wochen 
ausgebildet wird.
Lebensmitteltechniker haben 
eine hohe fachliche Kompe-
tenz in der Organisation und 
Steuerung von Produktions-
prozessen. Sie überwachen, 
koordinieren und planen Pro-
duktionsabläufe und führen 
Qualitätskontrollen durch.

Labortechniker (Hauptmodul 
Chemie) überprüfen und si-
chern die Qualitätsstandards, 
und führen Kontrollen und 

Versuchsreihen auf Basis che-
mischer, physikalischer und 
mikrobiologischer Analysen an 
Rohmaterialien (Wasser, Kon-
zentrat, Säfte) sowie Halb- und 
Fertigprodukten (z. B. Konzen-
traten) durch.

Karriere bei Pfanner
Wissenstransfer und die Ver-
mittlung von fachlichem Know-
how sind tief verankerte Werte 
der Pfanner Unternehmensphi-
losophie. Nur gut ausgebildete 
und motivierte Fachkräfte si-
chern den Unternehmenserfolg 
nachhaltig! 

Wir bieten viele interessan-
te Jobs mit Entwicklungsmög-
lichkeiten und freuen uns über 
fachlich qualifizierte Verstär-
kung in unserem Team. 

Fotos: Pfanner

Bewerbungen an: 
www.pfanner.com/karriere

»Pfanner, gegründet 1856, steht für ein modernes, international 
agierendes Familienunternehmen mit starker Innovationskraft, 
hohem Know-how und nachhaltiger, ressourcenschonender  
Produktion. Pfanner ist eines der füh-
renden Unternehmen der europäischen 
Getränkeindustrie, unterhält 5 euro-
päische Produktionsstandorte und 
exportiert in über 80 Staaten. Qua-
lität steht sowohl bei den Produkten 
als auch in der Aus- und Weiterbildung 
an erster Stelle. Gut ausgebildete, qua-
lifizierte Mitarbeiter finden bei Pfanner 
eine gesicherte Zukunft mit Perspekti-
ven. Gestalten wir gemeinsam die 
Zukunft, werden Sie ein Teil 
von Pfanner.«

Dr. Arnulf Bösch MBA, Personalleiter
Hermann Pfanner Getränke GmbH
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Hermann Pfanner Getränke GmbH
Alte Landstraße 10, 6923 Lauterach
+43 5574 6720
office@pfanner.com 
www.pfanner.com

Firmendaten
Gründung 1856
Umsatz (2022)  362 Mio. €
Hauptsitz Lauterach, Vorarlberg
Mitarbeiter  Österreich/Europa, 500/1000

Stellenangebote Kontakt
Mag. Martina Weißenbek
Fabrikstraße 11
4470 Enns
www.pfanner.com/karriere

Ansprechende Jobs und  
sichere Zukunftsperspektiven
Als Familienunternehmen wird 
Pfanner bereits in fünfter Ge-
neration geführt und steht 
für Tradition, Innovation und 
Qualität. 

Diese Werte und der Unter-
nehmenserfolg werden durch 
qualifizierte Mitarbeiter sowie 
gut ausgebildete und moti-
vierte Fachkräfte nachhaltig 
gesichert. 

Pfanner ist ein attraktiver 
Arbeitgeber und ausgezeich-
neter Lehrbetrieb mit unter-
schiedlichsten, hoch qualifi-
zierten Jobs und einem viel-
seitigen Lehrausbildungspro-
gramm mit zukunftsorientier-
ten Berufen.

Innovation und Tradition
Der Name Pfanner steht für 
eine Familie und repräsentiert 
eine Marke sowie eine Philo-
sophie, in deren Mittelpunkt 
der Mensch und seine Bedürf-
nisse, wie Genuss, Gesundheit, 
Natürlichkeit, Erfrischung und 
Abwechslung, stehen. 
Durch höchste Qualitätsan- 
sprüche, Sorgfalt in der Verar- 
beitung sowie durch innovative 
Produkte hat sich das Unter-
nehmen das Vertrauen von Mil-
lionen Konsumenten erarbei-
tet. Pfanner ist ein modernes 
Unternehmen, das auf Nach-
haltigkeit und eine ressourcen-
schonende Produktion achtet.

Lehre bei Pfanner
Pfanner bildet derzeit in drei 
Lehrberufen aus, die sich durch 

Vielseitigkeit und Praxisnähe 
auszeichnen.
Getränketechniker (Lehrberuf 
Brau- und Getränketechniker) 
sind hoch qualifizierte Fachleu-
te, die auf Basis von Rezeptu-
ren Getränke aller Art (Frucht-
säfte, Eistees, Limonaden, 
Energydrinks, Mineralwasser 
und auch Bier*) herstellen und 
Obst sowie Früchte zu Konzen-
traten verarbeiten. *Die Lehre 
erfolgt in einem Ausbildungs-
verbund mit einer Brauerei, in 
welcher im zweiten und dritten 
Lehrjahr jeweils 6–8 Wochen 
ausgebildet wird.
Lebensmitteltechniker haben 
eine hohe fachliche Kompe-
tenz in der Organisation und 
Steuerung von Produktions-
prozessen. Sie überwachen, 
koordinieren und planen Pro-
duktionsabläufe und führen 
Qualitätskontrollen durch.

Labortechniker (Hauptmodul 
Chemie) überprüfen und si-
chern die Qualitätsstandards, 
und führen Kontrollen und 

Versuchsreihen auf Basis che-
mischer, physikalischer und 
mikrobiologischer Analysen an 
Rohmaterialien (Wasser, Kon-
zentrat, Säfte) sowie Halb- und 
Fertigprodukten (z. B. Konzen-
traten) durch.

Karriere bei Pfanner
Wissenstransfer und die Ver-
mittlung von fachlichem Know-
how sind tief verankerte Werte 
der Pfanner Unternehmensphi-
losophie. Nur gut ausgebildete 
und motivierte Fachkräfte si-
chern den Unternehmenserfolg 
nachhaltig! 

Wir bieten viele interessan-
te Jobs mit Entwicklungsmög-
lichkeiten und freuen uns über 
fachlich qualifizierte Verstär-
kung in unserem Team. 

Fotos: Pfanner

Bewerbungen an: 
www.pfanner.com/karriere

»Pfanner, gegründet 1856, steht für ein modernes, international 
agierendes Familienunternehmen mit starker Innovationskraft, 
hohem Know-how und nachhaltiger, ressourcenschonender  
Produktion. Pfanner ist eines der füh-
renden Unternehmen der europäischen 
Getränkeindustrie, unterhält 5 euro-
päische Produktionsstandorte und 
exportiert in über 80 Staaten. Qua-
lität steht sowohl bei den Produkten 
als auch in der Aus- und Weiterbildung 
an erster Stelle. Gut ausgebildete, qua-
lifizierte Mitarbeiter finden bei Pfanner 
eine gesicherte Zukunft mit Perspekti-
ven. Gestalten wir gemeinsam die 
Zukunft, werden Sie ein Teil 
von Pfanner.«

Dr. Arnulf Bösch MBA, Personalleiter
Hermann Pfanner Getränke GmbH



Förderung von Frauen, Diversi-
tät und Inklusion gestärkt. Fle-
xible und individuell angepass-
te Arbeitszeitmodelle mit 
Work-Life-Balance-Angeboten, 
Team-Events und ein kollegia-
les Arbeitsklima machen uns zu 
einem attraktiven Arbeitgeber.

Gemeinsam die Zukunft  
gestalten
Unsere Projekte reichen von der 
Industrie bis zur Medizin und 
zeichnen sich durch ihren inno-
vativen Charakter und die enge 
Zusammenarbeit mit interna-
tionalen Marktführern aus. In 
den letzten Jahren haben wir 
uns als nationaler und interna-
tionaler F&E-Partner etabliert. 
Als Pioniere in der Softwareent-
wicklung übernehmen wir Ver-
antwortung für den technologi-
schen Fortschritt und gestalten 
die Zukunft aktiv mit. 

Wir suchen ständig nach 
Menschen, die mit uns die Zu-
kunft gestalten wollen. Gegen-

RISC Software GmbH
4232 Hagenberg
Softwarepark 32a
Tel.: 07236 / 93028
office@risc-software.at
www.risc-software.at

Firmendaten
Gründung 1992
Umsatz (2023) 7,4 Mio. €
Hauptsitz Hagenberg i. M.
Mitarbeiter 80

Stellenangebote Kontakt
Elisa Neuhauser, MA
4232 Hagenberg, Softwarepark 32a
Tel.: 07236 / 93028-102
career@risc-software.at
www.risc-software.at/karriere/

Die RISC Software GmbH hat 
sich in den letzten drei Jahr-
zehnten als Pionierin in der 
Entwicklung von hochkomple-
xen Softwarelösungen etab-
liert. Als Tochterunternehmen 
der Johannes Kepler Universi-
tät Linz und der Upper Austri-
an Research GmbH kombinie-
ren wir Mathematik, Informa-
tik und maschinelles Lernen zu 
innovativen Softwarelösun-
gen, die Industrie und Wissen-
schaft gleichermaßen voran-
bringen.

Innovative Technologien 
für die Zukunft
Von künstlicher Intelligenz über 
digitale Zwillinge bis hin zu Si-
mulation und Optimierung si-
chern wir den Unternehmens-
erfolg von morgen. Mit einem 
klaren Blick in die Zukunft ge-
stalten wir den digitalen Wan-
del aktiv mit. Dabei setzen wir 
nicht nur auf technologische 
Exzellenz, sondern auch auf so-
ziale Verantwortung. Wir ent-
wickeln nicht für den maxima-
len Profit, sondern wollen die 
Welt ein Stück besser machen.

Diversität und Teamgeist 
als Erfolgsfaktoren
In unserer dynamischen und 
interdisziplinären Umgebung 
arbeiten erfahrene Entwickler-
*innen, Forscher*innen und 
junge Talente Hand in Hand. 
Diese Vielfalt ist tief in unserer 
Unternehmens-DNA verwurzelt 
und wird durch unsere aktive 

Software und Forschung aus Hagenberg: 
Pioniere mit Vision und Verantwortung  

Bewerbungen an: 
career@risc-software.at

»Die außergewöhnliche Teamatmosphäre ist etwas, das man täglich 
spürt. Wir setzen auf eine Kultur der Offenheit und des Vertrauens, wo 
jede*r Mitarbeiter*in die Möglichkeit hat, Ide-
en einzubringen und sich weiterzuentwi-
ckeln. Bei der RISC Software GmbH zu ar-
beiten bedeutet, Teil eines Teams zu sein, 
das gemeinsam neue Wege geht und Pio-
nierarbeit in der Forschung & Soft-
wareentwicklung leistet.«

Elisa Neuhauser
HR-Managerin, 

RISC Software GmbH
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seitige Unterstützung und kon-
tinuierlicher Austausch inner-
halb des Teams bilden die Basis 
unseres Erfolgs. Mit einer fla-
chen Organisationsstruktur und 
kurzen Entscheidungswegen 
bieten wir unseren Mitarbei-
ter*innen viel Mitspracherecht 
und individuelle Entwicklungs-
möglichkeiten.

Besonders geschätzt wird die 
außergewöhnliche Teamatmo-
sphäre, die durch gemeinsame 
Aktivitäten wie Kochrunden, 
Spieleabende oder Yoga-Ses-
sions gestärkt wird. Wenn auch 
du Teil von #teamrisc werden 
möchtest, dann besuche uns 
auf: http://www.risc-software.
at/karriere/

Fotos: RISC Software GmbH

ponenten der E-Mobilität ver-
baut werden und dabei helfen, 
den Energiewandel erfolgreich 
zu meistern. 

Unsere Welt besser machen
Mehr als 1.100 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter arbeiten 
bei SKF in Steyr täglich daran, 
die Zukunft gemeinsam positiv 
zu gestalten und durch feder-
führende Technologien und 
Prozesse unsere Welt sukzessi-
ve besser zu machen. Aber 
nicht nur technologisch ist SKF 
in Steyr ganz vorne, auch bei 
den Berufschancen gilt das Un-
ternehmen als Benchmark und 
bietet ein vielfältiges Feld an 
attraktiven Möglichkeiten. 

Das gilt auch für die SKF 
Youngsters, die als Lehrlinge 
eine zukunftsorientierte Be-
rufsausbildung erhalten. Mit 
den attraktiven Lehrberufen 
Metalltechnik – Zerspanungs-
technik, Metalltechnik – Ma-
schinenbautechnik, Metalltech-
nik – Werkzeugbautechnik, 
Prozesstechnik und Mechatro-
nik stehen sehr gefragte und 
nachhaltige Berufsfelder am 
Programm.

So macht SKF in Steyr nicht 
nur Sinn, sondern den wichti-
gen und richtigen Unterschied.

Weitere Infos: www.skf.at

SKF Österreich AG
Seitenstettner Straße 15
4401 Steyr
+43 (0) 7252 / 797-0 
E-Mail: waelzlager@skf.at
www.skf.at

Firmendaten
Umsatz SKF Österreich AG 2023:
 465,5  Mio. €
Hauptsitz Göteborg
MitarbeiterInnen  
 SKF Österreich AG: mehr als 1.100
 weltweit: ca. 40.400

Stellenangebote Kontakt
Frau Sabine Pichler
4401 Steyr, Seitenstettner Straße 15
07252 / 797-677
E-Mail: sabine.pichler@skf.com
www.skf.at

Das SKF-Werk in Steyr gilt als 
einer der größten und attrak-
tivsten Arbeitgeber der Region. 
Hightech-Produkte für nachhal-
tige Mobilitätslösungen, Inno-
vationsführerschaft, eine mitar-
beiterorientierte Unterneh-
menskultur und der einzigarti-
ge Teamspirit haben SKF in 
Steyr im Top-Arbeitgeber-Ran-
king wieder eine Top-Platzie-
rung gebracht. 

Nachhaltigkeit – das ist bei 
SKF kein Schlagwort, sondern 
im mehrfachen Sinn täglich ge-
lebte Praxis und ein wichtiger 
Erfolgsfaktor. Das Unterneh-
men wird weit über die Region 
hinaus als vorbildlicher Leitbe-
trieb geschätzt. Denn die im 
Werk entwickelten und produ-
zierten innovativen Wälzlager- 
und Keramiktechnologien sind 
weltweit bekannt und ermögli-
chen unterschiedlichsten An-
wendungen höchste Effizienz 
bei gleichzeitig lang anhalten-
der Top-Performance. Effizienz 
und Sparsamkeit auf höchster 
Stufe – ein wichtiger Aspekt 
von wirtschaftlicher Nachhal-
tigkeit und gesellschaftlicher 
Verantwortung.

Soziale Nachhaltigkeit ist 
dem Unternehmen aber ebenso 
wichtig wie ökologische Nach-
haltigkeit. Beide fließen bei SKF 
in Steyr vital ineinander. Wert-
schätzung wird authentisch 
gelebt und gemeinsam Zukunft 
gestaltet. Das Team arbeitet 
dabei an innovativen Mobili-
tätstechnologien von heute 
und morgen, die in Motoren 
von Hochgeschwindigkeitszü-
gen, Windrädern oder in Kom-

SKF Steyr: Gemeinsam Zukunft gestalten

Bewerbungen an: 
sabine.pichler@skf.com

»Wo kommen die Hightech-Produkte von SKF in Steyr zum Einsatz?
Unsere Wälzlager sind etwa für Hochgeschwindigkeitszüge, Elektro-
mobilität, Wärmepumpen oder Windräder sehr gefragt. Sie zeichnen 
sich durch starke Qualitäts- und Effizienzvorteile aus 
und spielen für Nachhaltigkeit eine zentrale Rolle.
Wie geht es Ihnen beim Lehrlingsrecruiting?
Lehrlinge sind die Fachkräfte und Expert*innen 
von morgen. Wir bilden aktuell 60 Lehrlinge in 
unterschiedlichsten technischen Berufen aus,  
darunter 11 Mädchen! Auch das beweist ein-
drucksvoll, dass Frauen und Technik entgegen so 
manchem Klischee sehr gut zusammen-
passen!«

Robert Zeillinger,
Vorstand der SKF Österreich AG

Arbeitgeberporträts KARRIEREMAGAZIN     02
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Mehr als 1.100 Menschen arbeiten bei SKF in Steyr mit innovativen 
Wälzlagertechnologien an Nachhaltigkeitslösungen der Gegenwart 
und Zukunft. 
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baut werden und dabei helfen, 
den Energiewandel erfolgreich 
zu meistern. 

Unsere Welt besser machen
Mehr als 1.100 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter arbeiten 
bei SKF in Steyr täglich daran, 
die Zukunft gemeinsam positiv 
zu gestalten und durch feder-
führende Technologien und 
Prozesse unsere Welt sukzessi-
ve besser zu machen. Aber 
nicht nur technologisch ist SKF 
in Steyr ganz vorne, auch bei 
den Berufschancen gilt das Un-
ternehmen als Benchmark und 
bietet ein vielfältiges Feld an 
attraktiven Möglichkeiten. 

Das gilt auch für die SKF 
Youngsters, die als Lehrlinge 
eine zukunftsorientierte Be-
rufsausbildung erhalten. Mit 
den attraktiven Lehrberufen 
Metalltechnik – Zerspanungs-
technik, Metalltechnik – Ma-
schinenbautechnik, Metalltech-
nik – Werkzeugbautechnik, 
Prozesstechnik und Mechatro-
nik stehen sehr gefragte und 
nachhaltige Berufsfelder am 
Programm.

So macht SKF in Steyr nicht 
nur Sinn, sondern den wichti-
gen und richtigen Unterschied.

Weitere Infos: www.skf.at

SKF Österreich AG
Seitenstettner Straße 15
4401 Steyr
+43 (0) 7252 / 797-0 
E-Mail: waelzlager@skf.at
www.skf.at

Firmendaten
Umsatz SKF Österreich AG 2023:
 465,5  Mio. €
Hauptsitz Göteborg
MitarbeiterInnen  
 SKF Österreich AG: mehr als 1.100
 weltweit: ca. 40.400

Stellenangebote Kontakt
Frau Sabine Pichler
4401 Steyr, Seitenstettner Straße 15
07252 / 797-677
E-Mail: sabine.pichler@skf.com
www.skf.at

Das SKF-Werk in Steyr gilt als 
einer der größten und attrak-
tivsten Arbeitgeber der Region. 
Hightech-Produkte für nachhal-
tige Mobilitätslösungen, Inno-
vationsführerschaft, eine mitar-
beiterorientierte Unterneh-
menskultur und der einzigarti-
ge Teamspirit haben SKF in 
Steyr im Top-Arbeitgeber-Ran-
king wieder eine Top-Platzie-
rung gebracht. 

Nachhaltigkeit – das ist bei 
SKF kein Schlagwort, sondern 
im mehrfachen Sinn täglich ge-
lebte Praxis und ein wichtiger 
Erfolgsfaktor. Das Unterneh-
men wird weit über die Region 
hinaus als vorbildlicher Leitbe-
trieb geschätzt. Denn die im 
Werk entwickelten und produ-
zierten innovativen Wälzlager- 
und Keramiktechnologien sind 
weltweit bekannt und ermögli-
chen unterschiedlichsten An-
wendungen höchste Effizienz 
bei gleichzeitig lang anhalten-
der Top-Performance. Effizienz 
und Sparsamkeit auf höchster 
Stufe – ein wichtiger Aspekt 
von wirtschaftlicher Nachhal-
tigkeit und gesellschaftlicher 
Verantwortung.

Soziale Nachhaltigkeit ist 
dem Unternehmen aber ebenso 
wichtig wie ökologische Nach-
haltigkeit. Beide fließen bei SKF 
in Steyr vital ineinander. Wert-
schätzung wird authentisch 
gelebt und gemeinsam Zukunft 
gestaltet. Das Team arbeitet 
dabei an innovativen Mobili-
tätstechnologien von heute 
und morgen, die in Motoren 
von Hochgeschwindigkeitszü-
gen, Windrädern oder in Kom-

SKF Steyr: Gemeinsam Zukunft gestalten

Bewerbungen an: 
sabine.pichler@skf.com

»Wo kommen die Hightech-Produkte von SKF in Steyr zum Einsatz?
Unsere Wälzlager sind etwa für Hochgeschwindigkeitszüge, Elektro-
mobilität, Wärmepumpen oder Windräder sehr gefragt. Sie zeichnen 
sich durch starke Qualitäts- und Effizienzvorteile aus 
und spielen für Nachhaltigkeit eine zentrale Rolle.
Wie geht es Ihnen beim Lehrlingsrecruiting?
Lehrlinge sind die Fachkräfte und Expert*innen 
von morgen. Wir bilden aktuell 60 Lehrlinge in 
unterschiedlichsten technischen Berufen aus,  
darunter 11 Mädchen! Auch das beweist ein-
drucksvoll, dass Frauen und Technik entgegen so 
manchem Klischee sehr gut zusammen-
passen!«

Robert Zeillinger,
Vorstand der SKF Österreich AG
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Mehr als 1.100 Menschen arbeiten bei SKF in Steyr mit innovativen 
Wälzlagertechnologien an Nachhaltigkeitslösungen der Gegenwart 
und Zukunft. 



Nachhaltigkeit
starlim ist nicht nur ein angese-
hener und starker Arbeitgeber 
in der Region, sondern sich 
auch seiner Verantwortung für 
die Umwelt bewusst. So wurde 
beispielsweise bei Spritzgieß-
maschinen auf Servomotoren 
umgestellt, was wiederum 30 
Prozent Stromersparnis bringt. 
Außerdem werden alle Werke 
in Österreich mittlerweile frei 
von fossilen Brennstoffen be-
trieben und beinahe der ge-
samte Fuhrpark wurde auf 
E-Autos umgestellt. starlim 
schärft immer und überall nach 
und nutzt die Erfahrungen aus 
allen Standorten für diverse 
Optimierungen.

Benefits
Als mitarbeiterfreundliches und 
wertschätzendes Unternehmen 
bieten wir unseren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern auch 
eine Vielzahl an Benefits:
•  Fitnessstudio & Ernährungs-

beratung
•  Aktive Mittagspause mit  

Fitnesstrainer
•  Medizinische Zusatzleistungen
•  Firmenevents & Sportveran-

staltungen
•  Mitarbeiterrabatte &  

Vergünstigungen
• Mitarbeitergeschenke
• u. v. m.

Jetzt bewerben!
Falls Sie es nicht schon getan 
haben, sollten Sie jetzt Ihre 
Chance ergreifen und sich bei 

tern, die sich dafür entscheiden, 
die Zukunft bei starlim tatkräf-
tig mitzugestalten.

Starlim Spritzguss GmbH
Mühlstraße 21 
4614 Marchtrenk
Tel.: 07243 / 585960 
office.at@starlim-sterner.com 
www.starlim.com

Firmendaten
Gründung 1984
Umsatz (2022/2023) 239 Mio. €
Hauptsitz Marchtrenk
Mitarbeiter 1885

Stellenangebote Kontakt
Mag.a Sonja Feldbacher 
Mühlstraße 21, 4614 Marchtrenk
Tel.: 07243 / 585960
zukunft.at@starlim-sterner.com
www.starlim.com

uns bewerben. Wir sind immer 
auf der Suche nach motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

Der Schnuller fürs Baby, der 
Duschkopf im Badezimmer, die 
Dichtung im Auto oder das 
Wundpflaster für die bessere 
Wundheilung – all diese Sili-
konprodukte werden bei star-
lim in Marchtrenk gefertigt.

Mittlerweile ist das Familien-
unternehmen mit drei Standor-
ten in Österreich zum Global 
Player aufgestiegen und der 
größte Verarbeiter von Flüs-
sig-Silikon weltweit. In der in-
ternationalen Unternehmens-
gruppe werden jährlich rund 14 
Milliarden Silikonteile gefertigt. 
Ein Großteil davon wird in den 
Bereichen Industry, Life Science 
und Mobility eingesetzt.

Unternehmenswerte
Die drei Grundwerte – Wachs-
tum, Entwicklung, Menschlich-
keit – sind für uns mehr als nur 
Schlagworte. Sie definieren das 
Herz unseres Unternehmens 
und begleiten uns seit den An-
fängen als kleines Familienun-
ternehmen bis hin zum Aufstieg 
als internationaler Marktführer.

Nachhaltiges  
Personalkonzept
Um die persönliche Entwicklung 
unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter fördern zu können, 
bieten wir sehr umfangreiche 
Möglichkeiten im Bereich Per-
sonalentwicklung. Zudem be-
finden sich rund 100 Lehrlinge 
in Ausbildung, damit bilden wir 
uns die Fachkräfte der Zukunft 
selbst aus.

Wachstum, Entwicklung, Menschlichkeit  
– bei starlim mehr als nur Schlagworte

Bewerbungen an: 
zukunft.at@starlim-sterner.com

»Das Engagement unserer MitarbeiterInnen stellt die Grundlage 
unseres Erfolgs dar. Durch ihren Einsatz tragen sie wesentlich zu 
unserem Unternehmenserfolg bei. Schon seit jeher liegt uns die 
Förderung der Eigenverantwortung unserer MitarbeiterInnen am 
Herzen und wir bemühen uns, Rahmenbedingungen 
zu schaffen, um sie möglichst lange auf die-
sem Wachstums- und Entwicklungsweg zu 
begleiten. Sowohl lebenslanges Lernen als 
auch die kontinuierliche und umfassende 
Ausbildung unserer Führungskräfte ist seit 
vielen Jahren gelebte Praxis. So bieten wir 
beispielsweise einen internen Lehrgang 
an – genannt PBA – mit Schwerpunkt 
auf die operative Führungsebene, 
um grundlegende Führungstools 
ehestmöglich vermitteln zu  
können.«

Mag.a Sonja Feldbacher
Manager Human Resources,

Starlim Spritzguss GmbH 

Fotos: Starlim Spritzguss GmbH
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STIWA Holding GmbH
Salzburger Straße 52
4800 Attnang-Puchheim
+43 7674 / 603-0
info@stiwa.com
www.stiwa.com

Firmendaten
Gründung 1972
Umsatz (2023/24)  370 Mio. €
Hauptsitz Attnang-Puchheim
Mitarbeiter 2450

Stellenangebote Kontakt
Mag. Constanze Wagner
Salzburger Straße 52
+43 7674 / 603-250
constanze.wagner@stiwa.com 
karriere.stiwa.com

STIWA Group: Bereit für den nächsten  
Karriereschritt? 
Das oberösterreichische Fa-
milienunternehmen STIWA 
investiert in zukunftsweisen-
de Technologien und neue 
Märkte und bietet dabei her-
vorragende Karrierechancen. 
Aktuell werden vor allem 
Mitarbeiter:innen in den Be-
reichen Automatisierungs-
technik und IT gesucht.
Produkte in Millionenstückzahl, 
in bester Qualität und gefertigt 
mit Taktzeiten von weit unter 
einer Sekunde: Das ist das Tä-
tigkeitsfeld der STIWA Group, 
die sich in den bereits mehr als 
50 Jahren von einem oberös-
terreichischen Einmannbetrieb 
zum global erfolgreichen Tech-
nologiekonzern entwickelt hat. 
Ausschlaggebend dafür sind 
der Pioniergeist und der Ein-
satz aller Mitarbeiter:innen, die 
innovative Automations-, Pro-
dukt- und Softwarelösungen  
täglich vorantreiben. Mit Sitz 
in Attnang-Puchheim beschäf-
tigt die STIWA Group mehr als 
2.400 Mitarbeiter:innen auf 
drei Kontinenten – von Europa 
über die USA bis China.

Attraktive Karrierechancen
Die Automations-, Produkt- 
und Softwarelösungen von  
STIWA setzen neue Maßstä-
be im Bereich der digitali-
sierten, vollautomatisierten 
Produktion. Das Unterneh-
men kombiniert modernste 
Maschinenbautechnik mit in-
novativen Softwarelösungen 
und umfassenden Fertigungs-
technologien. „So bringen wir 

Weltmarktführer unterschied-
lichster Bereiche – von der Au-
tomobilindustrie bis zur Medi-
zintechnik – auf die Überhols-
pur“, sagt Constanze Wagner, 
Recruiting-Leiterin der STIWA 
Group. Und das mit Erfolg: Die 
STIWA Group hat in den ver-
gangenen Jahren deutlich in 
Forschung und Entwicklung 
investiert, die Beschäftigten-
zahl konnte sogar ausgebaut 
werden. „Aktuell suchen wir 
vor allem Mitarbeiter:innen in 
den Bereichen Automatisie-
rungstechnik und IT, aber auch 
in anderen Bereichen gibt es 
offene Stellen. Wir freuen uns 

auf zahlreiche Bewerbungen“, 
so Wagner. Aktuelle Stellenan-

Bewerbungen an: 
jobs@stiwa.com

»Als international erfolgreiches, innovatives 
Technologieunternehmen sind wir immer auf 
der Suche nach engagierten Mitarbeiter:innen 
unterschiedlichster Ausbildungsstufen und 
Fachrichtungen, die sich gemeinsam mit 
uns weiterentwickeln möchten! Mit ei-
nem attraktiven Gleitzeitmodell, famili-
enfreundlichen Arbeitszeiten sowie indi-
viduellen Weiterbildungsmöglichkeiten 
legen wir hohen Wert auf langfristige 
Zusammenarbeit.«

Constanze Wagner
Leiterin Recruiting

STIWA Group

gebote finden Sie auf karriere.
stiwa.com

Die einzigartige Kombination aus Maschinenbau, Produktion und Software zeichnet die STIWA Group aus.  
 Foto: STIWA Group



Weiterentwicklung sowie vie-
le weitere Benefits runden das 
Angebot ab.

Familienfreundlichkeit  
im Fokus
Einen besonderen Fokus legt 
TGW Logistics auf die Verein-
barkeit von Beruf und Familie. 
In der betrieblichen Kinderbe-
treuung TGW Logistics Zwer-
gennest werden aktuell rund 
60 Kinder im Alter zwischen 
ein und sechs Jahren betreut. 
Das pädagogische Konzept 
wurde gemeinsam mit der Pä-
dagogischen Hochschule Ober-
österreich entwickelt, die Öff-
nungszeiten sind auf die Be-
dürfnisse der Familien zuge-
schnitten. 

zen zahlreiche weitere Maß-
nahmen – wie zum Beispiel 
eine Kinder-Ferienbetreuung im 
Sommer – bei der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie.

TGW Logistics
4614 Marchtrenk
Ludwig-Szinicz-Straße 3
Tel. +43  50  486
tgw@tgw-group.com
www.tgw-group.com

Firmendaten
Gründung 1969
Umsatz (Juli 2022–Juni 2023) 
 955  Mio. €
Hauptsitz Marchtrenk
Mitarbeiter 4.400

Stellenangebote Kontakt
jobs@tgw-group.com
www.tgw.career

Für sein Engagement wurde 
TGW Logistics unter anderem 
mit dem OÖ Landesfamilien-
preis Felix Familia ausgezeich-
net. Darüber hinaus unterstüt-

TGW Logistics realisiert seit 
mehr als 50 Jahren hochauto-
matisierte Logistikzentren auf 
der ganzen Welt. Auf das 
Know-how aus Österreich ver-
trauen führende Unterneh-
men, darunter Global Player 
wie Levi Strauss, Kärcher, 
Puma oder Zalando.

Aktuell beschäftigt das 
Technologieunternehmen 
mehr als 4.400 Mitarbei-
ter:innen auf drei Kontinenten, 
davon 2.400 an den oberös-
terreichischen Standorten 
Marchtrenk und Wels. Als Ge-
neralunternehmer plant und 
errichtet TGW Logistics hoch-
automatisierte Logistikzent-
ren und kümmert sich auch um 
Service und Wartung im lau-
fenden Betrieb. Alle wesentli-
chen Bestandteile werden 
selbst entwickelt bzw. produ-
ziert: von Software und Steue-
rung über Robotik bis hin  
zu den mechatronischen  
Modulen.

Homeoffice und  
flexible Arbeitszeiten
Bei TGW Logistics warten 
spannende Projekte in einem 
internationalen Umfeld mit 
zahlreichen Entwicklungs- 
und Karrieremöglichkeiten. 
Um optimale Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, bietet 
der Intralogistik-Spezialist 
unter anderem eine moderne 
Arbeitsumgebung, flexible Ar-
beitszeiten sowie ein Homeof-
fice-Modell. Mitarbeiter:innen-
Restaurants, Fitnessstudios, 
ganzheitliche Angebote zur 
fachlichen und persönlichen 

TGW Logistics – my place to work

Bewerbungen unter: 
www.tgw.career

»Wir handeln nach dem Prinzip fördern und 
fordern, setzen auf individuelle Stärken und 
bieten vielfältige Entwicklungsmöglich-
keiten, entsprechend unserer Philosophie 
Mensch im Mittelpunkt – lernen und  
wachsen.«

Henry Puhl
Chief Executive Officer 

TGW Logistics
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UNICONSULT STEUERBERATUNGS 
GMBH & CO KG
4910 Ried im Innkreis
Bahnhofstraße 35 a
+43 50885-5
karriere@uniconsult.at
www.uniconsult.at

Firmendaten 
Gründung 1994 
Hauptsitz   Ried im Innkreis
Mitarbeiter 120+ 

Stellenangebote Kontakt 
Romana Hargaßner, BA
4910 Ried im Innkreis
Bahnhofstraße 35 a
+43 50885-521 
karriere@uniconsult.at
www.uniconsult.at/karriere 

men geschult. Auch im Bereich 
Digitalisierung zählen wir zu 
den zukunftsorientiertesten Un-
ternehmen der Branche. Mit un-
serem neuen Geschäftsbereich 
„Digital Business“ unterstützen 
wir moderne Mittelstandsunter-
nehmen in der digitalen Trans-
formation.

Mitarbeiter im Fokus
Um unseren Kunden die besten 
Dienstleistungen bieten zu 
können, brauchen wir die bes-
ten MitarbeiterInnen. Mit unse-
rer Kampagne „Dein Leben im 
Mittelpunkt“ möchten wir ver-
deutlichen, welchen Wert es 
hat, Teil von UNICONSULT zu 
sein – denn unsere Mitarbeite-
rInnen sind das wertvollste Ka-
pital unserer Steuerberatungs-
kanzlei. Die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie sowie von 
Beruf und Freizeit hat für uns 
höchste Priorität. Wir passen 
uns als Arbeitgeber an die un-
terschiedlichen Lebenssituatio-

nefits – darunter künftig auch 
eine Lebensmittelkarte – stei-
gern wir ständig unser Angebot 
für unsere bestehenden bzw. 
auch für unsere zukünftigen 
MitarbeiterInnen.

nen jedes Einzelnen an. Mit in-
dividuellen Arbeitszeitmodellen 
(derzeit über 200 Varianten), 
umfangreichen Weiterbil-
dungsprogrammen, Karrie- 
rechancen und zahlreichen Be-

#wirsinduniconsult und zählen 
mit über 120 MitarbeiterInnen 
an sechs Standorten zu den 
führenden Beratungsunterneh-
men in Oberösterreich. Unser 
Schwerpunkt liegt auf der fun-
dierten Ausbildung unserer 
MitarbeiterInnen, einem hohen 
Grad an Spezialisierungen so-
wie der Leidenschaft für digita-
le Strategien und innovative 
Geschäftsmodelle. So bieten 
wir branchenübergreifend eine 
erstklassige Beratung in allen 
steuerlichen und wirtschaftli-
chen Angelegenheiten.

„UNICONSULT“ steht nicht 
nur für exzellente Steuerbera-
tung, sondern auch für die Un-
terstützung unserer Kunden in 
allen Phasen ihres Unterneh-
menslebens – vom Gründungs-
prozess bis hin zur Übergabe 
oder dem Verkauf. Wir blicken 
auf viele erfolgreiche Start-ups 
zurück, die als Ein-Personen-Un-
ternehmen starteten und sich 
mittlerweile zu erfolgreichen, 
international tätigen Mittelbe-
trieben entwickelt haben. Neben 
optimaler steuerlicher Beratung 
deckt unser Portfolio außerdem 
betriebswirtschaftliche Themen 
wie Kostenrechnung, Finanzie-
rung sowie strategische und 
operative Planung ab, die für 
eine nachhaltige Unterneh-
menssentwicklung unverzicht-
bar sind. Unsere Mitarbeiter 
werden kontinuierlich über ak-
tuelle Entwicklungen informiert 
und im Zuge der UNICONSULT 
Akademie in komplexen The-

„DEIN Leben im Mittelpunkt” – Starte 
auch Du Deine Karriere bei UNICONSULT  

»Im Wettbewerb um die besten Talente wird es für Unternehmen zu-
nehmend entscheidend, individuelle Lösungen anzubieten, die den 
Bedürfnissen aktueller und zukünftiger MitarbeiterInnen gerecht wer-
den. UNICONSULT setzt dabei auf flexible Arbeitszeit- und Teilzeitmo-
delle, die Möglichkeit, im Homeoffice zu arbeiten, und 
Ferienbetreuung im Sommer. Darüber hinaus bie-
ten wir eine Vielzahl von Benefits, die inzwischen 
in den meisten Unternehmen als unverzichtbar 
gelten. Mit einem Frauenanteil von über 85 % ist 
es uns ein großes Anliegen, unsere Mitarbeite-
rinnen nach der Geburt eines Kindes beim Wie-
dereinstieg ins Berufsleben zu unterstützen und 
auch Müttern Karrierechancen zu ermöglichen. 
Mit dem Programm ,Mitarbeiter werben Mitar-
beiter’ honorieren wir das Engagement  
unserer MitarbeiterInnen, die uns bei der 
Personalsuche aktiv und erfolgreich  
unterstützen.«

Bewerbungen an: 
karriere@uniconsult.at

Romana Hargaßner, BA
 Head of Marketing/HR; 

Leitung Kanzleimanagement,
UNICONSULT Steuerberatungs GmbH & Co KG
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kooperativ zusammenzuarbei-
ten. Eine gute Informations- 
und Gesprächskultur sowie Ent-
scheidungsfähigkeit fördern 
Motivation und Teamgeist. 
Dazu ermöglicht die Firma ih-
ren Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter laufend attraktive Aus- 
und Weiterbildungen.

Herausfordernde Jobs
Geboten werden herausfor-
dernde Aufgabengebiete mit 
hoher Eigenverantwortung.  
Durch eine konsequente Per-
sonalpolitik wird eine hohe 
Qualifizierung aller Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern 
angestrebt. 

Der Anspruch lautet, in allen 
Bereichen ein kompetenter 
und fairer Partner für Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, 
Kunden und Geschäftspartner 
zu sein. So soll eine langfristi-

stellung in Oberösterreich 
sowie den angrenzenden Re-
gionen festigen bzw. erwei-
tern und die Kompetenzen 
weiter ausbauen. Dabei kön-
nen Sie mithelfen!

Wimmer Medien GmbH & Co KG
OÖNachrichten Redaktions GmbH
4020 Linz, Promenade 23
0732/7805-0
ooe.medienhaus@nachrichten.at
www.nachrichten.at

Firmendaten
Gründung 1843
Hauptsitz  Linz
Mitarbeiter 650

Stellenangebote Kontakt
MMag. Nicole Baumann
Wimmer Medien GmbH & Co. KG.
Promenade 23, 4020 Linz
bewerbung@medienhauswimmer.at

ge Bindung an das Unterneh-
men entstehen.

Die OÖNachrichten als be-
deutendste Informations- 
und Kommunikationsdreh-
scheibe wollen ihre Markt-

Die OÖNachrichten sind das 
Premiumprodukt des Wimmer 
Medienhauses, dem bedeu-
tendsten Unternehmen der 
oberösterreichischen Medien-
branche mit mehr als 180-jäh-
riger Tradition. Aktuelle Mel-
dungen aus verschiedensten 
Bereichen wie Politik, Wirt-
schaft, Kultur und Sport werden 
in der Tageszeitung aufberei-
tet. Die Inhalte sind auch als 
E-Paper erhältlich. Die hausei-
gene Plattform nachrichten.at 
bietet zusätzlich einen Über-
blick über das Tagesgeschehen. 

Die OÖNachrichten zeich-
nen sich durch politische Un-
abhängigkeit aus. Leser be-
scheinigen der Zeitung eine 
hohe Glaubwürdigkeit. Mit 
sechs Lokalausgaben ist sie im 
gesamten Bundesland veran-
kert und somit das oberöster-
reichische Leitmedium. 

Beitrag für Oberösterreich
Das Unternehmen möchte 
durch Engagement und kons-
truktive Kritik einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung unse-
res Landes leisten. Unterneh-
merischer Mut, gepaart mit der 
richtigen Einschätzung des 
Marktes, das zeichnet die Ent-
scheidungsträger des Hauses 
seit vielen Jahrzehnten aus. 

Gesellschafter, Geschäftsfüh-
rer und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind bestrebt, in 
einem Klima der sozialen Ver-
antwortung und Achtung des 
Einzelnen unbürokratisch und 

OÖNachrichten: Top-Arbeitgeber in einem 
Medienhaus mit Tradition und Weitblick

Der Newsroom der OÖNachrichten Foto: Weihbold

»Im Herzen der Promenaden Galerien befindet sich das Zuhause
der OÖNachrichten. Das Zentrum bildet der Newsroom, in dem 
die Redaktion beheimatet ist. Neben großzügigen Büroräumlich-
keiten und attraktiven Wohnungen bieten die Promenaden Ga-
lerien auch spannende Gastronomie und Einkaufsmöglichkeiten 
sowie ein Hotel, das die Innen-
stadt wesentlich aufwertet. Das 
OÖNachrichten FORUM mit sei-
nem Saal und den beiden 
Seminarräumen mit mo-
dernster Veranstaltungs-
technik bietet die perfek-
ten Räumlichkeiten für 
Events.«

Arbeitgeberporträts KARRIEREMAGAZIN     02

Bewerbungen an:
bewerbung@medienhauswimmer.at

Unternehmerfamilie 
Cuturi

Foto: Mathias Lauringer
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ganz viel lernen kann. In fünf 
Lehrberufen – Installations- und 
Gebäudetechniker/in, Elektro-
techniker/in, Maler/in & Beschich-
tungstechniker/in, Maurer/ Mau-
rerin, Fliesen- und Plattenleger/in 
– wird ausgebildet.

You´ll never walk alone …
Wie werden Gebäude mit Wär-
me, Wasser und Luft versorgt? 
Wie holt man das Beste aus 
Häusern und Fassaden heraus? 
Wie funktionieren elektrische 
Anlagen? All das und viel mehr 
lernen die Lehrlinge bei Wohl-
schlager & Redl. Sie rotieren 
durch unterschiedliche Unter-
nehmensbereiche und sam-
meln dabei ganz viel Wissen 
und Können an. Das bringt Ab-
wechslung in die Ausbildung.  
Alle Berufsfelder aber haben 
eines gemeinsam: Man sieht 
am Abend, was man weiterge-
bracht hat!

Auch wenn man es auf einer 
Baustelle schon mal mit einem 
Wasserschaden zu tun haben 
kann: Ins kalte Wasser gestoßen 
wird bei Wohlschlager & Redl nie-
mand. Noch vor ihrem ersten Ein-
satz auf der Baustelle üben die 

man schaut aufeinander. Das 
Motto „EINER FÜR ALLES – ALLES 
VON EINEM“ zieht sich durch 
sämtliche Unternehmensberei-
che. Die einzelnen Berufsgruppen 
unterstützen sich gegenseitig, 
wenn Rat und Hilfe gefragt sind. 

Auf diesen großartigen Zu-
sammenhalt ist man bei Wohl-
schlager & Redl auch richtig 
stolz. Wer Einblicke direkt aus 
der Perspektive des Teams ge-
winnen will, sollte unbedingt auf 
Instagram bei den Guides von 
Wohlschlager & Redl vorbei-
schauen. Das Miteinander funk-
tioniert hier offenbar sogar so 
gut, dass sich einige Mitarbeiter 
selbstständig zu einer Hobby-
Fußballmannschaft zusammen-
geschlossen haben. Bleibt nur 
mehr zu sagen: Go, Team Wohl-
schlager & Redl!

Wer Lust bekommen hat, 
Teil dieser eingeschworenen 
Truppe zu werden, kann sich 
unter wohlschlager-redl.at/
karriere bewerben. Schnupper-
tage sind das ganze Jahr über 
möglich und werden bereits 
für Schüler der achten Schul-
stufe angeboten.

Wohlschlager & Redl Sanierung & 
Service GmbH & Co KG
4040 Linz
Freistädter Straße 226
0732 / 7504050
info@wohlschlager-redl.at
www.wohlschlager-redl.at

Firmendaten
Gründung 1954
Hauptsitz Linz Urfahr
Mitarbeiter 450

Stellenangebote Kontakt
Fr. Michaela Grubauer
4040 Linz, Freistädter Straße 226
0732 / 7504050
bewerbung@wohlschlager-redl.at
www.wohlschlager-redl.at/karriere/

Lehrlinge die wichtigsten Sicher-
heitsmaßnahmen und Handgriffe 
sowie den Umgang mit Werkzeu-
gen in der hauseigenen Lehr-
werkstätte. Um den Einstieg in 
die Berufsschule zu erleichtern, 
gibt es in den ersten beiden Wo-
chen Theorieunterricht bei einem 
Berufsschullehrer. Er bereitet die 
Lehrlinge auf die Berufsschule vor 
und begleitet sie dann die ganze 
Lehrzeit über. Bei Bedarf können 
auch Nachhilfestunden verein-
bart werden. „You´ll never walk 
alone“ (du wirst nie alleine sein) 
lautet der Titel einer bekannten 
Fußballhymne und das trifft auch 
auf Wohlschlager & Redl zu. Hier 
wird niemand alleine gelassen, 

Nein, die Rede ist nicht von 
den Trikotfarben eines Sport-
vereins, wohl aber von einer 
erfolgreichen Mannschaft, 
nämlich dem Team des Linzer 
Heizungs- und Sanierungsun-
ternehmens Wohlschlager & 
Redl. Wobei es dort durchaus 
sportlich zugehen kann … 

Mittlerweile sind sie aus dem 
Linzer Stadtbild kaum mehr weg-
zudenken, die Wohlschlager & 
Redl-Busse mit dem orange-blau-
en Logo. Entdeckt man sie, so 
weiß man: Hier sind fleißige Mit-
arbeiter zu einer Baustelle unter-
wegs. Denn wenn diese ruft, ist 
die Crew von Wohlschlager & Redl 
nicht weit – egal, ob es sich um 
Neubaumaßnahmen, Renovie-
rungen, Installationen oder Sanie-
rungen handelt. Nicht umsonst 
laut das Motto: „EINER FÜR ALLES 
– ALLES VON EINEM“.

Dahinter steckt die Vision des 
heutigen Senior-Geschäftsführers 
Georg Redl. Sein Ziel war, eine Fir-
ma aufzubauen, die alle Gewerke 
rund um die Baustelle aus einer 
Hand liefert. „So etwas gab es 
damals noch nicht“, erzählt Phi-
lipp Redl. Er und sein Bruder Mar-
kus sind schon lange im Unter-
nehmen tätig und haben 2019 
die Geschäftsführung übernom-
men. Die innovative Idee ihres 
Vaters im Jahr 1997 ging auf. Aus 
einem Installateur wurde ein 
Rundum-Service für die Sanie-
rung mit mittlerweile rund 450 
Mitarbeitern. Es werden unter-
schiedliche Gewerke, wie Installa-
teur, Elektriker, Maler, Fliesenleger, 
Baumeister, Bodenleger und 
Tischler unter einem Dach vereint. 
Das bedeutet auch, dass man hier 

Die Zukunft trägt Orange und Blau

Bewerbungen an: 
bewerbung@wohlschlager-redl.at

»Die Ausbildung junger Fachkräfte hat bei 
Wohlschlager & Redl oberste Priorität und 
wird auch in Zukunft einer der zentralen Er-
folgsfaktoren für unser Unternehmen blei-
ben. Ich bin davon überzeugt, dass sehr gut 
ausgebildete Fachkräfte auch in Zukunft am 
Arbeitsmarkt sehr gefragt sein werden.«

Prok. Philipp Redl, BBA, MSc 
Geschäftsführung

Arbeitgeberporträts KARRIEREMAGAZIN     02
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Flexible  
Arbeitszeiten

Kantine/Essensmöglichkeit/ 
Essensgutscheine/Zuschuss

Kinderbetreuung

Altersvorsorge

Barrierefreiheit

Firmenwagen

Firmentelefon

Medizinische Zusatzleistungen

Firmenparkplatz

Öffentliche Anbindung

Bonus/Aktienpakete  
vergünstigt etc.
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Haben Sie Fragen?
Für alle Fragen rund um das 

Karrieremagazin freu ich mich  
über Ihre Kontaktaufnahme.

Birgit Schinkinger – Teamlead Karriere
b.schinkinger@nachrichten.at 
Tel. 0664/960 7042

Anna Barteder – Verkauf
a.barteder@nachrichten.at  
Tel. 0676/600 4680

Online: nachrichten.at/wirtschaft/
karriere/karrieremagazin/

Fotos: Christian Huber, Knipserei 



050 904 440
facebook.com/amsooe

Welcher Job 
passt zu DEINEN 
Kompetenzen?
Komm ins AMS.
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meine 
Entscheidung.

ams.at/meinjob

mein Job.
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Bildung,
Jobs &
Arbeitsmarkt
in Oberösterreich

Till Reiter,
Geschäftsführer der österreichischen

Manufakturinstitution Ludwig Reiter, hier mit
seinen Töchtern

„Wir möchten an 
unseren Kunden möglichst

nahe dran sein.“ERFOLGS-
SPUREN
ALTES HAND- UND NEUES SCHUHWERK:
HINTER DEN KULISSEN DER RENOMMIERTEN WIENER 
SCHUHMANUFAKTUR LUDWIG REITER

STEILE KARRIERE 
Gletscherforscherin Andrea Fischer
und ihre Arbeit auf „dünnem Eis“

KEINE ANGST VOR KI 
Linzer Start-up macht
Unternehmen KI-ready

DER RUF DER FREIHEIT 
IT-Freelancer: zwischen Autonomie
und Selbstverantwortung

24 Arbeitgeber-
portraits aus 
Oberösterreich

Foto: Jamie McGregor Smith
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Finde deinen 
passenden Kurs auf 
wifi.at/ooe

Jetzt
buchen!

Finde deinen 
passenden Kurs auf 
wifi.at/ooe

buchen!

Bleib 
neugierig. T 05-7000-77

WIFI. Wissen Ist Für Immer.
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